ar. 21 
Sieigelprodhen: 


2 Tlottenoffiziere vom Tode von 
6 Leuten entlaftet. 


Allerlei Slimmen 


Heber den amerifanifhen Schieds= 
gerihhtsplan. 


Preufifhe Sentrumsleute arbeiten nod) 


weiter gegen $enerbejtattungsbill. 
Galiziihe Wittwenmordienjation. 


Berlin, 20. Mai. Das Ylotten- 
friegsgericht in Wilhelmshaven hat Die 
Anklage gegen Kapitänleutnant Wal- 
ter Berger und Oberleutnant Kurt d. 
Mellenthin für unbegründet erklärt 
und niedergejchlagen. 

Beide waren angeflagt, durch Fahr: 
läffigfeit den Tod von 6 Mann auf 
dem deutfchen SKanonenboot „Pan 
tber“ feinerzeit verjchuldet zu haben, 
als derjelbe an der meitafrifanifchen 
Station, an der Küfte von Kamerun, 
umfchlug. Den meijten der Leute 
auf dem Boot, bis auf jene Ges, ge= 
lang e3, da8 Geftade zu erreichen. 

Schiedsgerichts-Dertragsentwurf. 

Amerifas Schiedsgerichtö-Vertrags- 
entwurf mird jeßt von der Prefje 
Deutichlands und Defterreich-Ungarns 
faft noch mehr beiprochen, al3 von der: 
jenigen Englands. 

Die „Frankfurter Zeitung“ bedauert 
e3 lebhaft, daß Amerita den Vertrags 
entwurf nicht Deutjchland mittheilte, 
Sie meint, die amerifanifche Regierung 
fönne jegt erwarten, von Deutjchland 
in diefer Sache zuerjt zu hören, zu=> 
mal ja jchon ein früherer Schiedäge- 
richtsvertrag vom amerikaniſchen 
Bundesſenat verworfen worden ſei 

Die „Hamburger Nachrichten“ (frü— 
heres Bismarck'ſches Organ) und die 
(ultramontane) „Kölniſche Volksgzei— 
tung“ behaupten, der Vertrag in der 
jegigen Form habe eine antisdeutjche 
Spite und laufe auf ein amerikanijch- 
britiihes Bündnigk hinaus, mobei 
Amerika mehr erhalte, ala e8 gebe, mie 
e3 gewöhnlich der Fall fei. 

Die Miener „Neue Freie Preife“ 
jagt, daß der Vertrag „gewiſſe Be— 
ftimmungen gegen andere Bündnifje“ 
enthalte; das mürde übrigens gegen 
die britiſchen Intereſſen wirken, da 
England von dem neuen Vertrag mit 
Japan nur profitire. 

(Siehe auch das Betreffende an der 
Spitze des Londoner Kabelbriefes!) 


Preuß. Feuerbeſtattung noch ſehr unſicher. 


Die ultramontanen Mitglieder des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, das, 
wie gemeldet, die Regierungsvorlage, 
durch welche die Feuerbeſtattung in 
Preußen unter gewiſſen Bedingungen 
geſetzlich gemacht wird, bereits in zwei— 
ter Lefung annahm, eröffnete auch mei- 
terhin „euer“ auf diefe Vorlage und 
reichte mehrere gefährliche Zufäge ein, 
melde die enbgiltige Annahme der 
Vorlage dur das Abgeordnetenhaus 
mindeſtens erſchweren müſſen. 

Und ſollte dieſe auch erfolgen, ſo iſt 
die Gutheißung der Vorlage durch das 
Herrenhaus noch immer zweifelhaft ge— 
nug. 

+ Wilhelmine Seebad T 

Die frühere Hoffchaufpielerin Wil- 
belmine Seebah it im Mommjen= 
fanitarium nad, längerem Leiden ge= 
jtorben. In den legten paar Monaten 
war auch ihr Geiit geitört, und jie 
erfannte Niemand mehr. 

Wilhelmine Seebad hatte noch in 
den legten Jahren ihre edlen men 
ichenfreundlichen Beitrebungen mei- 
terverfolgt — mie auch feinerzeit ihre 
dabingefchiedene, ebenfalld auf der 
Melt der Bretter jehr herporragende 
Schmeiter — und ben größeren Theil 
ihres Vermögen? für folche Zmede 
ausgegeben. 

Woalden erhält endlich Konzeffion. 


Der befannte Schaufpieler Harry 
MWalden hat enblih die Konzejjion 
für ein Theater erhalten, die man 
längere Zeit in der Schmwebe gelafjen 
hatte, da man ihn für „unverläßlich“ 
hielt. Die Polizei mollte ihn aud 
nicht ala Theaterdireftor fungiren 
laſſen; 
gelangte zu der Anſicht, daß er eine 
geeignete Perfönlichkeit für einen jol- 
hen Wirkunastreis jei. 

Reichsbankpräfident operitt. 

Der Reizsbankpräfident Havenitein 
hat fich einer Operation wegen Blind» 
dDarmentzündung unterzogen. E3 mwird 
gemeldet, daß diejelbe erfolgreich ver- 
laufen jei. 


Ozean-Oelmotoriciffe. 


Mie die Hamburg-Amerila-Dam- 
pferlinie befannt gibt, wirb das erjte 
Dgean-Motorfhiff der Welt gegen 
Ende diefes Jahres jeine Yungfern- 
fahrt von Hamburg nad New York 
machen. 

E3 werben jebt in Deutichland in3- 
gefanimt 8 Dgeanfchiffe gebaut, welche 
mit Oelmotoren, jtatt mit Dampftej- 
feln auögerüftet find; und man erwar- 


aber das Verwaltungsgericht. 


(16 Seiten) 


tet, Daß Tie eine neue Aera für den See- 
verkehr eröffnen werden. 

Kleine Motorboote für einen jehr 
beiehräntten Vertehräbereih hat man 
ja jchon vorher gehabt; aber bdieje 
neuen Schiffe werden Riejenmotor- 
boote jein. Zmei derjelben werden für 
bie obige Gejellfchaft jelbft gebaut, mit 
je 6500 Tonnen Verdrängung. Die 
Yırma Blohm & Vo läßt auf ber 
Elbe eines von 5500 Tonnen VBerdrän- 
gung bauen. Auch die deutjche Le- 
pantelinie hat ein folches Schiff beitellt; 
und fünf andere werden für fonjtige 
deutijche Schiffseigenthümer gebaut. 

Die beiden Motorjchiffe der Ham: 
burg-Ameritalinie werden für trans- 
atlantifche Frachtbeförderung dienen. 
Man erwartet, daß diejelben eine 
Schnelligkeit bi5 zu 14 Snoten pro 
Stunde entmwideln. Diejel’fhe Del- 
motore werben für dieje Schiffe bevor 
zugt; diejelben haben fchon lange auf 
dem Lande ausgezeichnete Ergebnijje 
geliefert; und jegt wird der erjte Ver— 
Juh gemadt, fie auch für GSeefahrt- 
zwecke zu benutzen. 

Auf den Motorſchiffen wird enor— 
mer Raum erſpart, welcher jetzt für 
Dampfkeſſel und Kohlenbunker ver— 
wendet werden muß; auch werden die 
Koſten des Brennmaterials vermindert, 
und es iſt eine geringere Zahl Leute 
im Maſchinenraum erforderlich. Je— 
der der Oelmotore (zwei ſolche werden 
auf den größten dieſer Schiffe einge— 
ſtellt) braucht nur 5 Mann Bedienung; 
Kohlenzieher und „Trimmer“ ſind na— 
türlich ganz überflüſſig, und gerade 
dieſe bilden bekanntlich einen großen 
Theil der bisherigen Schiffsmannſchaf— 
ten. 

Die Motorſchiffe werden in New 
York, mo das Del billiger gu haben ift, 
als in Europa, jemweil3 Del genug für 
eine Fahrt nad) Deutfchland und zurüd 
an Bord nehmen fünnen. Synfolge der 
Raum= und auch der Gemicht3erfpar- 
niß merden die neuen Motorfchiffe be- 
deutend mehr Fracht aufnehmen kön— 
nen, al3 e8 auf den bisherigen Dam- 
pfern von derjelben Größe möglich; ift. 

Die Verwendung foldher Schiffe für 
den Trrachtverfehr ift nur der Anfang, 
— e3 wird bereit3 angefündigt, daß 
bald au Bafsfagier- Delmotor- 
boote von bedeutendſtem Umfang ge— 
baut werden, und ſie zugleich nicht eine 
ebenſo große, ſondern vielmehr noch 
größere Schnelligkeit, als die bisheri— 
gen Liniendampfer, erhalten ſollen. 
Ferner ſind auch Kriegsſchiffe derſel— 
ben Art in Ausſicht genommen. 

Das weiße Haar von Brandkämpfern. 

Vier Feuerwehrleute, welche zuerſt 
über Nacht ganz kahl wurden und ſpä— 
ter einen friſchen Haarwuchs, aber 
ganz weißen Haares, erhielten, ſind 
zum Gegenſtand einer wiſſenſchaftli— 
chen Unterſuchung gemacht worden, die 
a noch feine Aufklärung gebracht 

A 

Diefe Leute waren an der Bekäm— 
pfung des berühmten Brandes in den 
Denzinbafjins zu Rummelsburg, an- 
fangs des Jahres, betheiligt. Am 
nähjten Morgen Hatte jeder von ihnen 
jedes Haar auf dem Kopfe verloren! 
Bon „Infektion“ fann faum die Rede 
jein; denn jeder der Viere gehörte zu 
einer anderen Station. Und plößlich, 
nad vier Monaten völliger Kahlheit, 
bat jeder einen ganz neuen Haarmwuchz 
erhalten, welcher aber vollitändig weiß 
ift. Dies tft jedenfalls eine der größ- 
ten mwiljenichaftlichen Kuriofitäten die— 
fer Art. 


Raubmord an reicher Wittwe, 


Wie aus Wien gemeldet, wurde in 
Krakau, Galizien, ein Mord verübt, 
der riefiges Auffehen erregt. Eine 
jehr reiche Wittme Namens Sielne- 
zelna wurde umgebracht, und der oder 
die Ihäter erbeuteten 100,000 Kro— 
nen 

i Bis jebt tappt die Polizei, welche die 
— verfolgt, anſcheinend im Dun— 
teln 


r Befannter Rennftallbefitzer 7 
Wie aus Budapeit, Ungarn, Ddepe: 


Iehirt wird, ijt der pielgenannte Renn=- 


ſtallbeſitzer Blaskowich aus dem Le— 
ben geſchieden. 
Im Kamorraprozeß. 
Auch Ex-Miniſter wohnten Verhandlungen 
bei. 

Viterbo, Italien, 21. Mai. 
Premierminiſter Sonnino und die 
Herren Salandra, Riccio und Chi— 
nienti — ſämmtlich frühere Kabinets— 
miniſter — wohnten der geſtrigen 
ag im Kamorramordprozeß 

ei, 

Die Ausfragung bon Iomafo de 
UngelisS murbe fortgefegt, melcher 
nebſt Gaetano Amedeo Staatszeuge 
iſt, aber von einem der Angeklagten, 
Ascrittore, beſchuldigt wird, einer 
der thatſächlichen Mörder Cuoccolo's 
geweſen zu ſein. 

De Angelis verſicherte, er habe die 
Wunden an ſeinem einen Bein nicht 
bei einem Kampf erhalten, ſondern 
dadurch, daß er beim Fiſchen in der 
See zu Uſtica, vor mehreren Jahren, 
ausgerutſcht ſei. 

Schweden und Japan. 


Bandels- und Zollvertrag zwiſchen beiden 
£ändern abgefhloffen. 


Stodholm, Schweden, 21. Mai. Ein 
neuer Hanbelävertrag ift joeben zmi- 
Iten Schweben und Japan abgejchlof- 
fen worden, beögleichen ein Zolltarif- 
abfommen, welches auf die beiberfeitige 
Behandlung ala meiftbenünftiate Na- 
tion geftüßt if. — 


Ex⸗ 


Chicago, Sonntag, den 21. Wai 1911. 


Wahrer Hexenſabbath 
Herrſcht jetzt im füdlihen Merifo.-Bandi: 
ten, die fich für Rebellen ausgeben. — 

Die Sriedensfrage. 

Stadt Merito, 20. Mai. Mord, 
Brand und andere Verbrechen verur- 
fachen heute Abend weithin im füdli- 
hen Merito Schreden. Viele Horden 
bon Banbditen, welche jeheinbar zu dem 
Zmed organifirt worden waren, der 
Sache der Rebellen zu helfen, aber es 
Ihon von vornherein nur auf Plünde- 
tung und Mord abgejehen hatten, ha- 
ben jett, nach Unterzeichnung des 
neuen Waffenftillitandes durch den Re- 
bellenpräfidenten Madero, die Maste 
des Patriotismus abgemorfen und ge- 
ben offen nur ihren verbrecherifchen 
Gelüften nad). 

Sie wollen meder die Autorität 
Madero’s, noch diejenige des Rebel: 

lenoberfommandanten im Süben, 
General Fiqueroa, anerkennen. Ras 
jende Appelle um Hilfe find auß ei- 
nem Dutend Städte hier eingelau- 
fen. 

So wurde San Miguel de Ulemedo, 
in Cuanajuata, von folhen Bandi- 
ten überfallen, imelche die Ortöper- 
maltungsaebäude plünderten, den 
ganzen Inhalt der Kaffe mitnahmen, 
Jämmtliche Gefangenen in freiheit 
feßten, Die meiften Läden plünderten 
und mehrere Gebäude in Brand jted- 
ten. Auch Pachuc wurde auf’3 Neue 
angefallen und der Drtsfchag ae= 
plündert. (Itotdem die Rebellen den 
Rübelsführer bei der eriten dortigen 
"re öffentlich erjchoffen hat- 
en. 

Manzonilla, die Hauptitadt von 
Colima, ergab jich einer Rebellen- 
Ichaar; in diefem Fall wurden jedoch, 
fomweit befannt, allen privaten und 
öffentlihen Eigenthumsrechte ge— 
ſchützt. 

Viele vereinzelt liegende Güter wur— 
den angefallen, die Inſaſſen ermordet, 
und Alles geraubt, und die Brand— 
fackel geſchwungen. 

Der Rebellentommandant Figueroa 
iſt nicht ſo unverſöhnlich, wie es erſt 
hieß, — er will ſich aber auch nicht 
„belämmern“ laſſen. Wie heute Abend 
gemeldet wird, hat er zugeſagt, irgend 
ein Abkommen zu reſpektiren, welches 
Madero für das beſte halte, — aber 
zugleich will er ſeine Streitkräfte (die 
auf etwa 13,000 Mann insgeſammt 
geſchätzt werden) nicht ſogleich auf— 
löſen, ſondern ſie vorerſt zuſammen— 
halten, um, wenn es ihm nothwendig 
erſcheinen ſollte, ſchließlich doch noch 
gegen die Hauptſtadt zu marſchiren! 

Man glaubte heute Abend hier all— 
gemein, daß das Kabinet bald amtlich 
die Friedensbedingungen verkünden 
werde, vielleicht am Montag, und daß 
entweder am 25. oder am 27. Mai 
Diaz als Präſident zurücktreten wer— 
de. Indeß hat man noch keine Gewiß— 
heit, daß nicht der „Aepfelkarren“ noch 
umgeworfen wird! Manche Mitglieder 
des Kabinets meinen es nicht aufrich— 
tig, ſondern möchten das Friedensab— 
kommen nur in zweideutigen Ausdrü— 
cken gehalten ſehen, in der Hoffnung, 
damit Madero bei ſeinen eigenen Leu— 
ten diskreditiren zu können. 

Indeß erwartet man allgemein, daß 
wenigſtens Diaz ſelber ehrlich auf die 
Madero'ſchen Forderungen eingehen 
wird, in dem Gefühl, daß doch nichts 
Anderes übrig bleibt. 

Waſhington, D. K., 20. Mai. Eine 
amtliche Depeſche aus der Stadt Me— 
xiko meldet, Diaz's Geſundheitszu— 
ſtand ſei ſehr bedenklich, und ſeine Fa— 
milie ſei höchſt beunruhigt; denn im 
Gefolge der Ausziehung eines Zahnes, 
um den ſich ein Geſchwür gebildet 
hatte, habe die, als „Elepſantiaſis“ be— 


kannte Form von Ausſazt ſich zu ent— 


wickeln begonnen, und ſich bereits über 
den ganzen Hinterhals verbreitet! 

El Paſo, Tex., 20. Mai. Franzisko 
J. Madero, der proviſoriſche Rebellen— 
präſident, nahm in Juarez eine Ab— 
ſchiedsrevue über ſeine Truppen vor, 
ehe dieſelben ſich entweder auflöſen 
oder die Stadt Chihuahua angreifen, 
— je nach der Entwicklung der Frie— 
densverhandlungen, die in der Stabt 
Merito geführt werden. Dorthin retjt 
Madero ab. Er behauptet, feine Waf- 
fenjtillftandsordre habe jet beinahe 
alle Theile Merikos erreicht. 

Guifeppe Garibaldi, welcher den Rte- 
bellenangriff. auf Juarez befehligte, ift 
in den Generalärang erhoben worden. 

Die Rebellenvperwaltung der Stadt 
Suarez ift entichieden erfolgreich. 

Suarez, 21. Mai. Raoul Mabdero, 
Sohn des propijorifchen Rebellenprä- 
fidenten, bleibt in Juarez als Befehls— 
baber der Kleinen Garnifon, welche die 
Stadt bemadıt. 

General Drozco befehligt 1500 Re— 
bellen, die heute nah Cajas Grandes 
aufbrachen. Die Diaz’fhe Regierung 
erblicht in diefem Marjch eine Drohung 
Madero’3, Chihuahua anzugreifen. 
Madero fagt aber, e3 fei feine Dro- 
bung, fondern er hoffe vielmehr, bie 
Streitmadht auflöfen zu können. 

Der Betrieb des Zollamt3 in Juarez 
hat bereit3 $5000 in ben Fonds ber 
Rebellen geliefert. Geftern ift aud 
das Poftamt wieder eröffnet morben. 

Dberft Villa, der „Böfemwicht“ der 
Rebellenoffiziere, der mit Garibaldi’3 
Beförderung jehr unzufrieden fein fol, 
murbe bon ro mit 1500 Mann 


Die Rebellen zu Nogales, Sonora, 
| erhielten die Kunde von dem Waffen- 
jtillftand gerade in dem Augenblid, ala 
fie daran waren, das Städtchen zu 
nehmen. 
|  Madero übergab der Preife 
| gende Erklärung: 
| „Ich werde das Amt als provifori- 
| jeher Präfident von Merifo nieber- 
legen, fowie Diaz abdantt. Alddann 
| gehe ich nad) der Stadt Merito — nicht 
| als Beamter, fondern ala Privatbür- 
ı ger, und als folcher merbe ich mit 
Senior de la Barra zufammenmirten. 
Die Angabe, daß eine „Doppelregent- 
| Ichaft“ für de la Barra und mich ge 
| Schaffen werden folle, tommt von Fein- 
den in der Stadt Merito und ift dur)» 
aus grundlos, Eine foldhe Einrichtung 
märe gegen die Verfaffung und würde 
| bon feinem meritanifchen Bürger ge= 
duldet werden.“ 

Bei der vorläufigen Abichiedsrenue 
über feine Streitkräfte in Juarez hielt 
Madero eine kurze Anfprache, melche 
fehr begeiftert aufgenommen wurde, 

Regen, Gewitter nnd Wind. 


Bedeuteuder Eigenthumsfchaden, und aud) 
Menſchenopfer. 


| 
Koliet, ZU., 20. Mai. Durch einen 


fol- 


beitigen Wind- und Regenfturm, mels 
cher zu fpäter Stunde diefen Nad- 
mittag duch Will County dahin 
fegte, wurden etma 20 Berfonen ver- 
legt, und e& wurde ein geldlicher 
Schaden von mindeften3 $50,000 ver= 
urſacht. 

Auch wurde ein Ausländer, deſſen 
Name nicht ermittelt werden konnte, 
durch Blitzſchlag getödtet. 

Alle Verletzten wurden durch um— 
herfliegende Backſteine oder Balken 
getroffen. Sie ſcheinen, ſämmtlich 

| mit dem Leben davonzulommen. 

Springfield, ZU, 20. Mai. Ein 
Gemitter- und Regenfturm, der wenig 
itens der furchtbaren Hibe ein Ende 
machte, ging geitern Abend über viele 
Theile von Xllinois, befonders über die 
Gegend von Rod land, Moline, 

ı Streator, Havana und Peoria. 

Die Telephonverbindung wurde ſehr 
ernſtlich geſtört, und der ſturmartige 
Wind, welcher den ſtrömenden Regen 

| Gegleitete, verurjachte bedeutenden&cha- 
den. 
Benutzen das Unwetter: 

Sechs Gefangene ſind ausgebrochen. 


Joliet, Ill. 20.Mai. Unter Deckung 
des Sturmes, welcher einen Schleier 
der Dunkelheit über die ganze Stadt 
warf, und inmitten eines förmlichen 
Wolkenbruches ſind 6 Zuchthaushäft— 
linge, die im Steingehöft des Staats— 
gefängniſſes arbeiteten, heute Nach— 
mittag ausgebrochen. Während der 
Sturm auf ſeinem Höhepunkt war, 
kletterten ſie eine Mauer acht Fuß hin— 
auf und entſprangen. 240 andere Ge— 


| fangene wurden jedoch von der Wache 


umftellt. Später murden 2 der Aus: 
brecher, Edm. Miller und George 
Sohnfon, wieder eingefangen. 
E:rnegie als Zruge 
Bei der Kongrepunterfuchung des „Stahl» 
truſt“. 

Waſhington, D. K. 21. Mai. An— 
drew Carnegie wird der erſte Zeuge 
vor dem Abgeordnetenhauskomite ſein, 
welches den „Stahltruſt“ zu unterſu— 


| chen hat. 


Ein Beamter de3 Abgeordnetenhaus 
jes ijt gejtern Abend nach Nem York 
abgereift, um den Stahlmagnaten ab- 
zufangen, ehe derjelbe nach Europa 
abreift, und ihm eine Zmangspor- 
ladung zu präfentiren. 

Man glaubt, daß aud %. Pierpont 
Morgan, E. H. Gary (früherer Präfi- 
dent des Gtahliyndifats) und Henry 
E. Frid vor den Ausfhuß gebracht 
merden follen. Aber den Ausfagen 
Carnegie’? mird befonder3 großer 
Werth beigemejfen. 

Muthmaßliches Wetter. 


Der Durſt der Erde vorerſt geſtillt, — aber 
der andere? 

Wafhington, D. K., 20. Mai. Das 
Bundesweıteramt jieltt folgendes Wet- 
ter für den Staat Jlinois am Sonn= 
tag und Viontag in Ausjicht: 

Stridgregen, gefolgt durch auffla= 
rendes und fünyleres Wetter am 
Sonntag. 

Viontag heiteres Wetter. 

Im MWejentlichen diefelbe Voraus» 
fage gilt für Yndiana,. Nieder-Michi- 
gan joll Strichregen am Sonntag, mit 
tühlerem Wetter im öftlichen und mitt- 
leren Theile, und —— heite⸗ 
ren Montag haben; Ober⸗-Michigan 
trüben Sonntag und heiteren Montag, 
Wiskonſin trüben und lühleren Sonn⸗ 
tag und heiteren Montag. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro—⸗ 
phezeit:) 

Aufklärend Sonntag Vormittag, 
und auch heiter am Nachmittag. Mon⸗ 
tag heiter. Mäßiger Nord⸗ und 
dann Weſtwind. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nach— 
mittag 2 Uhr 69 Grad, 3 Uhr 67, 
4 Uhr 66, 5 Uhr 65, 6 Uhr 65, 7 Uhr 
64,8 Uhr 63 Grad. 

Die höchſte Temperatur in 24 Stun- 
den, naäͤmlich 84 Grad, hatte Freitag 
Abend 7 Uhr geherrſcht, während 68 
Grad, Samſtag Abend 8 Uhr, die 
niebrigfte war. Der Wind erreichte 
feine höchfte Schnelligkeit, 36 Meilen 
pro Stunde, um 7.15 Uhr Samftag- 
abend und fam von Süden. 


Heorg und Wilhelm 


— — — 


Verhandelten ſie auch über das 
Schiedsgerichtsproblem? 


Englands innerer Slreil. 


Lloyd: George Ddanft angeblich 
nad) der Krönung ab. 


Intereffante Entwidlungen und Derwid: 
lungen von Wandelbilder- 
theatern in Paris. 


Verunglüdte rujiiihe Beamtenunterfuhung. 


—— 


London, 20. Mai. Wie es heißt, hat 
der kurze Beſuch des deutſchen Kai— 
ſers bei König Georg zu einem Ent— 
ſchluß geführt, welcher von großer 
Wichtigteit für die Schiedsgerichts— 
projekte der Waſhingtoner Regierung 
iſt. Die beiden Monarchen ſollen, ob— 
wohl ihr Zuſammentreffen offiziell 
von keiner Bedeutung für die inter— 
nationale Politik war, einander zuge— 
ſichert haben, alles in ihrer Macht 
Siehende zu thun, um diplomatiſche 
Hinderniſſe zu beſeitigen, welche dem 
Plan der amerikaniſchen Regierung 
behufs einer praktiſchen Löſung des 
Uebelſtandes übertriebener Rüſtungen 
im Wege ſein könnten. 


Es wird jetzt zuverſichtlich voraus— 
geſagt, die nahe Zukunft werde be— 
ftimmte Kunde bringen, daß von 
Wafhington auf nah Berlin ein 
ähnlicher Vorfcehlag übermittelt mor- 
den fei, wie diejenigen, welche London 
und Paris gemacht wurden. Und e3 
wird verficgert, Berlin werde nicht 30-= 
gern, einen joldhen Borjchlag „im 
Prinzip“ anzunehmen, mit der Be- 
ftimmuno, daß die Einzelheiten fwäter 
in Ordnung gebracht mwerden follen; 
und die Verträge zwifchen den Ber 
Staaten und den drei Hauptitaaten 
Europa’3 würden nach ihrer emdgilti- 
gen Beitätigqung auch die Grundlage 
abgeben für einen britifh=-dent- 
Then Scied3gerichtänertraa, — und 
zwar einen viel umfaffenderen, ala 
man bisher für möglic, gehalten hätte. 

‘a gerade um Deutichland foll e3 
Hrn. Iaft fchon von vornherein haupt= 
fahlich zu thun gemefen fein, wie eine 
der beiten Londoner Autoritäten jagt. 
„Der Präfident und feine Raihgeber“ 
— bemerfte diefe Autorität — „haben 
niemal3 die gerinafte Befürchtung 
eines Krieges mit England oder TFrant- 
reich gehegt, — mohl aber fanden fie 
Gefahr in dem gegenfeitig ſchlummern— 
den Verdachte in London und Berlin, 
und fie verfielen daher auf den brillan- 
ten Gedanten, dieje beiden Hauptitäbte 
für einen neuen Gefichtspunft zu ge- 
innen, und für eine Gemährfchaft ge- 
genjeitiger Sicherheit, objchon fie einen 
Ummeg hierfür wählen mußten.“ Der 
erjte Urheber diefes Gedantena fol üb- 
tiaens fein Anderer, al3 Teddy Roofe- 
velt gemwejen fein, und diefer fol ihn 
legtes Jahr dem britifchen Sekretär des 
Ausmärtigen, Sir Edward Grey, ent- 
midelt haben, während die Beiden ih- 
ren dbenfwürdigen Spaziergang durch 
den Neuen Forft machten. 

* * * 


Das neue Budget de3 Bbritifchen 
Schatzkanzlers David Lloyd-George, 
mit dem Vorſchlag, den Unterhausab— 
geordneten ein Salär zu zahlen und 
mit dem Verſprechen, daß keine neue 
Beſteuerung erfolgen ſolle, hat aber— 
mals eine Erklärung der Regierung 
hervorgerufen, daß ſie entſchloſſen iſt, 
den Plan zur Beſchränkung der Veto— 
gewalt des Oberhauſes auf alle Fälle 
durchzudrücken, „als eine vorgängige 
Bedingung für jene anderen großen 
ſozialen Reformen, auf welche unſere 
Landsleute ihr Herz geſetzt haben.“ 

Offenbar ſprach Premier Asquith 
dieſe Worte in der feſten Zuverſicht, 
daß das ganze Kabinet bezüglich der 
Politik gegenüber den Lords hinter ihm 
ſteht, und daß er auch die Unterſtützung 
des Königs hat, wenn ſolche nothwen— 
dig iſt; aber die Entwicklungen in dem 
Verfaſſungskampf während der letzten 
paar Tage ſcheinen, immer mehr dar—⸗ 
auf hinzuweiſen, daß König Georg der 
immerhin unangenehmen Aufgabe der 
„Großfabrikation von Lords“ enthoben 
werden wird. 

Im Augenblick ſcheinen die Ausſich— 
ten für das Zuſtandekommen einer re— 
formirten Lordskammer in der allge— 
meinen Richtung des Landsdowne'ſchen 
(konſervativen, aber verhälanißmäßig 
ſehr weitgehenden) Planes, jedoch zus 
ſählich der Beſchränkung der Gewalt 
auch dieſer reformirten Kammer, gün⸗ 
ſtig zu ſein. 

Man nimmt an, daß Sir Edward 
Grey feinen Einfluß im Kabinet 
zugunſten einer ſolchen Verbindung 
des Asquith'ſchen und des Lans— 
boron’schen Planes ausübt; und es 
find Gerüchte im Umlauf, daß ihm 
die Zmangspolitit von Lloyb-George 
gegenüber ben Lords zu fchroff fei.. 

- Wenn, wie e8 
wirkl nach der ri gu 


Dreiundgmwarnsigfter Jahrgang. 


Churhil’3 Freunde darauf beitehen, 


daß diefer den Schagfanzlerpojten er- 

halte. Bon anderer Seite aber ver: 

lautet, Churchill folle Sekretär für 

Irland werden und die allgemeine 

Obhut über die Durchführung des 

des Gelbftregierungsprojett3 haben. 
* * * 


Wie aus Paris berichtet, machen die 
Wandelbilder-Theaterunternehmer, fo= 
meit fie fich der Vorführung von Ta= 
gesneuigkeiten in Wandelbildern wid— 
men, dem Neuigkeitendienft dorticer 
Zeitungen lebhaften Mitbewerb und 
find in mandıen Fällen auch zufällige, 
aber geichäte Gehilfen der Geheimpo= 
liget geworden, während fie zugleich in 
manchen radifalen Arbeiterkreifen fich 
recht unpopulär gemacht haben. Das 
Alles hängt folgendermaßen zujam- 
men: 

Während der fürzlichen Champagner- 
framalle im Marne- und im Aube— 
diftrift jandten mehrere Barifer War- 
belbilderfirmen Photographiereporter 
auf die Schaupläße der Unruhen. Aus 
den photographifchen Aufnahmen wur: 
den Bilderftreifen entmwidelt, und das 
kann jehr rafıt; gemacht werden — der= 
art, daß wenn am Nachmittag ein jen- 
fationelle8 Ereigniß paffirt, jhon am 
nächjften Tage die Parifer Boulevard: 
Zinematographtheater dasjelbe in allen 
feinen Einzelnheiten lebendig, beweglich 
und naturgetreu vor ihrem Publiftum 
auffpielen. Damit fehlagen fie allemal 
die Zeitungen, welche mit illuftrirten 
Berichten über diejelbe Neuigfeit — 
ganz abgefehen von der Lebendigkeit 
der Bilder — gemöhnlich einen Tag 
fpäter fommen. Die Champagnerfra- 
malle waren fozufagen ein gefundene 
Freffen für diefe Wanbdelbilder- Re- 
dafteure”, und diefe boten ihr Aeußer- 
jfe8 auf, diefelben brühmarm ihren 
Kunden vorzuführen, welche die Thea- 
ter bi3 zum leßten Plaß füllten. 

Zur felben Zeit aber war die löbliche 
Polizei fehr darauf aus, viele der 
Kramaller zu ermitteln und zu verhaf- 
ten, befonder3 folche, welche eine füh- 
rende Rolle gefpielt oder Champagner 
feller und Zagerhäufer in Brand gefeht 
oder geplündert hatten. E3 mar in- 
de fchwer, ficheres Bemweismaterial zu 
erlangen; denn e3 ließ ich allemal 
hinterher fchwer- fagen, mer in einem 
Boltshaufen von 20,000 bi3 30,000 
Menſchen ſolche Rädelsführer geweſen 
waren. Sowie jedoch die Wandelbil— 
derfirmen ihre Bilderſtreifen öffentlich 
zu entrollen begannen, ging den „Ge— 
heimen“ ein ganzer Kronleuchter auf! 

Sie beſuchten einfach alle dieſe Vor— 
ſtellungen und nahmen einige alte 
Einwohner vom umliegenden Lande 
mit, welche ſo ziemlich alle anderen 
Bewohner perſönlich kannten. Sobald 
nun die Vorſtellung begann, rief einer 
dieſer Gäſte einem anderen Begleiter 
zu: „Ei, guck' einmal her! da iſt ja 
Pierre Durand, wie er das Magazin 
in Brand ſetzt!“ Oder: „Sieh doch, 
wie Paul Vouvrier die Weinfäſſer 
aufſprengt.“ Oder: „Hello, da ſind 
ja Eugene Marcelle, Tomas Toutee, 
Georae Zapauze, Gafton Roger u.f.m., 
mie fie die Thüren der Bubbly Wein- 
Kompagnie einfchlagen!” 

Dieje Zmwifchenrufe maren für die 
Geheimpoliziften riefig intereffant; fie 
notirten alle die Namen und fonn= 
ten nachher eine Menge VBerhaftungen 
bornehmen. 

Bei den Prozehverhandlungen gegen 
diefe Ungldlicden werden die Wanbel- 
bilderftreifen al3 Bemeiömaterial im 
Gericht porgezeigt werden, — und die3 
iftt das erfte Mall in der Ge 
ſchichte, daß MWandelbildermafchinen 
als „Augenzeugen“ verbrecheriſcher 
Handlungen erſcheinen! 

Die Franzoſen nennen jetzt eine 
ſolche Maſchine nicht anders, als den 
„Detective Cinema.“ Doch hütet ſich 
die Geheimpolizei ſelber, die augen— 
fällige Auskunft, welche dieſer Detektiv 
liefert, in allen Fällen als ſchlußgiltig 
anzuerkennen. Der Chef des Pariſer 
Detektivbüros, Hamard, macht darauf 
aufmerkſam, daß man wahrſcheinlich 
ebenſo gut ſchwindelhafte Wandbilder 
herſtellen könnte, wie ſchwindelhafte 
gewöhnliche Photographien, indem man 
3. B. an einer echten Aufnahme ein 
anderes, an und für fich gleichfalls 
echtes, aber mit die ſer Sache gar 
nicht in Verbindung ftehendes Geficht 
auf einen Körper jeht, mie dies 3. B., 
mit gewöhnlichen Photographien fchon 
manchmal im Nntereffe von Eheichei- 
dung3prozeffen gefchehen ift. Gleich- 
zeitig hat Chef Hamard jedoch die An— 
haltspuntte, welche durch Wanbdelbilder 
geboten werden fünnen, für jehr wichtig 
und merthooll zur meiteren Berfol- 
gung einer Kriminalaffäre erklärt. 

Ye mehr aber die Geheimpolizei fich 
für diefe, ungefucht gefommenen Ge- 
hilfen interefjirt, dejto mehr merben 
diefe bei der „Allgemeinen Arbeits- 
fonföderation” geradezu anrüchig! 
Denn diefe befürchtet, daß manchen 
ihrer Mitglieder im alle von Streif- 
unruben u. f. to. durch diefe verflirten 
MWandelbilver-Reporter übel mitgefpielt 
werben fönnte. Und vielleicht fogar 
mit vollftändigem Unrecht, — denn 
feldft der genannte Detektivchef aibt zu, 
es könnte auch ohne beabfichtigte Unter- 
Tchtebung jehr wohl vorfommen, daß 
ein folches Bild einen völlig unfchuldi- 
gen Dann, der nur dabei geftanden 
eg ——— 

zeigt er 
bingu, Ddiefer Nachtheil werde auf» 
Kath ze BER ET 
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verſchwunden 


Allgemeinen Arbeitskonföderation 2 
Sade zu Herzen genommen, daß fie‘ 
fortan e3 unter feinen Umftänden zus? 
(affen wollen, von Streit» und anderer 
Szenen, die zu ftürmifchen Auftritten 
führen könnten, überhaupt Bilder zw 
nehmen, — cder aber jede Berant- 3 
mortung für das Leben des betreffen? 
den Reporter3 ablehnen! a 

Das ift miederum den Wandel 
bilder = Unternehmern äußerft 


4 
* 


un⸗ 
angenehm, da ſie befürchten, gat leine 
Bilder von folchen Szenen mehr er= 


fangen zu fönnen, melde für ibe = 


„Zeitungstheater“Geſchäft 
gerade 
wären! 


* * 


ganz beſonders werihvoll 


Aus St. Peteröburg wird folgen 


des, für ruffifche Zuftände bezeichnen. = 


SER 


des Gejchichtchen gemeldet: 


Senator Garin, der noch immer 3 


Rußland bereift, um momöglicdh Diebe ” 


am Staatövermögen zu entlarben, ° 
war bor Kurzem infognito nad. 
Niihny-Nomgorod gefahren und ges" 


dachte, nach Kafan meiterzureifen, um ° 


die dortigen Behörden mit einer Revi⸗ 
fion heimzuſuchen. 
megen war er aber unbermut 
ziwungen, für einige Tage in Niſchnh⸗ 


aufzufuchen. 
Natürlich wurde fein-Pap ver 


fort in den Polizeitreifen befannt ges. 


morden märe, denen fein VBefuch galt, 
größten 


Da e3 in Rußland zu den 
Verbrechen gehört, feinen Pab zu bes 
figen, fchicte der Hotelier fofort na 


“w 


Het ger 


ö 


Des Eidganges 


Nomgorod zu bleiben und ein Holeh 7 


atürli langt. 
Garin weigerte ſich aber, ſeinen Paß 
borzuzeigen, da jonft feine Ankunft fol 


dem Bolizeimeifter, der mit einem gro= 


Ben Aufgebot erfchten, um den gefähr- 


lichen Verbrecher ala Hochftapler zu ° 


berhaften. 


Senator Garin fah fich nunmehr ges © 
zioungen, fein Intognito preißzugeben, ” 
und die Polizeibeamten zogen mit 
anafterfüllten Gefichtern ab, — ala» 7 
bald aber murben die Kollegen im ° 
wohin Garin fi menden * 


Kaſan, 


J 


mollte, telegraphifch von der heran- © 


ziehenden Gefahr benachrichtigt, und = 


Garin fand die Vögel, die er zu fallen 


gedachte, ausgeflogen! 
— — — 
Der „‚arme‘’ Nodefeller. 
Seine Sahrhabe auf $1000 zufammenge- 


fhrumpft, — wie er der Stenerbehörde ° 


angibt. 


Gleveland, 20. Mai. 


Rodefeler übermittelkesugeniernber 


Join DM 


Steuerbehörde feine Angaben über fein * 


bewegliche Eigentum auf dem Her- 
renjig Yorreit Hill; und er bezifferte 
den Geldiwerth desjelben nur noch auf 
$1000. Lebtes Jahr Hatte er den 


Werth der Fahrhabe auf $5100 ange- 


geben, — aber nad) feinem Heutigen 
Berichte fcheint es, daß mittlerweile 


6 Pferde, 2 Familienfühe, 2 Klaviere 


und für etwa $2000 Möbel irgendwie 
find. Dur biefes 
„Verihminden“ erfpart John D. SAL 
an Steuern. 


Auch hat er gegen die Einfhägung 


feines Tiegenden Cleveland’er Eigen 


thumß proteftirt, welche um $1,000,000 


zu hoch Sei. 
Weitlihes Bundestapitolt 
Ein Dorfchlag, der aus Minnefota Fommt, 


Wafhington, D. K., 20. Mai. Das 
Sommer fapitol der Ber. Staaten, 
tefp. der Regierung, wird wach bem 
Gejtaden des Minnetontafees, in der 
Nähe von Minneapolis, verlegt wer⸗ 
menn ein Plan, welcher der republifas 
niiche Abgeordnete Nye von Minne- 
jota heute dem Präf. Taft unterbrei- 
tete, vom Kongreß autgeheißen wird. 

Nye Tagte dem Präfidenten, die Be- 
völferung von Wanzala, Dinn, würbe 


mit großem Vergnügen eine Stätte für _ 


eine fommerliche Amtsmohnung des 
Präfidenten an jenem See fchenten. 


* 
* 


= 


Der Kongreh foll angegangen werden, 


eine Bemwilligung für entiprechende 
Baulichkeiten zu machen. 


Kupfertönig Heinze verflagt 


Wegen Mißhandlung eines Autodrofchen« 
futichers. 


New York, 20. Mai. Xofeph 8. 


Hubbard, ein Automobildrofchlenkut- 
icher, hat den befannten „KRupferfünig“ 


Frig Auguftus Heinze verflagt, weil J 
dieſer ihn geſchlagen und getreten habe, 2 


wegen der Forderung, eine Befürde- 
rungsrechnung von $6.70 zu bezahlen, 
die nach Heinze’3 Angabe nur $4.40 
hätte betragen follen. Hubbard ver- 
langt ein Gchmerzenspflafter bon 
35000. Die Schlägerei Hatte fi fhon 
im April 1909 abgefpielt. 


War nodh nit geheilt. 
Wohlhabender SKarmer, aus dem Irren⸗ 


haus entlaffen, verfucht Selbftmord, 
Danpille, IL, 20. Mai. Sam 


Keller, ein mohlhabender Farmer, ber 4 


fein Heim in der Nähe von Ringman, 
And., bat, verfuchte Heute Selbitmord 
mit einer Schrotflinte. 
Der Schuß riß ihm - bie Tinte 
Schulter weg, machte die Amputirung 
ded Armes nothivendig, und fein Zu 
ſtand iſt kritiſch. — 
Erſt jüngſt war Sam Keller aus 
dem Irrenafyl in Inbianapolis em 
laffen worden, nachdem- man ihm 
geheilt erflärt hatte. Br 
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| Zotalbericht. 
Sn befriedigt. 


tBargen vom Conntyrath 
lobt die Legislatur. 


E. . wei neue Krautenhäufer. 


miyverwaltung wird eines in South 
: Chicago und eines auf der Xordjeite 
bauen lafjen. — Polizeihef McWDeeny 
r verurjacht ein großes Wandern. 


Sehr erfreut drüct Präfident Bargen 
ih über die geſetzgeberiſchen Maßnah— 

aus, welche von der Legislatur im 
"befonderen Jntereffe von Coof County 
getroffen worben find. Er zweifelt 
Micht im geringjten daran, dah die be- 
treffenden Mafnahmen auch vom Gou⸗ 
derneurt werden gebilligt werden, und 


I 
* 
Mu 


meint, fie feien jchon jo gut mie in 


Die größte Genugthuung empfindet 


& Herr Bargen, pie ex verjichert, über die 
© Annahme. de verbejjerten Entwurfs 
"zur Reform des 
F unferer Countgverwaltung. 
e Entwurf Hat Herr Barhen perjönlich in 


Sipildienjtes in 
Diefen 


© Springfield befürwortet. Er dehnt die 


F Ziilbienft-Ordnung auf faft alle Stel- 
3 ien 


in ber Countgverwaltung aus, die 


nicht durch Volkswahl beſetzt werden 
© müffen. Ausgenommen von den Be: 


r 


ia 


Countyberwaltung ſtehenden An⸗ 


fe 


P mungen iwerden nur bie im Dienft 


mälte und ein erjter Stellvertreter für 


> den Sheriff. 


Derbefjerung des Hofpilaldienftes. 
Eines der angenommenen Gefete er- 


= mädtigt den Eountyrath, in Bezirken, 


E wo folches angebracht erjcheinen mag, 


iganftalten des County-Hojpitals, 
10; Rotbfall-Hoipitäler, einrichten zu 


offen. Auch) das entjpricht Vorjchlä- 


2 gen, die zuerjt von Herrn Bargen aus= 


egangen find. Diefer wird nun im 
tgrath zunädhft den Bau eines 


FNotbfal-Hofpitals in South Chicago 


unb eines jolden im nörblichiten Theile 


= der Stabt befürworten. Auf den Bau 
"and bie Einrichtung eines jeden diefer 
= KRrantenhäufer jollten jeines Erachtens 
mindeſtens $75,000 verwendet werden. 


Erziehungsbeiträge für familien. 
Große Berriedigung verurfacht bei 


© Herrn Barken die von beiden Häufern 
= der Legislatur angenommene Vorlage, 
© nad) welcher der Yugendrichter ermäd)- 
tigt fein joll, armen Familien aus der 


Eountytaffe Anmweifungen auszuftellen 
auf Beiträge zur Dedung der Koften, 


= welche die Erziehung der Kinder ber- 
urfadht. Wie die Dinge bis jebt liegen, 


werden vom Augendgeriht Kinder 


häufig aus feinem anderen Gttiribe: 


bon den Eltern getrennt, al3 auf den 


E Hin, daß die Leute arm find. Die Kikaı 


der werben dann öffentlichen Anftalten 
übermwiejen,samb an diefe zahlt das 
County für jedes der Kinder $10 den 
Monat. Nah dem neuen Gefeh würde 
ber Richter die Kinder bei den Eltern 


E laffen und das Geld diefen zumenden 


können. 
Gewaltige Umwälzung. 

Eine gewaltige Umwälzung in der 
Polizeimacht hat es geſtern Abend ge— 
geben. Der Polizeichef hat durch ei— 
nen Tagesbefehl ſechs Inſpektoren, 
zehn Polizeihauptleuten und achtund- 
zwanzig Leutnants neue Wirkungs— 
kreiſe zugewieſen, alſo faſt die Mehr— 
zahl der ſämmtlichen kommandirenden 
Offiziere verſetzt. Als der auffal— 
lendſte Theil des ganzen Manövers 
ift e8 wohl anzufehen, daß der In— 
jpeltor Hunt, von dem e3 jchon hieh, 
er würde mahrjcheinlich megen vor: 
gerücten Alters ausgemuftert werden, 
mit dem Kommando über die Zentral- 
bibifion betraut worden ift, mas ihn 
zugleich auch zum Chef der Geheimpo- 
lizei macht, jowie zum Befehlshaber 
ber beritienen Polizei. Die Lifte der 
übrigen Verjegungen folgt: 

Snfpettor Patrik %. Lapin, von 
ber Zentral - Dipifion nad der 4., 
mit dem Hauptquartier an der Des- 
plaines Straße. 

Sufp. Wr. BP. Clancy, von der 3. 
(Marmell Straße) nad der 2. Dipi- 
ion (Lafe Avenue). 

Snjp. Stephen K. Healy, von der 
4, nah der 6. Divifion (115 W. 
Ehicago Avenue). 

Snfp. Charles E. Dorman, von 
ber 6. nach der 5. Divifion (1123 
MW. Chicago Avenue). 

Hauptmann Stephen B. Mood, 
bon der Geheimpolizei nach dem 14. 
Diftritt (Shafejpeare und Califor- 
nia Xbe.). 

Hauptmann Mar Notbaar, von 
ber Uebungsichule nach dem 4. Di: 
ftrikt (Lake Avenue). 

Hauptmann NYohn 3. Halpin, vom 
2. Diftrift (Harrifon und La Galle 
Str.) nah dem Hauptquartier der 
Geheimpolizei. 

Hauptmann NXohn %. Ulcod, vom 
3. Diftrift (35. Straße) nah) dem 
5. (Englemwood). 

Hauptmann James Madden, vom 
4. nad) dem 1. Diftrift (South Chi- 


Hauptmann Thomas E. Kane, vom 
5. nach dem 3. Diftrift, 

Hauptmann Wmm. X. Plunfett, vom 
6. nad) dem 11. Diftritt (1123 WM. 
Chicago Ave.). 

Hauptmann Patrick J. Harding, 
vom 14. nach dem 2. Diſtrikt. 

Leutnant Martin %. DO’Malley, 
bon ber Geheimpolizei nach dem 44. 
esirt (Ede Folter und Mincheiter 
Avene 


ue). 
E. John B. Enright, von der Ge— 
heimpolizei nach dem 3. Bezirk (210 
m. 22. Straße). ; 2 

Lt. John D. MeCartiy, vom 1. 
(Sentral Detail) nad dem 45. Bezri 


(Ede Clarf Str. und Eftes Avenue). 


Michael 3. Clobeffy, dom 
Halfteb-Strae). 


Ei 3. 
ee ee et 
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Lt. John H. Tobin, vom 3. Bezirk 
nach dem Hauptquartier der Geheim⸗ 
polizei. 

Lt. John Smith, vom 4. (Cottage 
Grove Ave.) nad dem 16. Bezirk 
3526 D. 106. Straße). 

Lt. Thos. F. Cronin, vom 5. (D. 
35. Str.) nad) dem 7. Bezirk (2913 
Loomis Straße). 

Lt. John E, Egan, 
dem 5. Bezirf. 

Lt. Daniel T. Keleher, vom 11. 
(50. und State Str.) nach dem 3. Be- 
zirk. 

Lt. John Hogan, vom 
(Englewood) Bezirk nach dem 19. 

Lt. Eugene F. Dalh, vom 15. 
(South Chicago) nah dem 12, Be— 
zirt (Englemood). 

Lt. Michael Denneby, vom 16. 
(Hegemifh) nah dem 29. Bezirk. 
(Barren Avenue). 

Lt. John 3. Ryan, vom 17. (6345 
Mentiworth Ave.) nad) dem 18. Be- 
zirt (85. und Green Straße). 

Lt. Cha3 M. Atkinfon, vom 18. 
nad) dem 11. Bezirk. 

Lt. Michael X. Erane, vom 19. nad) 
dem 6. Bezirk (740 MW. 35. Str.). 

Lt. Walter M. Nentins, vom 19. 
nah dem 15. Bezirk (2638 DO. 89. 
Straße). 

8. A M. White, vom 21. (Mar: 
well Str.) nach dem 1. Bezirk („Cen- 
tral Detail“). 

Lt. Jas. B. Larfin, vom 26. (Fill⸗ 
more ve.) Bezirk zur Geheimpolizei. 

Lt. Thos. %. Homard, vom 27. 
(Desplaines Straße) nad dem 28. 
Bezirt (W. Lake Str.). 

Lt. Kohn D. Hartford, bom 28. 
nach dem 31. Bezirt (MW. Late Str. 
und Central PBarf Ane.). 

Lt. Maurice Moore, vom 29.(War- 
ren Ave.) Bezirk nach dem 30. (4250 
W. Late Str.). 

Lt. George M. Hutchinfon, 
30, Bezirk nad) dem 27. 

Lt. Kohn Hanley, vom 32. (1123 
MW. Chicago ne.) Bezirf nad) dem 
38. (115 W. Chicago Ape.). 

Lt. Eufty, vom 33. (1312 W. 
North Ave.) nad) dem 34. Bezirk (MW. 
North und Dafley Ape.). 

Lt. Charles E. Larfin, vom 34. 
nad dem 21. Bezirf (Marmell Str.). 

Lt. Thomas Duffy, vom 38. nad) 
dem 33. Bezirk. 

Lt. John C. Dammann, pom 44. 
(Folter und MWindefter Ave.) nad 
dem 38. Bezirt (115 MW. Chicago 
Avenue). 

Lt. Alerander McDonald, vom 45. 
Bezirt (N. Clart und Eites Abe.) 
nah dem 32. (1123 W. Chicago 
Avenue). 

Verſetzt worden ſind ferner 
einige Sergeanten und 
Schutzleute. 

Wurde ſyſtematiſch geregelt. 

Das ſtädtiſche Waſſeramt, das ſich 
bis dahin noch in dem Gebäude Nr. 
124 N. La Salle Straße befunden 
hatte, iſt geſtern Nachmittag nach dem 
neuen Rathhauſe verlegt worden, wo 
es jetzt ein geräumiges Quartier im 
Erdgeſchoß, an der Ecke von La Salle 
und Randolph Straße, innehat. Der 
Umzug, bei welchem alle Angeſtellten 
haben mithelfen müſſen, wurde in 
drei und einer halben Stunde bewerk— 
ſtelligt. Jeder Angeſtellte beſorgte 
ſeine Bücher u. ſ. w. ſelber nach der 
neuen Amtsſtelle und weiß, wo er ſie 
morgen zu ſuchen hat. Bei der Ue— 
berſiedelung wurden auch die Baar— 
beſtände der Abtheilung mit nach dem 
Rathhauſe genommen. Sie belaufen 
jih auf $55,000 und find ficher in 
dem neuen Kaffengemölbe unterge- 
bradt. Nett fehlt von den verfchie- 
denen Büros der Stadtverwaltung in 
dem neuen Rathhaufe nur noch das 
yeuermelde-Amt, deifen Berlegung 
jorgfältiger Vorbereitungen bedarf, 
die erit binnen drei Wochen getroffen 
fein werben. 

Sterblichfetts-Statiftif. 

Nach dem Ausweiß des Gefund- 
heitsamtes find in voriger Woche bier 
14 Todesfälle mehr zu verzeichnen ge- 
weien, al3 in der Vorwoche, 49 mehr, 
als in der entjprechenden Woche po= 
rigen Jahres. Die vergleichende Ta- 
belle mit näheren Angaben folgt: 

20. 13. 21. 
Mai Mai Mai 

i 18911 1911 199 
Gelammtzahl der Todesfälle..710 696 661 
Jährliche Sterblichteitsrate 

auf je 1000 der Bevöllerung 16.49 16.1 15.1 
Todesurſachen: 
Typhus ..................... 2 3 
Maſern 5 6 
Chharladifieber „...nussunsesese 13 14 
Keuchbulten „.urarsenenennennene O0 I 
Dipbtherie 5 4 
Geniditarre ) 
— aun2nasräcnuenene 


‘ 
. .. 94 oO 
Lungenentzündung .....0..00..+ 125 134 
Diarrhoeale Krankheiten bei 
Kindern unter 2 Jahren.... 60 39 
3 
‘ 


bom 7. nad) 


12, 


bom 


noch 
zahlreiche 


[+3 
$ 
3 
3 


1 

ö 

Geburtsfehler und Unfäle.... 32 37 
Nah dem Alter: 

6 


11 

67 

13 

47 

70 

D 7 

50 bis 60 I 8 
60 bis 70 6 
70 bis 30_\ 5 
Ueber 80 Jahre € 37 
E3 find im Laufe der Woche 1267 
neue Fälle von anftedenden Kranf- 
heiten zur Kenntniß des Gejfundheit3- 
amtes gebraht morden, darunter: 
Mafern, 335; Scharlachfieber, 258; 
Diphtherie, 142; Quberfulofe, 236. 
m Diphtherie = Hofpital fanden 16 
Patienten Aufnahme, 21 fonnten ala 
geheilt au3 der Anftalt entlaffen wer- 
den, unter Behandlung waren in die- 
fer am Ende der Woche noch 54. Nm 
Blatternbofpital waren Ende der 
Woche 31 Patienten unter Behand- 
lung, entlaffen wurben mährend ber 
Mode 8, aufgenommen 9. Yn dem 
Bulletin des’ Gefundheit3amtes wird 
feftgeftellt, daß unter ben 9 neu auf- 
genommenen Patienten fich auch zmei 
Krantenpflegerinnen und ein Arzt bes 
fanden. Alle Drei hatten e8 ver- 
fäumt gehabt, fich impfen zu laffen. 
In Anbetracht der Häufigkeit, mit 
der Fälle gemeldet werben, in denen 
BVerfonen von tollen, oder vermeintlich 
tolfen Hunden. gebifjen werben, bat 
dad Gejundheit3amt in bem Noth- 
fall-Hofpital, 87 N. Market Straße, 
eine Bajteurifirungs -» Abtheilung ein 
richten laſſen. Perſonen 


9 
5 
5 
7 
2 


Unbemittelte 


Die Lage klart ĩ 


Die Ausſichten auf Beilegung des 
Haders im Baugewerbe beſſern ſich. 


— — 


Weitere Konferenz morgen, 


Man erwartet, daß fie zum $rieden führen 
wird. — Präfident Alpine vom Derband 
der „„Plumbers‘ ift anjcyeinend zu Su- 
geftändnifjen bereit. 


— — 


Die Ausſichten auf Frieden im Bau- 
gewerbe haben ſich bedeutend gebeſſert. 
Zwar hat auch die geſtrige mehrſtün⸗ 
dige Konferenz zwiſchen dem Ausſchuß 
der Bauunternehmer und Architekten 
und den Vertretern der „Plumbers“ 
und Dampfröhrenleger eine Einigung 
noch nicht gebracht, aber alle Anzeichen 
deuten darauf hin, daß eine weitere 
Konferenz, die auf morgen einberufen 
iſt, zu einer Verſtändigung zwiſchen 
den hadernden Arbeiterverbänden, den 
„PBlumbers“ und den Dampfröhren- 
legern, führen wird. Theilnehmer an 
ber gejtrigen Konferenz fprachen bie 
Hoffnung aus, daß das Ende ber Un- 
gemwißheit im Baugewerbe, melche die 
Snangriffnahme und Vollendung von 
Bauten im Werth von mehr als fünf- 
zehn Millionen Dollard — und da3 
ift eine jehr mäßige Schätung — un= 
möglich macht, nahe ift. 

Die auswärtigen Dampfröhrenleger. 

Keiner der Arbeiterführer, die fich 
an der geftrigen Konferenz betheiligten, 
mollte jich darüber auslafjen, ob ein 
Ausweg gefunden worden jei, der Kohn 
Alpine, dem Präfidenten des Natio- 
nalverbandes der „Plumber3“, ermög- 
licht, einen DVergleih abzuſchließen, 
ohne ſeiner Würde und ſeinem Anſehen 
etwas zu vergeben. Den Stein des An— 
ſtoßes bilden die zu ſeinem Verband 
gehörigen Dampfröhrenleger, die er 
von auswärts hat kommen und an die 
Stelle hieſiger, zum Schutzverband der 
Dampfröhrenleger gehörigen, Arbeiter 
dieſer Gattung hat treten laſſen. Da 
dies eine innere Angelegenheit der bei— 
den hadernden Verbände iſt, ſo ließen 
die Vertreter der Bauunternehmer und 
Architekten in der geſtrigen Konferenz 
im Büro der Architektenfirma D. H. 
Burnham & Eo. die Vertreter beider 
Verbände, Charles Rau und Martin 
B. Madden, gemeinhin „Stinny“ 
Madden genannt, von den Dampfröh- 
renlegern und Simon O’Donnell und 
John Alpine vom Verband der „Plum- 
ber3*, allein, um fich zu einigen. Es 
galt zu einer Verftändigung darüber 
zu fommen, mas mit den von auswärts 
eingeführten Dampfröhrenlegern ge= 
ſchehen ſolle. 


Alpine lenkt ein. 


Charles Rau, der Präſident des 
Schutzverbandes der hieſigen Dampf— 
röhrenleger, und Madden beſtehen 
darauf, daß fie Chicago verlafſen 
jollen, ‚ehe von einer Einigung die 
Rebe fein fann, während Alpine da- 
bon nichts mwifjen will. Er erklärte, diefe 
Leute hätten ein Recht, in Chicago zu 
arbeiten. Alles, mas er. zugeftehen 
mollte, war, ihren Fall einem Schieb3- 
richter zu unterbreiten, wa3 für Rau 
und Madden unannehmbar ift. Hin- 
fihtlih aller übrigen GStreitfragen 
dürfte eine Einigung leicht zu erzie- 
len jein, da Alpine gemillt ift, fie 
einem Schiedörichter zu unterbreiten, 
iwas feine Gegner fchon lange befür- 
mortet haben. E3 hat den Anschein, 
al3 ob Alpine fich der Unhaltbarkeit 
feiner Lage mehr und mehr bemußt 
wird, und nur banad) ftrebt, einen 
Vergleih mit Ehren abzufchließen. 
Weder die Vertreter der beiden Ver— 
bände noc die der Bauunternehmer 
und Architekten mollten fich geftern 
nah Schluß der Konferenz darüber 
ausfprechen, ob Alpine einzulenten 
getwillt jei, doch erklärten die Lebte- 
ten, daß die Ausfichten auf eine 
Einigung die benfbar beiten feien, 
und daß Die morgige Konferenz je- 
benfall3 den Schluß des Iange andaı- 
ernden Haber3 mit fi Bringen 
würde. . 


.—-1 —— 
Kongrek Hotel. 


Aktionär» Derfammlung und Direktoren: 
wahl. — Die deutfche Zeitung. 

Die Aktionäre der Congreß Hotel 
Co. haben geftern Nachmittag ihre 
Sahresverfammlung in jenem Hotel 
abgehalten und folgende Direktoren 
gemählt: 

Nate M. & ©. R. Kaufman, Mar- 
quette, Mih.; W. %. Watfon, Erfte 
Nationalbant, Chicago; yreberid 
Ramfon, Union Truft & Saping3 
Bank, Chicago; %. 2. Kidder, Paris, 
SL; Mar 2. Teich und Karl E. 
Roeler, Chicago. 

Die ausfcheidenden Direktoren find 
George Montgomery, €. H. Cars 
mad, John &. Roth und G. B. Sham. 
N. H. Kaufman wurde zum Präfi- 
denten, Mar 2. Teih und Karl E. 
Roehler zu Leitern des Hoteld ge- 
mählt. %m verfloffenen Jahre bat 
ber Hotelbetrieb einen Weberfchuß von 
$129,400.03 ergeben, ma3 bie Au3«- 
zahlung einer Dividende von fecha 
Prozent ermöglicht, fall3 die Direl- 
toren fich nicht entfchließen, den le= 
berfchuß zur Vornahme von Verbef- 
ferungen aufzumenden. Darüber 
mirb in der näcdhften Sigung entfchie- 
den werben. 


Rurs und Neu, 


* Die vierteljährliche Verfammlung 
ber Vertreter des Chicagoer Zweigver⸗ 
bandes des Deutſch-Amerikaniſchen 
Nationalbundes wird am Montag 
Abend 8 Uhr in Kölling und K 
bachs Ranbolph Str., 

—* Da für das deut⸗ 
Juli in Brand Ind’$ Port mich { 


Tilterden he A 


mit dem bloßen 


F * 


ſchlag auf Kopfhaut. 


Es juckte ſo, daß ſie kratzte, bis es 
blutete. Das Haar fiel aus. Die 
Kopfhaut verbreitete einen| ım- 
angenehmen Gerud. uticura- 
Salbe und -Seife wurden vier 
Wochen atıgewendet. Die Kopf- 
haut wurde dadurch) wieder voll» 
fommen gefund. 


Das Haar begann wieder zu wadhjjen 
und ift num lang und jchön. 


„ala meine Tleine_Toter fünf Sabre alt 
tvar, belam fie die Maiern. Wenige Wochen 
nad ihrer Wiederherftellung 

entwidelte fi ein bösartiger 


u verfudten zablreiche 
——— le aber feine 
inderun braten. Das 
Haar fiel aus umd die Kopf 
baut verbreitete einen unan» 
genehmen Gerud). 

„Rahdem mir alle anderen 
mittel verfucht Hatten, rieth 
mir meine rau, Euficura 

u rauen. Bir fauften 
ein Stüd 

e ⸗ 
Wir befolaten genau 
e Anweiſungen und nach 
war die Kopf⸗ 
on dem ſchrecklichen 

eheilt. De a 
Buchs don Neuem und ilt num lang un ön. 
Eeitdem babe at ale dem GErfola dle guttaune- 
— Unberen empfohlen. Gbad, Galz 

tenner, Amam, Iowa, 8. Nob. 1909. 

50.) 
icura 


Maſſ. 
Seiten: Wie 
Ropf au bebandeln ſind. 


Dieb und Ton Juan, 


Abgefaßter Kangfinger hat eine Lifte von 
50 Schätzen bei fich. 

Von einem Tifh in einem Aller: 
bandladen an State Str. ließ geitern 
Abend Leslie Kearney eine Anzahl 
feidener Strümpfe in feine Zafche ver= 
Ihmwinden, aber ehe er’3 gedacht, hatten 
Detektives ihn beim Widel und führ- 
ten ihn ind Deteftive-Büro. Als man 
ihn dort einer näheren Prüfung unter- 
309, fand man in den Tafchen des 
hoffnungspollen 20Ojährigen Jüng— 
ling, der im fonnigen 2o3 Angeles zu 
Haufe ift, u. a. ein Büchlein mit einem 
Verzeihnig von 50 meiblichen Namen, 
überfchrieben „Meine Schäbe”. An’ 
einer anderen Stelle des Buches fahen 
die Deteftives, die Kearney ſchon zu— 
bor einmal wegen Labendiebftahls ein- 
gelocht hatten, fich felbft verewigt, zu= 
gleich mit den Namen von Amtsgenof- 
fen, deren unerwünfchte Belanntjchaft 
der Häftling gemacht hatte. Flaherty 
und Nagel, fo heißen die Häfcher, frag- 
ten Kearneh, was die drei Kreuze hin- 
ter ihren Namen zu bebeuten hätten, 
worauf er ihnen die fchmeichelhafte 
Ausfunft gab, e3 folle andeuten, baf 
fie die beiden beiten Menfchen bei ver 
Polizei jeien. Cie feien die Einzigen, 
die ihn verhaftet, und dann verfucht 
hätten, einenDMann aus ihm zu machen. 

„Ich danke Shnen dafür,“ Jagte er; 
„es tft Ihre Schuld nicht, dah Sie fei- 
nen Erfolg damit gehabt haben.“ 

Die beiden Detektives hatten Kear- 
neh bor einem Yahr feitgenommen, ihm 
mit Hilfe eines tatholifchen Geiftlichen 
eine leichte Geldftrafe ausgemirft und 
ihn bewogen, in ein Candjtädtchen zu 
gehen, um dort die Schule zu befuchen 
und fich zu beffern. 

Auch hinter den Namen feiner 50 
Schäte hatte Kearney Zeichen für gut, 
ſchlecht uſw. angebracht. 
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ehiffporüdhig im Sturm, 


£incoln Parf-Dampfer mit zwölf Pafjagie: 
ren in großer Gefahr. 

Der Gemitterfturm geftern Nach: 
mittag überrajchte den zimijchen dem 
Lincoln Part und der Ban Buren 
Straße fahrenden fleinen Dampfer 
Mayflower eine Viertelmeile hftlich 
bon ber Ylußeinfahrt. Die Mafchi- 
nerie berjagte, und das Schifflein 
mwurbe von den ziemlich hohen Wellen 
bin- und hbergejchleudert. Kapitän 
Dtto Miller vermochte den Schaden 
nicht außzubeffern, und inzmwifchen er= 
reichte die Angjt feiner zwölf Pafja- 
giere, darunter zwei Frauen, ihren 
Höhepunkt. Der Unfall wurde von 
ber Rettungswade an ber Flußmün- 
dung bemerkt, und jchnell war die 
Mannfhaft mit dem Motorboot 
Storm Warrior untermegs. Sie 
Ihleppte das Schifflein wohlbehal— 
ten an eine Mole der Jllinois3 Zen- 
tralbahn. 


Der Sturm hatte mandherlei Ver- 
fehröftörungen zur Folge, jo auf den 
Straßenbahngeleifen vor dem Bahn- 
hofe der Chicago & Norihmeitern- 
Bahn an der Wells Straße; nad 
längerem Warten machten die Wagen 
ber Well3-Sheffielb- und anderer Li- 
nien einen Ummeg über die SKinzie 
und Dearborn Straße. An der Hal- 
teftelle an der Wabafh Ave. und Ma- 
difon Straße blieb infolge Kurz- 
Thluffes ein Zug ber Norihmeitern- 
Hochbahn fteden, und e3 trat eine zehn 
Minuten lange Störung ein, ehe ein 
anderer Zug jenen auf eine Meiche 
ſchaffen konnte. Im Haupigeſchäfts— 
viertel und auf der Weſtſeite verſagte 
die elektriſche Stromleitung, wodurch 
in manchen Geſchäften Unbequemlich— 
keiten entſtanden. Der Schaden wur⸗ 
de bald ausgebeſſert. 


Vom Blitz getroffen. 

Während des geſtrigen Gewitters 
ſchlug der Bliz in das Gebäude Nr. 
1112 R. Elart Str. ein, zerfchmetterte 
den Schornftein und zerfegte in der 
Wohnung de3 Zeichner und Malers 
X. 3. Schmidt ein altes Delgemälde 
im Werthe von $700. Frau Schmidt 
murde betäubt zu. Boden geftredt, aber 
bon ihrem Gatten bald w in’3 
en. Gie jcheint 

davongetom⸗ 


—— — 
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den. Sie 
ihre 


Verbotene Frucht. 


Die Durhbrenner hier aufgeftöbert 
und dingjeft gemacht. 


Auf rintiger Fährte? 


geiche eines Ertrunfenen für die eines 
nad; Unterfchlagung von $6000 flüchtig 
gewordenen Gewerfidhaftsbeamten ge 
halten. —Bif in den fauren Apfel. 


Die ZSjährige Frau Anna Jäger, 
Gattin eines in Hobart, Snd., mohn- 
haften Mafchiniften, und der mohlha= 
bende, in der Nähe jener Ortfchaft an- 
fäffige Landwirih Albert Wyne, mit 
dem ſie vor drei Wochen durchbrannte, 
wurden hier geſtern Abend in der Her- 
berge Nr. 532 La Salle Ave. aufge⸗ 
ſtöbert, verhaftet und, nachdem ſie dar⸗ 
auf verzichtet hatten, ihre Auslieferung 
zu bekaͤmpfen, zwangsweiſe nach Ho— 
bart zurückbefördert, um dort prozeſ⸗ 
ſirt zu werden. 

Jaͤger hatte nach dem Verſchwinden 
ſeiner Frau in ihrem Koffer ihr von 
Wyne geſandte Poſtkarten gefunden, 
die theils „Dein Schatz“, theils mit 
ſeinem Namen unterzeichnet waren. 
Er wandte ſich an den Ortsmarſchall 
Fred Roſe. Der ſtellte feſt, daß Wyne 
„verreiſt“ ſei. Der Geſuchte kehrte vor 
mehreren Tagen zurück. Als er geſtern 
wieder verreiſte, folgte ihm Roſe wie 
ſein Schatten nach Chicago und bis zu 
der Herberge, holte dann aber Detek— 
tives und ließ das ſaubere Paar feſt— 
nehmen. 

Ein Hoffnungsſchimmer. 

Die Polizei hält es nicht nur für 
möglich, ſondern ſogar für ſehr wahr— 
ſcheinlich, daß die vor acht Tagen ne— 
ben der Madiſon Straße-Brücke aus 
dem Fluß gezogene, mit Draht um— 
wickelte und faſt bis zur Unkenntlichkeit 
verweſte Leiche als die des früheren 
Finanzſekretärs der American Brick— 
layers K Stone Maſons Union, Wm. 
A. Stamm, identifizirt werden wird. 
Stamm wird ſeit Oktober vermißt. 
Er ſoll nach Unterſchlagung von 
86000 flüchtig geworden ſein. Sein 
Nachfolger im Amt, Albert E. Vortel- 
ler, und der Gejchäftsagent der Ge- 
merkichaft, John Stretch, nahmen ge= 
ftern Nachmittag in der County-Mor- 
gue die Leiche in Augenfchein. Gie 
fonnten fie, da die Verwefung jehon zu 
meit fortgefchritten ift, nicht ala die des 
Vermißten identifiziren, doch erflärte 
Vorkeller, daß Stirn und Haar des 
Todten große Aehnlichkeit mit Stirn 
und Haar des Vermißten hätten und 
vejfen Verwandten vielleiht imjtande 
fein dürften, die Leiche zu identifiziren. 
Inſpektor Zavin will den guten Rath 
beherzigen und Stamm3 Baier und 
Gattin erfuchen, den Todten in Augen 
Ichein zu nehmen. 

Derftand fi zur Hahlung, 

Vor dem Familiengericht verjtand 
fi gejtern Maurice Alcher, Mitglied 
der Maklerfirma Gallagher & Alcher, 
Nr. 112 Weit Adams Sitr., gegen den 
befanntlich eine gemwijje VBard Teven 
flagbar gemorden war, zur Zahlung 
der vom Gejeh vorgejchriebenen Ab- 
findungsfumme im Gejammtbetrage 
von $550, verpflichtete fich, Diele 
Summe in einem Zeitraum von zehn 
Sahren abzutragen, und bezahlte die 
jih auf $23 belaufenden Gericht3- 
toten. 

Sn der Verhandlung am 8. Mai 
hatte der Anwalt des Beklagten der 
Klägerin etwas abzuhandeln verfucht, 
aber darauf beitanden, daß die jo ge- 
troffene Abmachung gerichtlich beglau= 
bigt werde. Als das Gericht darauf 
fich nicht einlieh, erwirkte er einen Auf- 
Ichub der Verhandlung bi3 zum 25. 
Mai. Aber Schon geftern jprach Afcher 
im Gericht vor und erklärte feine Zah- 
lungswilligkeit. 

Faſt unkenntlich. 

In Summit wurde geſtern die Leiche 
eines etwa 35jährigen, fünf Fuß ſieben 
Zoll großen und 180 Pfund ſchweren 
Mannes aus dem Abwaſſerkanal gezo— 
gen. Sie iſt ſo ſtark in Verweſung 
übergegangen, daß Spuren äußerer 
Gewalt, ſofern ſolche vorhanden wa— 
ren, nicht hätten feſtgeſtellt werden 
können. Der Todte, der muthmaßlich 
ein Arbeiter war, trug ein ſchwarzes 
Hemd, ſchwarze Beinkleider und eine 
grüne Halsbinde. Die Leiche harrt in 
der Gemeindehalle zu Summit ihrer 
Identifizirung. Der Koroner iſt be— 
nachrichtigt worden. Er wird feſtzu— 
ſtellen ſuchen, ob Unfall, Selbſtmord 
oder ein Verbrechen vorliegt. 

Muß ſich rechtfertigen. 

Louis Bernſtein, Nr. 1415 Spruce 
Straße, wurde geſtern von Stadtrichter 
Stuart unter der auf Brandſtiftung 
und Diebſtahl ſtehenden Anklage den 
Großgeſchworenen überwieſen. Wie be— 
richtet, wurde er Dienſtag Abend in 
einem brennenden Miethshauſe an S. 
Aſhland Ave. und Weſt Van Buren 
Straße verhaftet. In ſeinen Taſchen 
fand man eine Börſe, die einer Bewoh— 
nerin des Hauſes, der Gattin des Dr. 
H. E. Mock, gehörte. Er behauptete, ſie 
auf. der Treppe gefunden zu haben, 
blieb auch geſtern bei dieſer Ausſage 
und ſtellte in Abrede, das Feuer ange— 
legt zu haben. 

Die Polizei hat ihn jedoch nach wie 
vor im Verdacht, in diebiſcher Abſicht 
eine ganze Anzahl Häufer in Brand ge- 
ftedt zu haben. 

Sträflinge ausgebrochen. 

Aus dem Zuchthaufe in Koliet find 
geftern fech3 Sträflinge ausgebrochen. 
Zei wurden bald mieber eingefangen, 
der Reft befindet fi aber noch auf 
freiem Fuße. Die hiefige Polizei ift er- 
fucht worden, auf zivei ber Slot na 
Namens Yolts und Connor zu fahn- 
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— Mit dem Dampfer „Bring yriedrich 
elm* des Norddeutichen Lloyd ift der 
bhiefige Speifewirth Arthur Bondy. geftern 
bon New York abgefahren, um jeine Mut: 
ter und Gejchwifter nah 2jähriger Abimwes 
fenheit in Prag (Böhmen) zu bejuhen. Der 
Böhmifhe Unterftügungsperein hat: e8, ji 
nicht nehmen lafjen, feinem langjährigen 
Mitgliede zu Ehren eine Abfchiedsfeier zu 
veranftalten, und jeitens bes Präjidenten 
Blaßbet fowie der Herren Rabbiner Weil 
und Rechtsanwalt Joe Kohn wurden Hrn. 
Bondy Wbfchiedsgeichente verehrt. Herr 
Bondby wird, nahdem er Wien, Berlin und 
andere größere Städte befucht, im Herbſt 
wieder nad Chicago zurüdtehren. 

Frau Hermann Tammen wurde am 
Freitag in der Verfammlung der Viltortas 
Loge Nr. 8, 3. DO. M. U., freudig liber» 
rafcht, indem ihr ein prachivolles von den 
Mitgliedern gejchenttes Vogen-Abzeichen von 
der Er-Präfidentin. Helena Bierbrauer ans 
geheftet wurde. Frau Tammen gehört der 
Loge ichon 18 Jahre an und ift gegenwärtig 
Vize-Präfidentin. Sie reift mit dem 
Schweizer Männerhor am nädjften Don: 
nerftag, Abends 9 Uhr, vom Boll Str.: 
Ba uf ab und wird die ganze Reife bis 
na afel, Schweiz, mitmachen. Bon dort 
begibt fie ji nach ihrem Heimathsort, Wei: 
‚Benftadt, Oberfranten, Bayern. Sie ges 
denft dort drei Monate zu bveriweilen. 


Gegen trodenes Studium. 


Mängel des Gefchichtsunterrichts im-den. 
Hodhfchulen und Mittel zur Abhilfe, 


Das Studium der Dolfswirthichaft. 


„Der Inhalt der gefchichtlichen Lehr: 
bücher it, jeitvem alle Erinnerungen 
perſönlichen Karakters ausgelajfen 
werden, ein ſehr trockener geworden,“ 
erklärte geſtern in einem Vortrage 
über Hochſchul-Lehrbücher und Stu— 
dien in der Geſchichte in der Schluß— 
ſitzung des Nordzentral-Vereins der 
Geſchichtslehrer und der hiſtoriſchen 
Geſellſchaft des Miſſiſſippithales in 
Swifts Halle für Ingenieurd-Wifjen- 
Ihaften in Evanfton U. 2. Fulmider, 
Borjteher der Hochichule in Freeport. 

„Der Grund dafür ift, daß die Ver— 
faffer fi) auf 500 Seiten bejchränten 
und fleine Vorfälle auglajjen müfjen. 
Die Lehrbücher werden daher faft eine 
reine Zujammenftelung von jtattjti- 
Then Ihatjachen. Ein meiterer Feh- 
ler ift der, daß die Bücher in einer 
über da8 Begriffsvermögen der Hoc- 
Thüler Hinausgehenden Sprade ge 
jchrieben werden. 

„Wenn wir Gejchichte ehren, um die 
fünftigen Bürger für ihr Bürgertum 
auszubilden, jo müffen wir die Lehre 
fo intereffant geftalten, daß fie fich 
dem Schüler auf Jahre hinaus ins 
Gedahtnig prägt.” Der Vortragende 
empfahl die Einrichtung bejonderer 
Zimmer für den Gejchichtsunterricht 
in den Hochjchulen und die Anfchaf- 
fung von Landkarten, Nachfchlagemwer- 
fen, Bildern u..m. 

Frl. Joſepine Cox, Geſchichtslehre— 
rin an der Hochſchule in Indianapolis, 
äußerte ſich über die Frage wie folgt: 
„Das Lehrbuch ſollte zu ernſtem Stu— 
dium und nicht zur Unterhaltung die— 
nen. Erſt dann werden wir ein zufrie— 
denſtellendes Lehrbuch für die Hoch— 
ſchule bekommen, wenn wir einen Ver— 
faſſer mit Univerſitätsbildung und Er— 
fahrung als Hochſchullehrer finden.” 
Frl. Cox erklärte, daß in der Hochſchu— 
le in Indianapolis ein Zimmer für den 
Geſchichtsunterricht eingerichtet wor— 
den ſei und ſich als außerordentlich 
fördernd erwieſen habe. Landkarten, 
Bilder, Nachſchlagewerke und alle an— 
deren dem Unterricht nützlichen Ein— 
richtungen ſeien getroffen worden. Je— 
der Hochſchüler erhalte dort täglich eine 
Stunde lang Unterricht. Die Frage 
ſei keine Theorie mehr, ſie ſei praktiſch 
gelöſt worden. Die Neuerung habe 
biele Schüler veranlaßt, ſich mit dem 
ernſten Studium der Weltgeſchichte zu 
befaſſen, ſtatt Bücher aus der öffent— 
lichen Bibliothek zu leſen. 

William C. Lynch, Hilfsprofeſſor 
der Geſchichte am Staatslehrerſeminar 
von Indiana, behandelte nun das 
Thema: „Was ſoll der Hochſchulunter⸗ 
richt in der Volkswirthſchaft umfaſ⸗ 
ſen?“ Er meinte, der Vortragende ſolle 
nicht nur die guten Seiten, ſondern 
auch die Krebsſchäden der Regierungs— 
formen ſchildern, denn die Hochſchüler 
ſeien in dem Alter, wo ſie ſich mit den 
großen Tagesfragen vertraut machen 
jollten. Die Lehrer vermieden e3, die 
dunklen Punkte der Volksregierung zu 
ſchildern, aus Furcht, dadurch die Va— 
terlandsliebe in der Jugend zu er— 
ſticken. Vergleiche mit den Verwaltun— 
gen anderer Länder ſeien ſehr lehr— 
reich. Den Hochſchülern ſollte es be— 
ſonders eingeprägt werden, daß ſie be— 
ſtimmt ſeien, in Bälde die Pflichten 
und Rechte von Bürgern zu überneh— 
men. Hüten müſſe man ſich aber, die 
Hohfhüler zu einer einfeitigen Auf: 
fafjung irgend einer volkswirthſchaft⸗ 
lien Trage zu verleiten. Die ‘Brejfe 
fei eine große Yugendbildnerin, dem 
Schüler müjje jedoch nahegelegt mer- 
den, alles, was er lefe, auf die Wahr: 
beit zu prüfen, und nicht alles ohne 
Meitered zu glauben. 

Profeffor James U. James von ber 
Northmeitern-Univerfität verlas nun 
einen Auffa des Profefford Irenhols 
me bon der Staatduniverfität von 
Miffouri, und damit fand die Sigung 
ihr Ende. 


— —— — 


Schunell erwiſcht. 


Verſuchte eine angeblich werthloſe Gelde 
anweiſung zu verſilbern. 

Der frühere Telegraphiſt E. A. 
Euſtis von Grand Rapids, Jowa, ein 
Z39jähriger Mann, wurde geſtern Nach⸗ 
mittag in der Wirthſchaft von John 
P. Harding, Weſt Van Buren und La 
Salle Str., verhaftet, als er eine an⸗ 
geblich gefälſchte Geldanweiſung der 
National Expreß Co. über 310 in Zah⸗ 
lung geben wollte. Unlängſt waren 25 
derartige Formulare in jenem Flecken 
geſtohlen worden, und Kapt. Wood 
hatte ſofort alle Wirthe im Hauptge⸗ 
ſchäftsviertel vor der ge⸗ 
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Siebenjähriger Knabe über dei 


Haufen gefahren n. jhwer verlegt, 
Wagenführer verhaftet. 


Wurde unter der auf Körperverlegung 


lautenden Anklage gebucht. — Angeblich i 


fahrläffiger Radler polizeilich geſucht. — 


War unvermeidlich. 


Der Tiebenjährige Yofeph Paolit, 
Nr. 7817 Yadjon oe, wurde geftern 
Nachmittag an Oft 76. Straße und 
Cottage Grove Aoe. von einem W. J. 


Dhite, Nr. 5247 Lerington Xre., ge | 


börenden, bon dem 38jährigen Lee 
SıHlitt, Nr. 1835 Dft 34. Straße, be- 
dienten Kraftwagen über den Haufen 
gefahren. Der Verunglüdte, der inner- 
ih BVerlegungen und fehwere Brau= 
[hen erlitten hat, befindet fih in der 
elterlichen Wohnung in ärztlic;er Bes 
bandlung. Schlit: wurde verhaftet und 
in der Wache zu Kenfington unter der 
auf SKörherverlegung lautenden Uns 
lage gebuch?. 
Hat fich verfrümelt. 

An ©. State und 31. Str. wurde 
die 18jährige Lydia Thomas, Nr.3132 
©. Union Ube., von einem Motorchele 
umgefahren. Der ungejhidte Radler 
fchleppte fie mit Hilfe von Straßen 
gängern in die nächitgelegene Apothefe, 
gab dort jeine Adreffe mit Kohn A. 
Adams, Nr. 3728 ©. La Salle Str., 
an und verfrümelte fich dann jchleu= 
nigft. Yet bemilht die Polizei jich, ſei— 
ner babhaft zu merben. Die VBerun- 
glüctte wurde, nachdem fie nothdürftig 
verbunden morden mar, nad dem 
Countyhoſpital geſchafft. Dort wurde 
feſtgeſtellt, daß ſie einen Arm- und 
Beinbruch, ſowie Quetſchungen erlit⸗ 
ten hat. 

Nicht ſeine Schuld. 

Beim Verſuche, an Barry Ave. die 
N. Clark Str. zu kreuzen, wurde ge— 
ſtern gegen Abend der Sdjährige 
Eduard Werner, Nr. 3839 N. Kedzie 
Ave., von einem von G. J. Winter, 
Nr. 1801 Warren Ave., bedienten 
Kraftwagen überfahren. Der Wagen— 
führer beförderte ihn nach dem Aleria⸗ 
ner⸗Hoſpital, wo feſtgeſtellt wurde, 
daß er innerlich Verlegungen und auch 
Braufchen erlitten hat. Da nad) An: 
ficht der Polizei der Unfall unvermeid: 
lich wer, wurde von Winters Verhaf- 
tung Abftand genommen. 

Mitgefchleift. 

Beim Verfuhe, an Sheridan Road 
und Irving Part Blod, eine weſtwärts 
fahrende Jrving Parf-Eleftrifche zu 
befteigen, glitt gejtern Abend der 45jäh- 
tige Anwalt W. 3. Stapleton aus, 
wurde eine Strede von 50 Fuß mitge- 
fchleift, ftürzte dann aufs Pflafter und 
erlitt außer einer Schulterberftaudhung 
fchwere Duetfhmunden und Schrams 
men. Gr befindet fic, in feiner :Woh- 


nung Nr. 3902 Perry Straße in Arzt, : 


licher Behandlung. 


— 


Daihleine um den Hals. 


Weshalb Mary €. Bierwald gejchieden 
wurde. — Eine jähzornige Frau. 
Frau Mary E. Bierwald, 6008 

Süd Morgan Straße, ermwirkte” ge= 


ftern durch Richter Cooper im Supe-" 


riorgericht die Scheidung bon Her= 
mann Bierwald, der, wie fie ausfagte, 
ihr unlängjt eine Wafchleine um den 
Hals gefchlungen und gedroht haben 
Toll, fie zu tödten. 

Bor dem Richter murde gejtern 
auch die Scheibungstlage von George 
Kregar, 3126 Süd Union Str., ge= 
gen Florence Kregar verhandelt. Die 
Frau fol jähzornig fein, den Kläger 
häufig gejchlagen und ihm einmal 
einen neuen Hut auf dem Kopf zer- 
beult haben. 

Kreisrichter Honore gewährte Yrau 
Willie Hume zur Erledigung ihrer 
Klage auf Scheidung von dem Verleger 
Sumner W. Hume gejtern jtatt der 
verlangt $250 nur $150 den Monat 
Rährageld, nachdem Hume erklärt hatte, 
daß er nur $300 den Monat verdiene; 
er fei bereit, davon die Hälfte feiner 
Gattin und feinen beiden Kindern zu= 
fommen zu laffen. Eine Klage ber 
Frau auf bedingte Scheidung murbe 
por Kurzem von Richter Baldwin ab 
getwiefen. Bei der damaligen Verbands 
lung hatte Hume ben Namen de3 
Staatäfenatord Albert E. Clart er: 
wähnt. 


Der große Dynamitprozeß. 


Der Anwalt Clarence 
welcher die Vertheidigung in dem 
Prozeſſe der Grubenarbeiterführer 
Moyer, Haymood und Pettibone unter 
der Anklage der Ermordung de3 früs 
heren Gouverneurs Steunenburg bon 


Ydaho führte, ijt geftern Abend in Be . 


gleitung von Edward N. Nodels, 
Setretär der hiefigen Federation of 
Labor, nad) 2o3 Angeles, Kal., abges 


reift, um die Vertheidigung der Brüs - 


der MeNamara unter der Anklage, 
das Dynamitverbredhen im Gebäude 
der dortigen Zeitung „Times“ began- 
gen zu haben, zu übernehmen, !oie auch 
die de8 der Mithelferfchaft bezichtig- 
ten Gemertjhaft3organifator3 Anton 


Johanſſen. Nodels glaubt, den Alibi- 


bemweis für Johanſſen erbringen 

fönnen. Der Prozeh wird in etwa 
rierzehn Sagen beginnen. Darcom 
verficherte vor feiner Abreife, daß er 


nicht wiffe, bi3 zu welchem Umfange - 


er in die eigentliche Vertheidigung ein» 
greifen merbe. Er Hätte die Aufanbe 


lieber einem jüngeren Mann überlafs 


fen, ber der Gewerkſchaftsbewegung 
nit fo nahe ftehe, wie «er, aber. feine 


‘unter den Wrbeitern hätten ” 
das nicht zugegeben. Er fei von der 
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 Bokalbericht. 
Benorflehende Gergnügungen 
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Heute und demmädhjit ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Maifeſt. 


Der Auguſta-Frauenverein wird eine 


Maikrone verlooſen. — Abſchieds⸗ und 
Stiftungsfeſt des Schweizer Männer— 
chors. — Konkordia⸗Konzert. 


Ein großes Maifeſt mit Verlooſung einer 
Maitrone hält der Auguſta-Frauen— 
verein am heutigen Sonntag von 
3 Uhr Nadınııttags an in der Schiller-Halle, 
Melle Etr., nahe North Uve., ab. Mit dem 
eft wird eine Agitations-Verfammlung bei 
freier Aufnahme verbunden, und ber Feſt⸗ 
ausſchuß that daher jelbftredend alles nur 
"Mögliche, um den Pefuchern den Aufenthal! 
fo angenehm und unterhaltend wie möglich 
zu machen. Gr beiteht aus den Damen: 
Emma Stamm, Präſidentin; Hedwig Hauſ— 
ſer, Selma Radke, Pauline Suhler, Eva 
Hanſel und M. Kamps. Der Eintritt koſtet 
15 Cents. 

Der Heſſen-Frauen-Unter— 
füsungsperein traf große Vorkeh⸗ 
rungen zu jeinem zehnten Stiftungsfeit, das 
am heutigen Sonntag in Nondorf's Ball 
gefeiest wird, und zwar in Form eines Mai: 
fränzchens, bei mweldem eine jhöne Mai: 
trone zur Verlooſung kommt. Außerdem 
wird jeder Beſucher ein hübſches Andenken 
bekommen, überhaupt wurdeAlles gethan, um 
den Mitgliedern und Freunden einen ge— 
nußreichen Nachmittag und Abend zu berei— 
ten. Das Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmit-⸗ 
tagt, Eintrittskarten koſten bei Mitgliedern 
25, an der Kaſſe 50 Cents. 

Mit ſeinem 42. Stiftungsfeſt, welches der 
Schweizer Männerchor am heuti— 
gen Sonntag in Schmidt's Halle, Nr. 1327 
R. Clark Str. von 3 Uhr Nachmittags an 
feiert, wird der Verein eine Abſchiedsfeier 
verbinden für ſeine 28 Sänger, welche am 
25. Mai, Abends 9 Uhr, mit der Grand 
Trunk-Bahn in Begleitung ihres Dirigen— 
ten Henry von Oppen eine Reiſe nach der 
Schweiz antreten werden. Die Sänger fah— 
ren von hier nach New Vort, ſchiffen ſich 
dort am 27. Mai nach Havre ein und reiſen 
von dort über Paris zunächſt nach Baſel, 
um dann die ganze Schweiz zu bereiſen. 
Sie werden in ihrem Stammlande auf 
Sinfadung bei mehreren Sängerfeſten mit— 
mwirfen. Bei der Abjchiedsfeier können 
Freunde durdy Mitglieder eingeführt werden. 

Die Konktordia = Liedertafel 
veranftaltet am heutigen . Sonntag in 
Gonrads Halle, Belmont und Albany) XApe., 
ein Maifeft mit Konzert und Ball, welches 
um 4 Uhr Nachmittags beginnt. Ein: 
trittsfarten fojten im PVorverlauf 25c, an 
der Kajje 35c die Perfon. Der beliebte Ge: 
fangverein wird die Bejuher mit einem 
ihönen Programm unterhalten, und für 
den gejelligen Theil des Seite wurde gleich: 
falls Alles gethan, um ihn recht gemüthlich 
zu machen. 

Am heutigen Sonntag hält die Süd: 
weft = Loge Nr. 26 vom altbemährten 
Orden der Hermannzjühne ein Maifränz: 
hen in der NVorwärts:Turnhalle, 2431 W. 
12. Straße, ab. Das Teit:Komite, welches 
aus bewährten Mitgliedern befteht, hat jchon 
jeit Wochen alles Mögliche gethan, um den 
Anmejenden einige höchft genußreiche Stun: 
den zu bereiten. Der Nachmittag wird aus: 
gefüllt durch Konzert, Vorträge von Gefang: 
vereinen und fomijche und andere Vorträge, 
an die fid) jpäter der Ball für die Tanz: 
Iuftigen anjchliekt. Für gute Mufit ift ge- 
forgt, aud) für qute Getränfe, Erfrijchun: 
gen und dergleihen, Wer in fröhlicher Ge- 
fellihaft ein paar frohe Stunden verleben 
till, dem ift diejes Teft zu empfehlen. Der 
Anfang ift 3 Uhr Nachmittags, Cintritt3: 
farten foften im Morverfauf 15, an der 
Kalle 25 Cents. 

Gin großes Maifeft, verbunden mit Agi- 
tationsverfammlung bei freier Aufnahme 
und mit Verloofung einer Maifrone kündigt 
der, Aurora-grauenperein für 
heute in der Sciller-Halle, 1560 Wells Str., 
an. Das viel Unterhaltung verjprechende 
und forgfältig vorbereitete Teft beginnt um 
3 Uhr Nachmittags, der Gintritt foftet 1l5c 
die Nerfon. 

Der Unterftübßungsverein der 
Oft: und Weftpreußen wird am 
fommenden Mittwoh in Yahnsmitller’s 
Halle, Elybonen Arc. und Dayton Straße, 
eine große Abendunterhaltung, verbunden 
mit Perloofung eines feinen metalienen 
Blumentijches, veranitalten. Zu gleicher 
Zeit findet eine Agitations-Perfammlung 
bei freier Aufnahme von neuen Mitglie- 
dern ftatt. Die zFeitlichkeit beginnt Abd3.8 
Uhr, Eintritt und Erfriihungen jind frei. 
Die Vorkehrungen liegen in den Händen von 
Edwin E. Kurtius, Otto Hein, Ediward 
Scaffenberger und Guftan Freeſe, welche 
Ulles aufgeboten haben, um den Gäften ei: 
nen genußreihen und nach echter Deutjcher 
Art urgemüthlihen Abend zu verjchaffen. 
Gute Redner werden die Vorzüge des Ver: 
eins auseinanderjegen, und ein porzügliches 
DOrchefter wird die Konzert: und Tanzmufit 
liefern. Für einen mohlichmedenden Am: 
biß und das erforderlihe Na& wird Sorge 
getragen werben. 


Der mohlbelannte Weft Garfield: 
Srauenvderein feiert am fommen: 
den Samftag Wbend in der SQaiondale- 
Halle, Ogden und Trumbull pe, jein 
jehntes, mit Beamten - Anftallirung ver: 
bundenes Stiftungsfeft, zu welchem er alle 
feine reunde einladet. Die beliebte Prä- 
fidentin Karoline Born und ein tüchtiger 
Feftausihuß verjprehen Allen. gute Unter: 
haltung. und Bewirthung. Der Eintritt 
Toftet, einfchließlich der Garderobe, 35 Cents, 
Kinder über zehn Yahren zahlen 25 Eents. 
Die Damen Lina Haag, D. lauf, 3. 
Diron und PB. Gruger bilden den Feitaus- 
ſchuß. 

Am lommenden Samſtag veranſtaltet 
Diftritt 335 des Deutihen Unterftü: 
gungsbundes in Fred Dit’ Halle, 
1608 Clybourn Ave., ein Maitkränzchen, 
verbunden mit Geſangsvorträgen und ver— 
ſchiedenen anderen Beluſtigungen, auch wird 
die Geſangsſektion des Deutſchen Unterſtü⸗ 
zungsbundes mitwirken. Das Komite, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Fred Ott, M. Gal: 
iet, S. Vollenhofer, F.Heßdorfer, Ed. Buſch⸗ 
Horn und Fritz Koch, iſt eifrig an der Arbeit, 
bas Feſt auf das Schönſte vorzubereiten; für 
Erfriſchungen und einen guten Tropfen Mo— 
ſelwein iſt auch geſorgt; der Eintritt Loſtet 
25 Ets., zahlbar an der Kaſſe. Anfenge8 
Uhr Abends. 

Ein Maikränzchen mit Verlooſung einer 
Maikrone hält der Hannoveraner 
und Braunſchweiger Damen— 
ver e i n am kommenden Samſtag in Hahns 
Halle, Larrabee und Wistonjin Str., ab. 
Vorforge zu einer-jchönen- Unterhaltung der 
Bejucher ift netroffen. Der Eintritt Zoftet 
25 Et3. die Perjon. 

Die Plattdeutjhe Gilde Frei: 
beit Nr. 27 veranftaltet am fommenden 
Samftag in Eounts Halle, Bladhawt und 
Sedgwid Str., ihr 19. großes Maifeft. Ein 
gute Orchefter wird zum Tanz aufjpielen, 
für guteBemwirthung ift gejorgt u. zur befon: 
deren Unterhaltung der Theilnehmer ift die 
Verloofung einer pradtpollen Maitrone 
borgejehen, jo bak e8 an Gelegenheit, fich 
gut zu amüfiren, ficher nicht fehlen wird. 
Der Anfang ift auf 8 Uhr Abends feftgejegt. 
Eintritttfarten Zoften im Worverfauf 15, 
an der Rajfe 25 Ete. 


Das Frik Reuter Council Rr. 
577 veranftaltet. am. fommenden 


Ubend in Schönhofen’s Yale 14. 
toanzcen. Es ſind alle Ausfichten vorhan⸗ 


—— 


— 


den, daß der Abend bei gutem Veſuch ſehr 
unterhaltend und gemůthlich verlaufen 
mwird. intrittstarten toften im Vorver⸗ 
fauf 25c, an der Rajfe 35c. 

Ein gemeinfames Stiftungsfeft feiern am 
fommenden Samftag Ubehd die Sophia 
Nebetta=- Loge Nr. 96 und die Gar: 
den Eity Loge Nr. 389, 23.0.0. %., 
in der Norbjeite-Turnhalle. Erftere ift 34 
und die andere 43. Jahre alt, und beide 
find jo groß und beliebt, daß ein ftarfer 
Vejuh zu erwarten if. Für Unterhaltung 
ift reichlich gejorgt Worden. Cintrittstarten 
foften im Vorverkauf 25c, an der Kafje 356. 

Die dDeutfhen Gilden von 
Amerifa veranitalten am Sonntag, 
dem 28. Mai, in Stolze'3 Park in Dun- 
ning ihr ſiebentes großes deutſches 
Volksfeſt. Für allerlei Beluſiigungen für 
Jung und Alt iſt beſtens geſorgt worden, 
der Feſtausſchuß bietet Alles auf, um die 
Beſucher zu unterhalten, ſo daß ein gro⸗ 
ßer Erfolg, wie in früheren Jahren, ge— 
ſichert iſt. Eintrittskarten doſten Bc, 
Kinder unter 12 Jahren ſind frei. Das 
Feſt beginnt zur Mittagszeit. 

Große Anziehungstraft auf MWittwer und 
Sunggejellen wird das Maifeft mit Mai: 
Ironen=Berloofung ausüben, welches der 
Deutihe Wittwenverein am 
Sonntag, dem 28. Mai, von 4 Uhr Nach: 
mittags an in der Sciller:Halle, Wells 
Str., nahe North Upe., veranitaltet. Witt: 
wen find immer interefjant, und nod in 
terejianter wird dad Wittwenfefl gemacht 
werden von den Damen Emma Stamm, 
Präfidentin; Sufanna Goeth, Minna 
Ehöfer, Berta Schönfeld, Frida Scil: 
fing und Minna Luftig. Der Eintritt fo: 
ftet nur 10 Eent3. 

Ser Nord = Chicago Deutide 
Gegenjeitige Unterftügungö: 
verein feiter jein 7. Stiftungsfeft mit 
Konzert und Ball, Gefangs- und komischen 
Norträgen am Sonntag, dem 28. Mai, in 
Sieben’3 Halle, 1457 Elybourn Ave. Tas 
Komite hat weder Mühe noch Koften ge: 
jheut und verjpriht den Mitgliedern und 
beren freunden ein paar bergnügte Stun: 
den. Auch wird bei der Polonaije Kedem 
eine große Ueberrafhung zutheii werden. 
Terner hat das Komite für gute Mufit, 
Speijen und Getränte beftens Sorge getra= 
gen. Unfang Nachmittags 3 Uhr. Tidets 
im Borverfauf 20 Cents, an der Kaije 25 
Gents die Perfon. 

Ein großes Maifeft mit Konzert und Pall 
feiert der Zefjing= Frauenverein 
Nr. 1.am Sonntag, dem 28. Mai, von 3 
Uhr Nachmittags an, in der Armitage-Halle, 
2459 Armitage Une. Der Name des Per: 
eins bürgt allen jeinen reunden dafür, daß 
Alles gethan wird, um das yet jo jchön 
und unterhaltend wie möglich zu maden. 

Der Umbrofius -» Männerdhor 
gibt jein jährliches Konzert am Montag 
Abend, dem 29. Mai, in Hörber's Halle und 
wird unter Leitung feines Dirigenten Jo— 
fepp Memmesheimer u. a. „Waldesmeije“ 
von Riva, „Traum der Liebe“ von Hermes 
und „grühlingsherold“ von Baldamus (mit 
Hrl. Kojephine Then als Soliftin, vortra= 
gen. Gin Mafjenhor, „Am deytichen Geift“ 
von Kremfer, wird vom Konktordia: Männer: 
hor, vom Katholifchen Kafino, dem Met: 
feite-Sängerfran;, dem Quremburger Sän- 
gerbund, dem Gejangverein Galymet, dem 
Rihard Wagner-Männerhor und dem Am: 
brojius:Männerhor gefungen. Die Herren 
3of. Keller, Yoj. Kuhn und Ph. Nilles 
werden ein Trio aus Haydn’s „Schöpfung” 
vortragen, und Frl. Then wird ein Solo 
fingen. Den Schluß bildet die komische 
Operette, „Der Trompeter von Krächyin= 
gen“, in mweldhem der trefflihe Baritonift 
of. Keller die Hauptrolle haf. Das Kon: 
zert beginnt um 7:30 Uhr, Eintrittsfarten 
toften im VBorverfauf.25c, an der Laife 35c. 

Ein großes Pilnit und Sommernadts: 
feft hätt der Chicago Bayernper:- 
ein am Sonntag, dem 11. Yuni, in 
Harm’s Grove, Berteau Ave., zwiſchen Lin— 
coln und Weftern Ape, ab. Um 1 llhr 
Nahmittags wird angefangen, der Gintritt 
foftet 250. Außer den üblichen Volfsbelu: 
ftigungen ift bejonders Kegeln um ver: 
lodende Preife erwähnensmerth. 

Die vier vereinigten Logen de8 Or: 
dens MutualPirotection, Körner 
Nr. 54, Augufta Nr. 56, Freiheit Nr. 125 
und Franklin Nr. 126, werden am Sonn: 
tag, 25. Juni, in dem fönen, jchattigen 
Harms:-Parf an Berteau Ave., ziwijchen 
Lincoln und Weftern Ape., ein Pilnit und 
Sommernadtäfeft abhalten. Für allerlei 
Vergnügungen ift geforgt, Wettrennen, 
Preistegeln, Tanz ufwm. Kintritt 25 Et3. 
die PVerjon. Tidet3 zu haben bei allen Mit: 
gliedern und Komitee. Man fährt mit der 
Lincoln Ave.:Linie (Bommanpille) bi8 Ber: 
teau Avenue. 

—1) ——— 


@rtrunfen. 


William Neichfteiner verliert fein Keben 
in einem Steinbrud. 


Der 28 Jahre alte Schantwärter 
William Reichjteiner ertrant gejtern 
Morgen beim Schwimmen im Waffer 
eine3 alten Steinbrud® in Blue 
Yöland. Die dortige Polizei barg die 
Leiche und übergab fie einem Beitat- 
tungggefhäft. Wermuthlich ift Reich- 
fteiner von KRrämpfen befallen worden, 
er verfant wenige Minuten nachdem 
er ind Waffer gefprungen war. Meh- 
rere in der Nähe befindliche Arbeiter 
verfuchten ihm zu Hilfe zu fommen, 
doch ehe fie ihn erreichten, war er ver⸗ 
unten. NReichiteiner war in einer 
Schankwirthſchaft in Blue Island an— 
geſtellt. 


Bermißt. 


Die 17jährige Laura Johnſton, die 
mit ihrer Tante und Großmutter im 
Haufe Nr. 4921 Auftin Une. mohnte, 
wird feit 14 Tagen vermißt. $hre Ber- 
manbten haben jegt Frau Marie Lea- 
pitt von der „upenile Brotective Affo- 
ciation” erfucht, ihnen doch behilflich 
zu fein, die Vermißte zu juchen. Sie 
befürdhten, daß das Mädchen, eine un 
terfegte Blondine, einem Berführer in 
die Hände gefallen jei, und von ihm 
miderrechtlich gefangen gehalten werde. 

— — — — 


Das Urtheil geſprochen. 


Santina Pizza, die überführt wor⸗ 
den iſt, die 24jährige Catharina Breſſiz 
zu unſittlichen Zwecken nach Chicago 
gebracht und dadurch einer Uebertre⸗ 
tung der Mann⸗Alte ſich ſchuldig ge- 
macht zu haben, wurde geſtern von 
Richter Landis zu 2 Yahren Bundes- 
zuchthaus verurtheilt.. Die Strafe 
wird fie in Moundöpille, W. Va., zu 
verbüßen haben. 


— — — — — 
Foreſt Part. 


Asrah, eine ganz neue Form der Illu⸗ 
ſion, gehört zu den Attraktionen im Foreſt 
Part. Eine chineſiſche Umgebung verleiht 
der Vorſtellung den Nimbus des Geheim⸗ 
nißvollen, das Ganze gipfelt in der ſenſa⸗ 
tionellen Szene „Des Scimitars Braut“. 
Damen und Kinder haben an Werktagen 
Nachmittags freien Eintritt in den Park, 
der am näd Samftag eröffnet wird. 
Ballmann’s Kapelle wird in den drei erften 
Wochen Yonzertiren. Etwas Neues ift ber 
1000 Fuß tiefe Brunnen, der ftündfih 6400 
Gallonen frifdhes, r Wofier Liefert, 
ferner die Alligatoren-Ausftelung. Un on: 

Attraftionen tein Der 


deren U nen ift Mangel. 
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Maifeſt der CLucretia Garfield Loge zum 
Beſten ihres „Drill Team“. 

Ein Maikränzchen mit Verlooſung 
einer Maikrone veranſtaltete in 
Counts Halle die Lucretia Garfield— 
Loge Nr. 569, K. & L. of H., zum 
Beſten ihres „Drill Teams“. Ein 
großer Kreis von Mitgliedern und 
Freunden der Loge war beiſammen 
und vergnügte ſich bei Tanz und ge— 
ſelliger Unterhaltung in beſter Weiſe. 
Als Feſtleiter und bei Komitedienſten 
nützlich machten ſich die Mitglieder 
Amalie Schäfer Präſidentin; Ed. 
Skroblin, Vorſitzer; Albert Arnſtein, 
Schatzmeiſter; Emil Weyrauch, Se— 
kretär; Ed Uhrich, E. P. Uhrich, Ga— 
bel, Janſon und Billigheimer, ſowie 
die Damen Strail, Taube, Weyrauch 
und Skroblin. 

Freundſchaft⸗Stamm. 

In Springguths Halle hielt der 
Freundſchaft-Stamm Nr. 24, U. O. 
R. M., ein Maitränzchen ab. Außer 
den Mitgliedern waren auch der Gar— 
field -Unterſtützungsverein und ans 
dere Gäſte anweſend, und Alle amü— 
ſirten ſich recht gut, denn die Damen 
Minnie Raarop, Katie Müller, Frie— 
derike Schlicket, Amanda Schultz, 
Minnie Brick, Marie Springer und 
Eliſe Haenel hatten für gute Tanz— 
muſik und was ſonſt erforderlich war, 
die Beſucher gut zu unterhalten und 
zu bewirthen, geſorgt. Eine Verloo— 
ſung hübſcher Gegenſtände bot eine 
willkommene Abwechslung. 

Pfälzer Verein Gemüthlichkeit. 

Seinem Namen Ehre machte der 
Pfälzer Verein Gemüthlichkeit mit 
ſeinem Maikränzchen und Stiftungs— 
feſt in Hacks Halle. Die Stimmung 
war urgemüthlich, und die recht zahl—⸗ 
reiche Geſellſchaft verlebte bei Tanz 
und Unterhaltung höchſt angenehme 
Stunden. Die Damen Katharina 
Hergenhahn, Präſidentin; Lina Hut— 
ter, Schatzmeiſterin; Emma Rohole, 
Sekretärin; Katharina Keller, Ver— 
gnügungsſchatzmeiſterin; Marie Rintz, 
Elijabeth Giebel, Bine Kienel, Char- 
Iotte Daub, Marie Hed, Roja Bur- 
meifter und Lena Burkhardt bildeten 
den eifrigen Feitausichuß. 

Wajhington Council. 

Einen recht vergnügten Abend ver- 
lebten geitern die Mitglieder und Gäfte 
des „Wejhington Council Nr. 473, 8. 
& 8. of ©.”, in Hörbers Halle bei 
einem Maifeft. Ein fähiger Teit- 
ausfhuß war längere Zeit am Werke 
gemwejen, um den Befuchern eine jo gute 
Unterhaltung zu verfchaffen, als e3 nur 
möglich mar, und hatte fich in jeder 
Weiſe angeſtrengt. Tanzmuſik, Er— 
friſchungen und Unterhaltung waren 
tadellos, und Alle, die dabei waren, 
verlebten ſchöne Stunden. 

Kaiſer⸗Friedrich. 

Eines ſeiner von früheren Jahren her 
noch im beſten Andenken ſtehenden 
Maifeſte feierte der allbekannte „Kaiſer 
Friedrich Deutſche Gegenſeitige Unter— 
ſtützungsverein“ in Siebens Halle. 
Eine ganz vorzügliche Maibowle mun— 
dete den vielen Theilnehmern auf's 
Beſte, und was die Unterhaltung an— 
langt, ſo hatte der Feſtausſchuß durch 
Vorbereitung einer Polonaiſe mit 
Ueberraſchungen und andere Scherze 
reichlich vorgeſorgt. Die Stimmung 
war ſo fidel und gemüthlich, und die 
anweſenden Nichtmitglieder fühlten ſich 
bald ſo heimiſch in der harmoniſchen 
Geſellſchaft, daß es ein Leichtes war, 
ſie zum Anſchluß an den Verein zu be— 
wegen. 


— — —— —— 
Der Bogel ausgeflogen. 


Im Chicago Union Hoſpital ſtarb 
geſtern Abend die 32 Jahre alte Frau 
Victoria Franck, 1757 Otto Str. nach 
der Erklärung der Aerzte an Blutver— 
giftung, der Folge einer an ihr vorge— 
nommenen ſtrafbaren Operation. Frau 
Franck ſoll ihrem Gatten auf dem 
Sterbebette geſtanden haben, daß eine 
an Lincoln Ave. wohnhafte Hebamme 
die Operation vollzog, und nach dem 
Tode ſeiner Frau beantragte Franck 
die Feſtnahme jener Hebamme. Als 
die Polizei die Verhaftung vornehmen 
wollte, fand ſie den Vogel aber aus— 
geflogen. 


Starb auf dem Transport. 


Der in Dienſten der Dixon Trans— 
fer Co. ſtehende Fuhrmann C. H. 
Brown, 43 Jahre alt und 3847 Dear⸗ 
born Straße —— fiel geſtern an 
der Auffahrt zur Madiſon Str.⸗ 
Brücke von ſeinem Wagen, deſſen Rä— 
der ihm über den Leib hinweggingen. 
Der Mann ſtarb auf dem Transport 
in das nächſte Hoſpital. Die Leiche 
wurde nach der Countymorgue ge— 
bracht. 


Eine Quelle des Wiſſens 


Ein Buch des menſchlichen Intereſſes 
über die Kapitel 


Ehe, Elterniaft und das 
Geſchlechts leben 


Offene vVolksſprache 

— und geſunder Men— 
ſchenverſtand 

bon Dr. €. B. Foote, 

entbült die Gebeimniffs 

A eines glüdliden Fami— 

wi lienlebens in einer leicht 

veritändliden und fahba=- 

A ren Sprade und brinjt 

0 viel Wilfendwerthe3 über 

) ben menfdliden Körper 

z im Ttanlen und gefunden 

. —— erflärt den Urs» 

fprung be3 Lebens, Sortpflanzung, Ehe und 

gefhleitliche Beziehungen der Menidhen zu ein: 

ander. Yerner Rabtihäge, wie man eine alüd» 

lie € on und gefunde Rinder erzeurt. 

&8 follte in den Händen eines jeden Berbeira- 

tbeten fein und folder, bie ed werden mwoller. 
3 Einige ber —— Kapitel 

find bier erwähnt, um ihnen eine dee dec 

—— — dieſes Buches zu geben; Privai⸗ 

»settüre für W für Kinderloſe, Vri⸗ 

bat-Leftire „‚Geihiäte der Che, 

Gefchlehtäbeitimmung, Abhandlungen für Ber- 
heiratbete, die Ehe und ihre Borzüge etc. 

Dan bebente, dies find nur einge der bielen 

underte bon intereffanten die in die 

em wundervollen Bude ausführlich Bebanbeit 

werben. &3 enthält 920 Seiten, 280 Alluftras 

tionen (68 in tben) fomwie einen Anhang 

bon über 230 Rtezepten, Regulärer Preis $1.50. 


Spezielle Dfferte. * 
in. Zurze Beit nur . 2 Konpon 
1.00 in 


Gentd it mu 
Saar als bolle th. 50c 


Beuniagpon, Eitcage, Honntag, Den 21. Wat 1911. 


1 ‚000 Männer: u. junge Münner-IAnzüge zum halben Preie 
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heilung 


Spezieller Einfauf von den berühmten „Belham‘ Kleidern 


- Riveriaht, 


— — 
vw 
Ban 


1250 für $25 „Velham“ Amüge, 14.75 für 


Greenewmald & Co. von Philadelphia 


fhuß-Lager von 1911 Frühjahr: und 
Sommer-Anzügen zu einem Preis, der 
una in den Stand jebt, diefelben zu 
genau der Hälfte der Preife mieder 
zu verfaufen, den bie ji modern | 


tleidenden Leute 


im Dften für die 


gleihen Kleidungsftüde bezahlen. 


6 für 
512 „Pelham‘ Anzüge 
37.530 für 
815 „Pelham“ Anzüge 


810 für 


820 „Pelham“ Anzüge 


eifrig darauf bedacht, ihre „Pelham“ Kleidungsſtücke bei den Chicagoern einzu—⸗ 
führen, verkauften uns ihr Ueber— * 


— 


$30 „Pelham‘“ Anzüge 


Mir haben jchon oft hochfeine Kleidungsftäde zu intereffanten Preisherabjegungen verkauft, aber nie zubor in der Gefhichte unferes 
Gefhäfts find mir imftande gemejen, Bargaind zu bieten, wie man fie mährend diefes Verkaufs antreffen ann. 


Solche Kleider zu folhen Preijen zu offeriren ift wie Diamanten zu Dementiprehenden Erfparniffen zu verfaufen 
„Pelham“ Kleidungsftüde erfreuen fich großer Beliebtheit von Männern im Often, denen biejes Fabrikat ſchon ſeit Jahren wohl—⸗ 


N 


Zn Bubbiy Greet geworfen. 


Jofeph Mifchelot, von KRäubern überfallen, 
durdy den Schmuß des Gemäfjers gerettet. 
Der 88jährige Joſeph Miſchelot 
wurde geſtern Abend, da er an der 
Lungenentzündung erkrankt iſt, ins 
Countyhoſpital gebracht, und bei die— 
ſer Gelegenheit erfuhr die Polizei von 
ihm, daß er am Freitag Abend auf 
dem Wege von dem Beſuch bei einem 
an der Weſt 38. und Süd Wood Str. 
wohnendem Freunde auf der an der 
Aſhland Ave. und Weſt 40. Straße 
über den Bubbly Creek führenden 
Brücke von drei Räubern angefallen, 
und, weil ſie nur 40 Cents bei ihm 
fanden, bis faſt zur Bewußtloſigkeit 
geprügelt und in das übelriechende 
Gewäſſer geworfen worden ſei. Dort 
ſei er beſinnungslos geworden, und 
als er um fünf Uhr geſtern früh er— 
wacht ſei, habe er, wie er ſagte, in 
dichter Schlammaſſe in der Nähe 
des Ufers geſteckt. Er iſt dann her— 
ausgekrochen und heimgegangen. Die 
Polizei vermuthet, daß die Fettmaſſe 
in dem Bach ihn über Waſſer gehalten 
und ihn gerettet hat. Infolge der 
Erklärung iſt er aber jetzt ſchwer er— 

krankt. 
| 


Rod) immer an der Arbeit. 


Wieder einmal das Waarenlager eines 
Kundenfcneiders beftohlen. 

Die Einbrecher, welche ganze Waa= 
renlager von Kleidergefchäften jtah- 
len, find no) immer an der Arbeit. 
Ihr neueſtes Opfer ift der Kunden- 
Tchneider Michael Kaplan, 1702 Mil: 
mwaufee Ave, dem jie gejtern früh 
Waaren im Werthe von $500 fort- 
ſchleppten. Durch die Vorderthür 
waren fie eingedrungen, und zur 
Tortihaffung des Raubes hatten fie 
fih, mie jhmahe Spuren bemiefen, 
eines Eleinen Fuhrmerk3 bedient. 

Aus der Wohnung von Daniel Gos 
bel, 2007 Weit Dipifion Straße, 
ftahlen Einbrecher vor ein paar Aben= 
ben Schmudfahen im Merthe von 
$1000. Set ift in jener Gegend die 
Polizei verftärft morden, aber die 
Diebe hat man noch nicht ermwifcht. 


— — — 


Wollte ein Ende machen. 


Frank C. Cerry ſuchte ſeine letzte Zuflucht 
bei der Giftflaſche. 

An Lake View Ave. und St. James 
Place wurde geſtern der 46 Johre alte 
Frank P. Terry, 50 Oſt Chicago Ape., 
bewußtlos aufgefunden. Er wurde 
nad dem Alerianer-Hofpital gebradt, 
to er, auf furze Zeit ind Bemußtfein 
zurüdgerufen, angab, Karbolfäure ge- 
trunfen zu haben, meil fich feine jeßt 
im Hotel Grace bebienftete Frau vor 
einiger Zeit von ihm getrennt hat. 
Terry, der in einem der großen Ge- 
Thäfte an State Str. ald Möbelver- 
fäufer angeftellt war, wird ſchwerlich 
mit dem Leben bavonfommen. 


Berlangt eine Shantligens. 


Charles 2. Hanjen, Rr. 3955 North 
48. Anenue, hat im Freißgericht ein 
Mandamusverfahren gegen Mayor 
Harrifon t. Er mill fo er= 
zwingen, daß ihm eine 
ausg 


— 2 vor Me alle ie oft. 


Berbündete Bereine, 


Wichtige Anträge werden heute in ihrem 
Jahresfonvent zur Berathung fommen. 


An der Sübdfeite Turnhalle findet 
heute Nachmittag um zmei Uhr der 
6. Kahresfonvent der 
Vereine für örtliche Selbftregierung 
Statt. Da eine Anzahl äußerft wichti> 
ger Anträge zur Berathbung kommen 
wird, ift eine zahlreiche. Theilnahme 
unbedingt erforderlih. Cine Reihe 
Abänderungsvorſchläge zur Verfaſ— 
ſung iſt in Vorſchlag gebracht worden, 
um die es vorausſichtlich zu erbitterten 
Kämpfen kommen wird. Unter dieſen 
Vorſchlägen ſtehen an erſter Stelle 
zwei Anträge, die ſich auf Erhebung 
einer Kopfſteuer und auf die Wahl 
von Inhabern politiſcher Aemter zu 
Beamten des Verbands beziehen. An 
dritter Stelle, was die Wichtigkeit an— 
langt, ein Antrag, Vertreter der Preſſe 
als ſolchen nicht mehr Sitz undStimme 
im Vollzugsausſchuß des Verbands 
zuzugeſtehen. Die radikaleren Ele— 
mente unter den Befürwortern des 
Antrags wollen die Vertreter der 
fremdſprachigen Preſſe überhaupt aus 
dem Vollzugsausſchuß ausmerzen, 
während die gemäßigteren Elemente 
ihnen wohl einen Sitz, aber keine 
Stimme im Ausſchuß zugeſtehen wol⸗ 
len. Gegen den Vorſchlag hat ſich in 
deutſchen ſowohl als böhmiſchen Krei⸗ 
ſen lebhafter Widerſpruch geltend ge— 
macht. Hervorragende Vertreter der 
Böhmen wie Vizepräſident John A. 
Cervenka und Stadtrichter Joſeph Z. 
Uhlir haben ſich nachdrücklich gegen 
den Vorſchlag erklärt, ebenſo hervor— 
ragende deutſche Vereine. 


Der wichtigſte von den Vorſchlägen, 
die zur Verhandlung kommen werden, 
bezieht ſich auf die Wahl von Inha— 
bern politiſcher Aemter zu Beamten des 
Verbands und Mitgliedern des Voll— 
zugsausſchuſſes oder des Ausſchuſſes 
für politiſche Thätigkeit, bezw. auf die 
Ernennung derartiger Verbandsbeam⸗ 
ter zu politiſchen Aemtern. Alte an⸗ 
geſehene deutſche Vereine haben ſich 
nachdrücklich dafür ausgeſprochen, daß 
Beamte des Verbands vom Augenblick 


an, wenn ſie ein politiſches Amt an- 


nehmen, ihrer Beamtenſtelle verluſtig 
gehen ſollen. Der Antrag richtet ſich 
nicht ſo ſehr gegen Beamte, die Wahl⸗ 
ämter bekleiden, da dieſe eine größere 
Selbſtändigkeit beibehalten, als viel- 
mehr ſolche, die politiſche Ernennungen 
annehmen, die ſie mehr oder weniger 
abhängig machen Ein lebhafter Kampf 
um den Antrag iſt zu erwarten 

Außerdem wird noch der Antrag 
auf Exhebung einer Kopfſteuer von den 
Mitgliedern einzelner Vereine voraus⸗ 
ſichtlich zu einer lebhaften Debatte 
führen. Die Befürworter dieſes An—⸗ 
trages, der ebenfalls von angeſehenen 
deutfchen Vereinen ausgeht, hoffen da= 
* den Verband unabhängiger zu ma— 

n. 

Wichtig iſt auch die Erwählung des 
Vollzugsausſchuſſes, da er in ſeiner 
erſten Sitzung nach dem Konvent die 
Beamten des Verbands erwählt. 


— Im Gexichtsſaal. — Richter: 
„Sie geben alfo zu, in da3 Kontor des 
Stellenvermutilerd Meier nächtlich ern- 
re —— Angetlagter: 


| 


Berbündeten 


dhter, det jeb’ ich zu, 
Richter a 


Die englifhe Bühne, 

Lyric — Friki Scheff, die ehe- 
maligeDOpernfängerin, welche jich dureh 
verlodende Angebote hat bewegen laj- 

! fen, zur Operettenbühne überzugeben, 
tritt hier von Montag Abend an in 
| einer neuenDperette auf, betitelt „Me. 
ı Rofita“. Den Tert haben Yojeph Her- 
‚ bert und Mar Swan verfaßt, die Wu- 
fit ift von Victor Herbert geliefert mor= 
| den, die Handlung fpielt in Paris. Frl. 
| Sceff hat natürlich die Zitelpartie 
inne. In anderen größeren Partien 
find Walter Jones, Eugene O’Brien, 
May Boley, Olga Stod u. a. beihäf- 
| tigt. 
Chicago Dpera Houfe — 
Als ein Volksſtück mit Geſang wird 
„Little Miß Fix-it“ bezeichnet, deſſen 
erſtmalige Aufführung hier am Mon— 
|tag Mbend jtattfinden mird. Das 
| Stüd ift von Wm. %. Hurlbut und 
| George ®. Hobart verfaßt, während 
| die Mufikeinlagen die Träger der bei- 

den Hauptrollen, Nora Bayes und 
ı Jad Normorth, jelber beforgt haben. 


Garrid. — Ein neue Stüd aus 
dem milden Weften, „Next“, von Rida 
| Sohnfon Young, fol hier am Dienftag 
feine Uraufführung erhalten. Frl. 
Helen Zomell fpielt die Hauptpartie, 
und zwar hat fie eine beherzte junge 
Dame darzuitellen, die fich in einem 
Lager von Goldgräbern ald Verfchd- 
nerungsräthin, bezm. ald Barbier auf- 
gethan hat. 


| EolIege — Erft in zwei Wochen 
wird die jtänbige Gefellfchaft dieſes 
Theaters ihre Sommerferien antreten 
fönnen. Für diefe Woche ſteht das 
humorvolle ländliche Sittengemälde 
„Mary Jane's Pa“ auf dem Spiel⸗ 
plan und für bie nächſte das Schau—⸗ 
fpiel „Ihe City“ au3 dem literarifchen 
Nachlaf von Elyde Fitd. 

Eolonial. — an der Titelrolle 
der Gejangspojfe „Madame Sherry“ 
werden hier während der nädhiten fünf 
Wochen ebenfo viele Soubretten auf 
treten, in jeder Woche eine bon ben 
Künftlerinnen, welche die Rolle in den 
verjchtedenen Gejellichaften inne gehabt, 
die mit dem Stüd auf Reifen gefchidt 
morben find. Für diefe Woche ift Frl. 
Ada Meade an der Reihe. 


Sllinoid — Frl. Rofa Stahl 
tritt Hier heute, Sonntag Abend, zum 
100. Male als „Maggie Pepper“ in 
dem gleichnamigen Klein’fhen Stüde 
auf, deijen Zugfraft fi noch immer 
bewährt. 

Cromn. — , Blue Moufe“, 
der von Clyde ine einem * 
ſchen Vorbild verfaßte Schwank, ſteht 
bier für diefe Woche auf. dem Spiel- 
plan. Die Hauptpartie des Stüdes 
wird von Frl. Wanda Lublom zur 
Darftellung gebracht. 

‚Bomer3’. — Heute beginnt hier 
bie fechfte, aber anfcheinend noch lange 
nicht Die legte Woche der Aufführungen 
des ungarifchen Schmantes „Seven 
Sifters“, der von einer Frohmann’- 
ſchen Geſellſchaft in flotleſter Weiſe 
zur Geltung gebracht wird. 

Eort. — ‚Ende biefer Woche wird 
das Schaufpiel „Ihe For“ vom Spiel- 
Gans maheideii füremige it ge 

‘ma 3 r . ges 
I&loffen bleiben. 2 
Dlpmpie — „Geiting Rich 
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| „Marriage a la Carte”, 


befannt if. Wir offeriren Größen von 31 bis 44, fomwohl jolhe für regulär gebaute mie forpulente Leute. 


fich hier bereit3 vierundzmanzig Mo 
chen lang in der Gunft des Publitums. 

Grand Dpera Houfe — 
mit Emmy 
Mehlen in der Hauptrolle, jcheint fi 
zu einem glänzenden Kafjenerfolg aus- 
machjen:zu mollen, und bleibt deshalb 


für unbeftimmte Zeit auf dem Spiel» 


plan.’ 
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Bom Bafebalfelde. 
„American League” 


Chicago, 20. Mai. Das Welt» 
Tpiel zmifchen den Chicagoern 
(„Whitefor“) und den Boftonern („Red 
Sor“) mußte wegen zu nafjen Bodens 
verſchoben werden. 

St. Louis, 20. Mai. Die New 
Yorker Gäſte ſchlugen heute die St. 
Louiſer („Browns“) mit 6 zu 2. 

Detroit, 20. Mai. In einem heißen 
Spiel fiegten die Philadelphier („Ath- 
letic3“) über dieDetroiter mit 14 zu 12. 

Cleveland, 20. Mai. Mit 8 zu 4 
fiegten die Elevelander heute über bie 
Waſhingtoner Gäſte. 

„National League.“ 


Philadelphia, 20. Mai. Die Chi⸗ 
cagoer (‚Cubs“) gewannen das heu⸗ 
tige Spiel über die Philadelphier 
(„Phillies“) mit 7 zu 4, 

Brooklyn, N. Y., 20. Mai. Die 
Eincinnatier fchlugen heute die Brooks 
Iyner mit 5 zu 1. 

New Hort, 20. Mai. Mit 2 zu1 
befiegten die New Morfer heute bie 
Pittäburger. 

Bofton, 20. Mai. Die St. Louifer 
(„Senator“) blieben heute Sieger 
= die Boftoner („Pirates“) mit 4. 

ul. 
‚ Automobilungläd. 
Dier Derlette, in der Nähe von Chicago, 

Hammond, Ind., 20. Mai. Carl. 
AUmes, Clert von Late County, und! 
brei Andere wurden an der „Todes⸗ 
kurve“ unmeit Forfythe jeher verlegt, 
indem da& Auto, in melchem’ fie fuh- 
ten, mit einem Buggy zujammenjtieß 
und dann in einen Graben ftürzte. 

Umes brad) ein Bein. Die übrigen 
Derlegten maren: Henry Whitaker 
(Armbrud), Grundeigentbumshändler 
Yranklin Bladman (Braufchen) und 
Yrving Beh, Sohn des Millionärz und 
Yabrikanten Frant ©. Beh (innerlich 
verleht). 

Vor eiiva einem Yahre verunglüdie 
ber junge Be an berfelben Kurve mit. 
einem Auto, und ein Mitfahrender fam 
um. 

Feuerwehrchef entleibt ſich. 


War einer der beſtbekannteſten in den 
Ver. Staaten. 


New Orleans, 21. Mai. Wegen 
Krankheit Hat der 62jährige Feuer⸗ 
wehrchef von New Orleans, Thomas 
O'Connor, Selbſtmord begangen. 

Er Hatte ſeit 25 Jahren dieſen Po— 
ſten inne und war einer der beſibe⸗ 
kannten Feuerwehrchefs des Landes 


* Der Obſthauſirer Theodore Naſa⸗ 
polos, 1045 Fulton Str. erlitt geſtern 
Abend ſchwere Verletzungen, als der 
von ihm gelentte Wagen an Ban, 
Buren und Morgan Str. von einer 
Ban Buren Str.-Car über den Haufen 
gerannt wurde. 
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Sexrechtigkeit den „Foreigners“. 


In ihrem jüngſt veröffentlichten 

resbericht warnt die Bundes⸗ 
© einwanderungstommiffion (in ihren 
Schlußbetrachtungen) in vorſichtig ge⸗ 
wählten Worten vor den Folgen, die 
Feine allzu ftarte Einwanderung fremd» 
© artiger Rafjen auf die biejigen Ver- 
= Hältniffe, im Befonderen auf Die 
2 Rebenähaltung der arbeitenden Mafjen, 
= ihrer Anficht nad, haben möge. Man 
= Tolle, Heißt es da, forafältig darauf 
2 achten, dah deg Einwanderer aud, ber 
= Art fei, feine" Anähnelung, fein Auf- 
"gehen in den großen amerifanijchen 
F RVoltskörper möglich erfcheinen zu 
= daffen. Es habe die Verfuchung be- 
 Handen, die großartige Entwidelung 
der Induftrie des Landes noch zu be> 
= fleunigen durch die Ermuthigung ber 
Einwanderung von Fyremden, die dat= 
” auf Hinzielte, den Standard der Xebend- 
haltung berabzudrüden. „Eine lang» 
fame Ausdehnung der Imduftrie, bie 
Anpaffung und Anähnelung, das Auf- 
geben ber einftrömenden Arbeitsfräfte 
in den amerifanifchen Arbeitstörper 
ermöglichen mürde, ift beifer als bie 
induftrielle Ausdehnung, die fich ergibt 
auß der Einwanderung von Arbeitern 
bon nieberer Zebenshaltung und Lei- 
ftunasfähtgteit, die die ameritanifche 
Rohnhöhe und Arbeitsverhältniffe in 
Gefahr bringen.“ 

Die laufende Nummer der Zeitfchrift 
„World's Work“ Bringt nun einen 
Artikel, in dem jich ein Mitglied jenen 
Kommiffion, der Profeffor Xeremiah 
MW. Yent3 von der Cornell-Univerfität, 
ettva3 eingehender über die Beobadhtun- 
gen und den Gedanfengayg verbreitet, 
die die Kommilfion zu jenen Betradh- 
tungen führten. Er führt aus: Die 
Kommiffion stellte feit, daß die Qebens- 
lage der Eingewanderten nit am 
Tchlimmften war und ift in den aroßen 
Städten, denen die Einwanderer zu= 
nächit zuftrömen, fondern vielmehr in 
den fleineren Xnduftriemittelpuntten, 
wie im Weichtohlenfeld PBennfylvanias, 
und dem großen Stahlbezirt von 
Bethlehem, Ba. Man fand, daf in 
den großen Städten die Wohnverhält- 
nfife, Dant den ftädtifchen Vorfchrif- 
ten und der ftädtifchen Ueberwachung, 
viel befjer find, alö dort, wo der un: 
erfahrene Einwanderer ganz fich jelbit 
überlaffen ift und — der Gnade ber 
arbeitgebenden Körporation. - Wäh- 
rend in den großen Städten in nur 5.2 
Prozent der Haushaltungen: ingend 


2 einer Raffe im Durchfchnitt fechs Per- 
fonen- auf-»einen Schlafraum famen 
und überhaupt nur eine „Raffe“ einen 
Durhiehnitt von mehr ala 2,4 Prozent 
aufwies, fand fich in mehreren Eleinern 
Drten unter Merifanern ein Durd- 
Tnitt von 9.5 Prozent und für fünf 


europäiſche Raſſen ein folder von 
mehr als 5 Prozent. Man fand ferner, 
daß in den Berabaugegenden Meft: 
Pennfylvanias die ungelernteri Arbeiter 
Europad (zumeist Landarbeiter von 
Haus aus) die Eingeborenen und 
früher Eingeivanderten verdrängten — 
den mejtiichen und füdlichen Staa= 
en. 


Das Einftrömen der ungelernten 
Arbeitskräfte habe, faat Profeſſor 
Jenks, möglicherweiſe die often ver 
Produkte ein wenig verringert, dafür 
gewiß aber auch die Löhne gedrüdt. 
So ſei der Durchſchnitts-Tagelohn in 
den betreffenden Gebieten Pennſyl⸗ 
vanias um 42 Cents niedriger, als der 
in den Bergbaubezirken des Weſtens 
und Südens gezahlte. Daß im öſt— 
lichen Arbeitsfelde ein Ueberſchuß von 
Arbeitskräften vorhanden ſei, erhelle 
ferner daraus, daß die ungelernten 
Arbeiter dort im Durchſchnitt nicht 
mehr als 200 Tage im Jahre arbeiten. 
Die Arbeitsverhältniſſe in der Stahl- 
Induſtrie ſeien vor dem Bethlehem— 
Streik beklagenswerth traurige gewe— 
ſen. Die Hälfte aller Leute arbeiteten 
damals dort 12 Stunden täglich und 
29 Prozent arbeiteten volle jieben Tage 
in der Woce.. „Ja“, jagt Profeffor 
Yents, „man fand, daß viele der Aus- 
länder, die ihre Familien in der Hei- 
math zurüdgelafien hatten, begieriq 
maren, jieben Tage in der Woche 
arbeiten zu dürfen. Während biefe ‚un- 
gelernten‘ Arbeiter jich in aufgeregten 
Zeiten, um Qirubel zu vermeiden, den 
Arbeiter-Unionen anjchliegen mögen, 
fallen fie doch nach Herftellung des 
Hriebens in der Regel bald mieder ab, 
um die Beiträge zu jparen. So tru- 
gen fie nicht dazu bei, den Standarb 
zu erhöhen. Dazu kommt, da biele 
bon ihnen aar nicht begehrten, ameri= 
fanifche Bürger zu werden. Sie waren 
nad Amerifa gefommen, verlodt von 
ben in Ausficht ftehenden höheren Röh- 
nen, und ihr einziger Gedante war und 
ift Darauf gerichtet, fo viel mie möglich 
zu fparen und nach Europa zu fchiden, 
in Borforge für ihreRücfehr.” Solchen 
Einiwanderern gegenüber jei irgenb- 
melde Gentimentalitätt nit an 
gebradt. „Sie fommen nicht hierher 
auf der Sud: nach religiöfer und bür- 
gerlicher Yreibeit, wie die Gründer der 
Regierung. Nhre Beweggründe find 
durchaus jelbitifcher Natur und mur- 
zeln nur in der Brotfrage, und fie joll- 
ten demgemäß einzig unb allein bon 
wirthſchaftlichen Geſichtspunkten aus 
betrachtet und behandelt werden. Der 
wünſchenswerihe Einwanderer ſollte 
willkommen geheißen werden, aber der 
vorübergehende Einwanderer muß, 
wenn er in großer Zahl hereingelaſſen 
wird, zu einer Herabdrückung der all⸗ 
gemeinen Lebenshaltung führen.” 

* * * 


Worte, aber man wird der langen Rede 
furzer Sinn doch fhnell genug erfaßt 
haben. Herr Jeremiah W. Yents gibt 
fi) damit zwar nicht ala bejonders 
meifer Profeffor der politifchen Wirth- 
fchaftslehre zu ertennen, aber um jo 
beutlicher ald Gegner der Einwandbe- 
rung. Denn auf die Mahnung, bie 
Einwanderung zu erfchiweren, läuft 
feine ganze Predigt doch hinaus, wenn 
er fich auch feheut, das Kind beim redh- 
ten Namen zu nennen. Man muß ans 
nehmen, daß er von Haus aus“, fo= 
zufagen, Gegner der Einwanderung 
und bejonders der dem anglo-fächft- 
ſchen Weſen unähnlichen Foreigners 
iſt, ſonſt müßte man eine recht geringe 
Meinung bekommen von ſeiner Be— 
obachtungsgabe und Folgerungs⸗ und 
Urtheils⸗Faͤhigkeit. Denn nur einer, 
dem das gerade in ſeinen Kram paßt 
und willkommen iſt, kann aus den Ver⸗ 
hältniſſen in Pennſylvania, auf die er 
beſonders hinweiſt, zu dem Schluſſe ge⸗ 
langen, daß ſolche Einwanderung nicht 
gut iſt für das Land, und andeuten, 
daß ſie beſchränkt werden ſollte. Nur 
wer von Hans aus gegen folde Ein- 
mwanderung eingenommen ift, fann die 
Einwanderer für die Zuftände ver- 
antmortlih machen, die dort herrfchen. 
Mer der Frage unbefangen gegenübers 
tritt und dazu das Beobachtungs- und 
Urtbeilövermögen und die Kenntniß 
aller einjchlägigen Verhältniffe befikt, 
die man bei einem; PBrofejfor der poli- 
tiſchen Wirthſchaftslehre doch voraus⸗ 
ſehzen muß, der muß zu einem ganz 
anderen Schluß kommen. Der müßte 
etwa ſagen: Die Einwanderung an 
und für ſich iſt gut und ſollte nach 
Kräften ermuthigt werden, denn ſie 
ſichert dem Lande tüchtige und ihm 
nothwendige Arbeitskräfte und ähnelt 
ſich unter geſunden Verhältniſſen über— 
raſchend ſchnell an. Aber — die Ver— 
hältniſſe, in die ſie kommt, ſind zum 
Theil durchaus ungeſunde und ihrer 
Anähnelung hinderlich, und ſie wird 
theils unter mittelbarer, theils unter 
unmittelbarer Beihilfe der Geſetze und 
Behörden, Preſſe und Zuſtände un— 
entſchuldbar ausgeſogen und dem 
Lande und Volke fremd gehalten, ſo 
daß es ihr ſchwer wird, hier heimiſch 
zu werden. 

Für die traurigen Wohnungsver— 
hältniſſe und die lange Arbeitszeit ſind 
doch nicht die Fremden, ſondern die zu— 
meiſt echt amerikaniſchen Korporatio— 
nen, in deren Dienſt die Leute ſtehen 
und die Behörden, bezw. die Geſetz— 
gebungen, die es unterlaſſen, für ent— 
ſprechende Geſetze und Vorſchriften zu 
ſorgen, verantwortlich zu halten. Und 
verantwortlich dafür iſt zum guten 
Theil die amerikaniſche Preſſe, die bei 
jeder Gelegenheit verächtlich und 
ſchmähend von den Foreigners ſpricht 
und dadurch das ſchon beſtehende Vor—⸗ 
urtheil noch ſtärkt, oft genug ein Vor— 
urtheil erſt weckt und groß zieht. „Wo 
mir's wohl geht, iſt mein Vaterland.“ 
Auch die „Hunnen“ u. „Dagos“ würden 
ziemlich ausnahm8los (die große Mehr— 
zahl thut’3 ja jo mie fo) ihr Arbeit3- 
land zu ihrem Vaterland machen und 
gar nicht daran denfen, in die alte Hei- 
math zurüdzufehren, wenn fie überall 
die Aufnahme und Behandlung fänden, 
die geeiqnet find, das Heimathsgefühl, 
das Gefühl des Zuhaufe. und Gebor: 
genjeins in ihnen erjtehen zu lafjen. 
Die finden fie aber in den Kohlen= und 
Stahlbezirten Pennfploanias, auf die 
der Profeſſor Jenks verweiſt, nicht. 

Sie werden dort als minderwerthig, 
kaum als Menſchen zweiter Güte an— 
geſehen und behandelt, und kein Menſch 
kümmert ſich darum, wie ſie leben und 
ausgeſogen werden, bis ſie ſich in 
ihrem Zorn und ihrer Verzweiflung 
eben einmal zu Unbeſonnenheiten ver— 
leiten laſſen, und dann werden aufre— 
gende und haßſäende Geſchichten 
über die thieriſchen Leidenſchaften, die 
Hinterliſt und die Gewaltthätigkeit der 
Foreigners über das ganze Land ver— 
breitet. Unter ſolchen Umſtänden iſt 
es kein Wunder, wenn manche von ih— 
nen ſo viele Stunden im Tag, und fo 
viele Tage in der Woche, wie nur mög- 
lich ſchuften, und jeden Cent ſparen 
und hinausſchicken in der Abſicht, 
wenn ſie ſich ein kleines Vermögen zu⸗ 
ſammengearbeitet und ⸗gedarbt haben, 
wieder zurückzukehren in die Heimath, 
wo man ſie zu ſchätzen erſteht. Wun⸗ 
dern könnte man ſich eher, daß ihrer 
nicht mehr ſind, daß fo viele ihre Er- 
jparniffe Hinausfchiden, nicht um ich 
drüben in Vorausficht ihrer Rückkehr 
ein Eleines® Vermögen auzufammeln, 
fondern um ihre yamilien herüber- 
fommen zu lafjen und fich bier eine 
Heimath zu gründen. Das thun bie 
meitaus meijten aller derer, die nicht 
im Banne de3 GStahltruft3 oder ber 
pennfyloanifchen Kohlenbarone find, 
diefe Beobachtung allein follte ſchon 
genügen, mehr diefen, ald den or» 
eignerz die Schuld beizumeffen an den 
unerfreulichen Erfchetnungen, die diefe 
bier und da aufmweifen. 

In Wirklichkeit dient alle ma3 Pro- 
fefjor Jent® über die „ungelernten 
Einwanderer” jagt, diefen zum Lobe. 
E3 zeugt nur für Fleiß und Strebfam- 
feit, wenn die Leute begierig ind, 
zwölf Stunden den Tag zu arbeiten 
und von großer Genügjamteit, wenn 
fie e& ermöglichen, bei den jchlechten 
Löhnen, die fie befommen, noch jährlich 
an die $300,000,000 in die alte Hei- 
math zu fchiden, wie Profeffor Yents 
behauptet. Bom nationalamerifanifchen 
Siandpunkt aus kann es doch gewiß 
nicht zu tadeln ſein, wenn ſie (aller⸗ 
dings macht Profeſſor Jenks hier den 
feinen Unterſchied von „bleibenden“ 
Einwanderern zu ſprechen) ſich recht 
ſchnell anähneln und ihre Kinder ſchon 
ſeibſt körperlich die Einflüſſe der ver⸗ 
änderten Umgebung erkennen laſſen, 
alſo „amerilaniſcher· werden. Profeſ⸗ 
ſor Jenks befürchtet eine Verſchlechte⸗ 
rung des Standards des Lebens hal⸗ 
tung infolge der ſtarlen 
ungelernter Arbeitskräfte. 
aber von bergleicheft 


noch nicht3 be⸗ 
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merlt, trotzdem der ſtarle Zuſtrom ſüd⸗ 
Das ſind recht viele, und und Einwanderer, die 
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ren einfeßte, die Gefammteinmwande- 
rung jchon in 1903 auf 857,046, und 
in 1905 auf mehr als eine Million 
ftieg. Im Laufe der legten zehn Jahre 
bezifferte jich die Einwanderung auf 
mehr als acht Millionen Köpfe, in 
eben venjelben zehn Jahren jind aber 
hierzulande die Löhne und alle Preife 
— nicht gefallen, jondern jchneller und 
mehr geitiftegen als je in einer gleichen 
Spanne Zeit und höher gejtiegen als 
fie jemals waren. 

A -MWirklichkeit ift die Warnung, 
die die Einwanderungstommijfion in 
ben Schlußbetrachtungen ihres Be- 
richte ausfprad, und die Profcijor 
Sents betont und erläutert, eine Der- 
urtheilung der wirthichaftlihen und 
bürgerlichen Verhältnifje dort, mo die 
berügten Zuftände herrjchen; der Herr- 
ſchaft und Wirthjchaftsmeife der penn=» 
Iglvanifchen Kohlenbarone und bes 
Stabltrufts; der Gefeggebung und 
Verwaltung Pennfylvaniens (bezi. 
der anderen Staaten), die fie möglich 
machen, und am legten Ende des 
Raubzollwefens, das das Truftmefen 
groß z0g und deffen Hochburg Penn: 
fylvania von jeher mar und ift. E3 ift 
fein Zufall, jondern natürliche Folge, 
daß gerade im größten und erjten 
Zoljihug-Staat die gewiſſenloſeſte 
Einwanderer-⸗Ausbeutung in Blüthe 
ſteht und die Arbeitergeſezgebung am 
rückſtändigſten iſt. Die durch Sonder—⸗ 
beſteuerung des Volkes rieſengroß ges 
wordenen Truſts wiſſen ihre Macht 
„gut“ anzuwenden. Es iſt der Gipfel 
der Ungerechtigkeit, ihre Opfer auch 
noch für die Folgen ihrer Sünden ver— 
antwortlich machen zu wollen. — — — 


Kein erzwungener Frieden. 


— — 


Als in England die normanniſchen 
Ueberwinder die Einführung der Ge— 
ſchworenengerichte unternahmen, ſind 
ſie bei der angelſächſiſchen Bevölkerung 
auf erbitterten, leidenſchaftlichen Wi— 
derſtand geſtoßen. Mittels Zweikampf 
oder Gottesurtheil hatten bis dahin 
nach altgermaniſchem Brauche die nun 
unterworſenen einſtigen Eroberer Des 
Inſelreiches ihre Streite geſchlichtet; 
Streite um Mein und Dein, Streite 
um die Schuld oder Unſchuld des eines 
Verbrechens Beſchuldigten. Daß ih— 
nen das nicht mehr geſtattet ſein ſollte, 
nicht mehr der Beklagte im Zweikam— 
pfe gegen den Kläger ſeine Unſchuld 
ſollte erweiſen dürfen, oder der Klä— 
ger durch gleiches Kampfurtheil die 
Berechtigung ſeiner Klage, wurde als 
unerhörte Tyrannei, als unwürdig 
freier Männer verurtheilt. Heute, ſo— 
weit die engliſche Zunge klingt, wird 
das Schwurgericht, wird das Recht auf 
trial by jury, als Palladium bürger— 
licher Freiheit geprieſen. 

So ändern ſich die Zeiten und mit 
den Zeiten die Menſchen. Und ſo mag 
es, nach einer Anzohl weiterer Jahr— 
hunderte, ja wohl dahin kommen, daß 
über die heutigen Gegner der neuen 
Völkerſchiedsgerichts-Idee, über die 
Verfechter des „Rechts auf den Krieg“, 
wie als ſolcher beiſpielsweiſe Herr 
Theodor Rooſevelt in ſeiner eben ver— 
öffentlichten, geharniſchten Auslaſ— 
ſung ſich darſtellt — ebenſo geurtheilt 
wird, wie man heute urtheilt über die 
biederen Altvordern, ſo das Recht, ſich 
gegenſeitig todtzuſchlagen verfochten. 

Heute ſind wir noch nicht ſo weit. 
Indem Herr Rooſevelt Proteſt erhebt 
gegen die Friedensduſelei, die ſogar 
Fragen nationaler Ehre und nationa— 
ler Lebensintereſſen der ſchiedsgericht— 
lichen Aburtheilung nicht entzogen ha— 
ben will, entſpricht er jedenfalls dem 
Empfinden einer großen Mehrheit des 
amerikaniſchen Volkes. Man ſtimmt 
ihm bei, —heißt das — ſoweit der all— 
gemeine Gedanke in Betracht kommt. 
Nicht beiſtimmen aber wird man ihm 
in dem beſonderen Vorbehalt, den er 
macht. Während er nämlich die Idee 
des „allumfaſſenden Schiedsgerichts— 
planes“ im Allgemeinen verwirft, be— 
fürwortet er ſie in dem beſonderen 
Falle, welcher vorliegt. Er iſt dagegen, 
daß ſolcher Vertrag mit Deutſchland, 
mit Frankreich oder fonft einer feitlän- 
bifchen europäifchen Macht abgefchlof- 
fen mwerbe, aber er hat nicht? dagegen, 


daß mir den Vertrag mit den lieben 


engliihen Wettern abfchließen. Der 
Vertrag mit England kann feines’ Da- 
fürhalten? von den Ver. Staaten un- 
bedenflich angenommen merden: „meil 
bie Erfahrung von 96 Jahren gezeigt 
bat, daß biefe beiden Nationen bis zu 
bem Grade der Zivilifation porgedrun- 
gen find, mo man zu jeder von ihnen 
da3 Zutrauen haben Tann, daß fie fei- 
nen von den Verftöhen begehen wird, 
melche e3 einer fich felbft achtenden Na- 
tion unmöglich machen follten, an ein 
Schied3gericht zu appelliren.“ 

Alfo darf England, das ift die 
Roofevelt’fhe Meinung, ein Zutrauen 
auf den Abel feiner Gefinnung und 
Gejittung von uns fordern, das wir 
feinem anderen Bolte fchenten dürfen: 
nicht Deutichland, nicht Frankreich, 
nicht Holland, nicht den ffandinavi- 
fhen Ländern; obgleich die immer un 
fere guten Freunde gemwefen find, was 
bon England befanntermaßen nicht 
gejagt werden fann. Wir fönnen und 
follen uns verpflichten, niemals Krieg 
gegen England zu führen, aber wir 
müffen uns hüten, folche Verpflich- 
tung gegenüber irgendwelchen ver an- 
deren einzugehen. Wie wir durch Ab- 
Thließung des Vertrages mit England, 
dieſem leßteren unfer unbefchränttes 
Vertrauen auf feine Freundfhaft und 
Hriedfertigfeit befunden follen, follen 
toir. allen anderen Nationen zeigen, 
daß wir ihmen nicht über den Weg 
trauen und fie aller nieberträchtigen 
Anfchläge gegen uns fähig halten, in- 
dem wir und mweigern, einen gleichen 
Vertrag au mit ihnen einzugehen. 

Dean follte meinen, wenn man bies 


hinein wieder und mieder ernfte Ber- 


midelungen und Streitigfeiten mit ihm 
gehabt, die den Krieg nahe gebracht 
haben. So in der Oregonfrage, fo 
während unferes Bürgerfrieges wegen 
der Alabamafrage, jo noch vor nur 16 
Jahren megen ber Venezuelaftage. 
Mit feinen großen ameritanijchen Be⸗ 
ſithungen, die im Norden wie im Sü— 
den der Ver. Staaten vorgelagert ſind, 
bietet gerade England uns ſtetige Ge— 
fahr zu neuen Reibungen und Ver— 
wickelungen, die vielleicht wirklich nicht 
immer ohne Preisgebung der nationa⸗ 
fen Ehre und Sicherheit mögen jchied- 
lich beigelegt werden fünnen. Von fei- 
nem anderen europäifchen Lande kann 
dasfelbe gejagt werden. Gibt e3 ein 
europätfches Land, vor dem mir uns 
zu hüten haben, fo ift England biejes 
Land. Und wenn e3 ein Land gibt, 
mit dem mir auf die allumfafjende 
Schiedövertragidee uns zu allerleg! 
einlafjen joliten, jo ift England mies 
derum diefes Land — ob aud Herr 
Roofevelt noch Hundertmal das Gegen- 


theil behauptet. 
” * 


Uebrigen? hat Präfident Taft be- 
reits erfreulichermweife gezeigt, daß die 
Roojevelt’ihe Englandsverhimmelung 
nicht feine Sache ift. Er ijt nicht der 
Meinung, daß England das einzige 
Land tft oder fein jollte für die jchieds- 
gerichtliche Vereinbarung, die er befür- 
mortet, fondern er ift und mar jtet3 
bereit, über jolche Vereinbarung zu 
verhandeln mit jedem Lande, das ba= 
rauf einzugehen geneigt ift. Frankreich) 
hat jolche Neigung erklärt, und es find 
deshalb auch mit Frankreich Unter» 
bandlungen im Gange. Derjelde Ver: 
tragsentwurf, der nad London ges 
fchieft worden ift, ift nach Paris ge> 
Ichicft worden. Wenn man in Berlin 
Verlangen darnad hat, fann man ihn 
dort ebenfall3 haben. 

Auch ijt diefer Vertraggentmwurf bei 
meiten nicht Dad, mofür er audge- 
fchrieen worden if. Wer ihn an 
nimmt, verzichtet damit noch lange 
nit auf da8 Necht, die nationale 
Ehre, die nationale Unabhängigkeit 
oder den nationalen Bejigitand mit 
Gewalt der Waffen zu vertheidigen, 
wenn er das für nöthig halten jollte. 
E3 braucht fein Land zu fürchten, fei- 
nen Krieg mehr haben zu können, wenn 
e3 ihn haben will. Der Vertrag, wenn 
in Kraft gejegt, würde die Erhaltung 
de Friedens erleichtern, nicht er= 
zwingen, 

Kurz gejagt, unterjcheidet der ge— 
plante Vertrag von früheren Schieb3- 
gerichtöverträgen fi im MWejentlichen 
dadurdh, daß er feinerlei Streitfrage 
grundfägli der jchiedsgerichtlichen 
Schlichtung entzieht. Während in den 
alten Berträgen Fragen nationaler 
Ehre oder nationale Lebendintereffen 
bon der Schiebsverpflichtung ausdrüd- 
ih ausgenommen find, foll nun nicht3 
mehr ausgenommen fein. War vorher 
in gewiffen Fällen vorausgefett, daß 
fie nicht fchiedsgerichtlich geichlichtet 
werden fönnen, jo fällt nun diefe Vor- 
ausfegung fort. E38 foll von feiner 
Trage ohne Meitered angenommen 
werden, daß fie nicht gefchlichtet mer- 
den kann. Aber es joll in jedem Falle 
unterfucht werden, ob fie fich dazu 
eignet. 

Das heift: Haben zmei Nationen 
über eine Streitfrage diplomatifch ver- 
handelt und haben diefe Verhandlun- 
gen zu feiner Einigung geführt, laffen 
auch) feine Hoffnung auf Einigung, fo 
jo eine Unterfuchungstommiffion die 
Yrage prüfen: ob fie geeignet ift zu 
Ichtedsgerichtlicher Entjcheidung oder 
nicht. Diefe Kommiffion fol aus den 
Vertretern der beiden Länder im 
Haager Schiedsgerichte beftehen. Erſt 
wenn diefe Kommiffion die frage be= 
jaht hat — alfo erft, nahdem Vertre— 
ter beider Länder das Schiebage- 
richt befürworten, foll die Verpflich- 
tung beftehen zur Annahme folchen 
Gerichts. Dann jedoch bleibt noch im- 
mer übrig, daß vorerft die beiden Län- 
der einen befonderen Vorvertrag ab- 
zujchliegen haben zur Beftimmung ber 
Bedingungen, unter welchen die Frage 
dem Schiebägerichte unterbreitet werben 
fol. Können oder wollen fie fi da- 
rüber nicht einigen, jo fann das 
Schiedsgericht nicht zufammentreten, 
fann alfo auch feinen Spruch fällen, 
und die betheiltgten Nationen haben 
im übrigen freie Hand, ganz ebenfo 
al3 wenn der „allumfaffende“ Schieba- 
berirag nicht beftände. Da überdies 
jeder folcher Vorvertrag in den Ber. 
Staaten der Zuftimmung einer Zivei- 
drittelmehrheit des Senates bedarf, 
und der Senat bei der Berathung und 
Prüfung Tich ftets fo viel Zeit nehmen 
fann ipie er will, fo jcheint zur Genüge 
dafür geforgt, dak mir immer noch) 
Krieg führen fünnen (au; ohne ver- 
fragsbrüchig zu werden), wo wir e8 
nöthig halten, ihn zu führen, 


Aus der Gefhichte einer nieder. 
theinifgen Waldung. 

Die Kölnifche Zeitung erzählt: Un- 
terhalb Duisburgs ift im neuen Indu- 
ftriegebiete an der linten Seite bes 
Nieberrheind ber Baerlerbufch die ein- 
ätge größere Waldung. Bekanntlich 
hat der Landwirthſchaftsminiſter vor 
Kurzem grundfäglich feine Einwilli- 
gung zu ihrem Verkauf an die Berg- 
werksgeſellſchaft Rheinpreußen er= 
theilt. Diefer Webergang ber. fönigli- 
hen Waldung in privaten Befit be- 
deutet für fie in Zukunft eine Umge- 
ftaftung ihrer Ausdehnung fowohl wie 
ihrer Holzbeftände. Schon jeht er- 
Tcheint ber Vaerlerbufch ala eine na- 
türlihe Dafe inmitten de3 Kultur- 
landes. Bald wird er nur noch ben 
Reit ehemaliger Waldherrlichkeit in 
einem außgebehnten En gg 
darftellen; denn ber Siegeszug ber 
Inbuftrie wirb auch über ihn ⸗ 

Da wurde End 


— — ea 


Bergwert erwarb etwa ein Drittel des 
nordöftlichen Iheiles des Yorftes ar 
legte quer durch ihn die Anfchlußbahn 
der fünf Schächte zum neuen Fechen- 
bafen bei Homberg. Die Staatsbahn 
Duisburgsstleve ift nur 50 Meter von 
der MWeftgrenze entfernt, und in Zus 
funft mird nach yertigftellung ber 
neuen Eifenbahnbrüde über den Rhein 
oberhalb Baerl der Dammbau ber 
Strede DOberhaufen =» Geldern mitten 
durch die Waldung geführt werben. 
Aus ihr entnimmt man aud) 1.2 Mil. 
Kubitmeter Erde für den Riefendamm 
nach Hohenbudberg. Mitten durch bie 
MWaldung ijt für den Fahrrabverfehr 
zum Schadt V Hin ein breiter Schlaf- 
fenmweg ausgebaut worden. . Alle bieje 
Veränderungen haben dem Baerler- 
bufch den Waldfrieden und die Natur- 
ruhe genommen. Die ehemals fo ein- 
jame Römerftraße, die Aciburgium 
mit Gaftera Betera verband und..die 
Südgrenze des Forſtes bildete, zeigt 
gegenwärtig ſchon an manchen Stel⸗ 
len das bekannte Leben und Treiben 
auf Verkehrswegen im Induſtriege— 
biete. Der Baerlerbuſch hat von jeher 
für die umwohnenden Menſchen große 
Bedeutung gehabt. Ehe die Induſtrie 
einzog und vermehrte Arbeitsgelegen⸗ 
heit und höhere Löhne bot, war er für 
viele Familien der ärmeren Bevölke— 
rung eine Ernährung3- und Ermerb3- 
quelle. Den Männern bot er Arbeit3- 
gelegenheit. Ein Stamm von Holz- 
hauern bejorgte die laufenden Arbei- 
ten. Als noch die Eichenrinde ala 
Lohe höhere Bedeutung hatte, wurden 
dort in jedem Frübjahre biele Men- 
Ichen beim Lohjchälen verwandt. Wis 
bor jtark zwanzig Jahren mar benn 
auch dad Hauptaugenmerk der yorft- 
berwaltung auf die Lohegewinnung ge= 
richtet. Der Wald ftand unter einem 
achtzehnjährigen Umtriebe. Das ge- 
Thälte Holz lieferte vorzüglichesBrenn- 
material. Damals wurden die Nabdel- 
holzbeftände immer mehr einge: 
Ihräntt. An ihre Stelle rflanzte man 
Eichen. Aber dad Beltreben berfzorft- 
verwaltung fand in den flimatifchen 
Verhältniffen feine natürliche Grenze. 
In ſtrengen Wintern erfror nämlich 
in den Ihalzügen und Niederungen 
das Eichenholz vollitändig und nad 
mebhrmaligen vergeblihen Anpflan- 
zungen mußte man fich wieder zum 
Anbau der Kiefern bequemen. Nach- 
dem durch amerifanifche Zohe die ein- 
heimifche Eichenrinde ganz bedeutend 
im Werthe gefunten ift, hat in der Ge- 
genmwart der Anbau von Nabelhölzern 
im Baerlerbufh ganz beträchtliche 
Hortjchritte gemacht. Im großen und 
ganzen aber eignet fich der Boden me» 
nig für die Waldwirthichaft. Bis zu 
einer gemwiflen Grenze von ahren 
wächſt das junge Holz. Plötzlich 
macht ſich ein Stocken des Lebens be— 
merkbar, dem bald nur noch ein lang— 
james Höhen- 
folgt. Wenn fich diefe Erfcheinungen 
zeigen, dann find die Wurzeln der 
Bäume in der Tiefe auf nahrungsar- 
men Untergrund geftoßen, den fie mei- 
tens nicht durchdringen können, Wenn 
der Sturmmwind Kiefern mit den Wur- 
zelballen ummirft, dann fieht man, 
daß feine ordentliche Pfahlmurzel den 
Baum in der Tiefe verankern fonnte; 
nur ein ftarf entmwidelte® Syftem von 
Taumurzeln ift vorhanden. Als die 
Kohlen no nicht jo bequem in der 
Nähe zu Haben waren, al3 da3 baare 
Geld noch nicht in der Menge mie 
beute feinen Rundlauf hatte und bie 
Lebenzhaltung unter der Qandbevöltes 
tung noch einfacher war, wurde bon 
vielen ärmeren Familien der Wald 
gut ausgenußt. In großen Tragla— 
ſten wurde Leſeholz nach Hauſe ge— 
ſchleppt. Viele Leute kauften ſich all— 
jährlich für einige Groſchen einen 
Holz- und Grasſchein von der Forſt⸗ 
verwaltung. Mühſam ſuchten ſich die 
Grasweiber mit einer kurzen Hand— 
ſichel das vorzügliche Futtergras des 
Baerlerbuſches, das Schafſchwingel— 
gras, zuſammen und trugen es in vier⸗ 
eckigen Laken, den Kruhlaken, nach 
Hauſe. Auf dieſe Weiſe gewannen ſie 
die Möglichteit zur Haltung einer 
Kuh oder einer Ziege. Dieſe Nutzung 
der Waldung hat in der Gegenwart 
ſtark nachgelaſſen. Die Männer ver- 
dienen in den induſtriellen Anlagen 
ſoviel Geld, daß ſich die Frauen mehr 
dem Haushalt und der Bewirthſchaf⸗ 
tung von Aeckern und Gärten widmen 
können. Brennmaterial und Vieh— 
futter werden heute, wo die Induſtrie 
den Leuten eine Beſſerung in der Le— 
benshaltung gebracht hat, meiſtens ein⸗ 
gekauft. 


Die geographifche Berbreitung de 
Peit in den letten 15 Jahren 


bildet den Gegenftand einer forgfälti- 
gen Unterfuchung, die der Privatdozent 
Dr. Rudolf Ph (Wien) fveben in 
Petermanns Mittheilungen veröffent- 
liht. Die eigentlihe Heimath diejer 
furdtbaren Seuche ift, wie man fchon 
längere Zeit weiß, das nnere Hoch- 
afiens, e3 gibt aber auch einen alten 
PVeitherd in Uganda (Zentralafrita), 
ven jeinerzeit Robert Koch befucht hat. 
Der gewaltige und noch immer zuneh- 
mende MWeltverfehr ift e3, der die Seu- 
he aus den engeren Bezirken, two fie 
beimifch ift, über große Theile der 
Erdoberfläche verbreitet Hat. Eine 
Heilbehandlung der Peft gibt e8 nicht, 
auch ift biefe Seuche von geographi- 
fchen ober flimatif BVerhältniffen 
völlig unabhängig, ihre Ausbreitung 
findet die Grenze da, mo bie heutige 
Hngiene ihr entgegentritt. Die ge- 
genwärtige große Peftepivemie zeigte 
fih (mie in der Abenbpoft mwiberholt 
erwähnt) zuerft im Dftober 1910 in 
der Mandfchurei, verbreitete fich oft- 
mwärt3 längs der Eifenbabn und miü- 
thete befonders heftig in Futſchiatien, 
der Chinefenvorftabt von harbin, 


dann fchritt fie, 
foldenb, über Mufben 
längs der norbdiinefifchen Eifenbahn 


und Didemahsthum- 


Seuche von der Grenze ber nord» 
weitlihen Mandjchurei gegen Süd- 
often und dann gegen Sübimejten 
in einer großen Karte jehr klar darge⸗ 
ftelt. Zulegt war bie ganze Küften- 
umgebung bes Gelben Dieereö von der 
Peſt Heimgefuht. Die Verfchleppung 
ber. Pet auf dem Seewege läßt fich 
1896, ald die Seuche in Bombay auf- 
trat, deutlich nachmweifen. Bon bort 
au murden in den beiden nächiten 
Sahren fat alle Häfen, die mit Indien 
regen Schiffäpertefr haben, heimge- 
fucht, darunter Kapftadt, Sydney und 
in Europa London, Hamburg, Trieft, 
Marfeille. Erjt mit dem Auftreten 
ber gegenwärtigen Seuche ijt die Peit 
aber jübli vom Wequator und auf 
der meftlichen Halbtugel erjchienen. 
Daß fie früher dort nicht auftrat, hat 
nach Dr. Pöch jenen Grund lediglich 
darin, daß erjt in unjeren Tagen der 
menschliche Verkehr nach diefen Län 
dern rajch und intenjin genug gemors 
ben ift, um eine Verjchleppung zu er- 
möglichen. 

Bon befonderer Bedeutung ift bie 
erft in neuefter Zeit feitgeftellte That- 
fach, daß die Peit nicht nur eine unter 
den Menjchen auftretende Epidemie ift, 
fondern auch eine ausgejprochene 
Thierfeuche befonders unter den Nage- 
thieren. Diefe Thierfeuche kann unab- 
hängig von der Menfchenpeit  beitehen 
und fich ausbreiten. Bon den Ratten 
weiß man, daß fie, auf Schiffen im 
weite Entfernungen verfrachtet, die 
Beit mitbrachten und übertrugen. Erft 
die heutige Methode zur Vernichtung 
peittranter Ratten, die mit dem Clay» 
tonfchen Apparat ausgeführt wird, der 
jedes Wefen einfchlieglich der Mifro- 
ben der Infektionskrankheiten töbtet, 
haben bier Abhilfe gebracht. Unter den 
Ihieren, bei denen häufiger Pelter- 
franfungen vorkommen, ift das fibiri- 
ſche Steppenmurmelthier (Arctomys 
Bobac), das man bisweilen in unſeren 
Zoologiſchen Gärten ſehen kann, 
beſonders hervorzuheben. Es lebt 
in Erdhöhlen, die es ausgräbt, 
und wird ſeines Felles wegen 
gejagt. Schon lange war bekannt, daß 
die Jäger nach dem Abhäuten dieſer 
Thiere bisweilen von einer tödtlichen 
Krankheit befallen werden. Die bak— 
teriologiſchen Unterſuchungen ruſſiſcher 
Aerzte in Transbaikalien haben nun 
ergeben, daß dieſe Krankheit keine an— 
dere als die Peſt iſt. Dr. Pöch macht 
darauf aufmerkſam, daß die Bobaks 
auch in Himalaja vorkommen und viel⸗ 
leicht die Urſache des Fortbeſtehens der 
Peſt in gewiſſen Hochländern dieſes 
Gebirges ſein dürften. Als beſonders 
lehrreich für das Verhältniß der Na— 
gethierpeſt zur Menſchenpeſt bezeichnet 
er die Peſtfälle in der Nähe von San 
Franzisko, die ſich ſeit 1904 immer 
wiederholen. Die letzte Urſache dieſer 
wiederholten Ausbrüche iſt nach den 
jüngſten Befunden in einer Peſter— 
krankung eines dem Eichhörnchen ver⸗ 
wandten Nagethieres („Citellus Bee— 
chehi“) in einem Bezirk an der Bucht 
von San Franzisko zu ſuchen. Dieſe 
Thiere müſſen offenbar in jüngſter 
Zeit von Ratten infizirt worden ſein 
und haben dann die Peſt weiter ver— 
breitet. Wie Dr. Pöch angibt, breitet 
ſich die Seuche unter ihnen immer wei— 
ter aus, und es ſollen jetzt bereits auf 
einem 26,000 Quadratkilometer gro— 
ßen Bezirk peſtkranke Thiere nachge— 
wieſen ſein. Derſelbe Forſcher hält es 
für wahrſcheinlich, daß die Peſt von 
Haus aus nur eine Nagethierſeuche 
war und erſt ſekundär auf das Men— 
ſchengeſchlecht übergegangen iſt. Je— 
denfalls iſt die Peſtgefahr bis jetzt kei— 
neswegs gebannt, ſondern mit der zu— 
nehmenden Geſchwindigkeit und Aus— 
dehnung des Weltverkehrs gewachſen. 


— 


Was iſt vornehm? 


Vom Herzens und aefelfchaftliden Takt, bon 
I. don Krampen, 480 Geiten, ele 83 
gant gebunden 

Der gute Ton, das richtige Penebmez im dar 
milien» und im öffentliden Leben. Wi 10 
410 Selten, gebunden ® 


A. KROCH & CO,, 
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Neue Nr. 59 Ost Monroe Str. 


Tode8-Anzeige. 
Allen Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, dab unfere liebe Mutter 
Auguſta Hennig, aecb. Donig, 
am 20. Mai im Alter von 69 Jabren felig im 
Herrn enticlafen ift. Die Beerdigung findet 
ftatt am Dienitag, 23. Mai, um Falb 11 8 
bom Trauerhauſe, 2302 S. Weſtern Ave., nad 
dem Eden⸗Gottesacker. Um ſtille Theilnahme bit⸗ 
ten die trauernden Hinterbliebenen: 
Auguſta, Julius, Robert, Anna, Kinder. 
Heinrich Brauer, F. G. Bartels, 
Schwiegerſöhne. 
Auguſta und Amelia, Schwiegertöchter. 


Ruhe in Frieden! 
ſonmo 


Todes ⸗Anzeige. 


Humboldt Encampment Nr, 101,%.D.D.%. 


Den Beamten und Patrlarden biermit bie 
traurige Nachricht, dab Er-Haupt-Batriardh 


Otto Elverd 
plöglih — Beerdigung am Dienſtag, 
23. Mai, 1 Uhr Nachmittags, von Jobn Frieſes 
Leisgendeftattungsaefsäft, 1919 Milmwaufee Ave, 
nad dem Dafridbge Friedhof. Die Beamten vers 
—— ſich um 12 en in ber Logenhalle, un 

beritorbenen Patriarchen die legte Ehre au 
erweijen. 

2 Kachler, Haupt-Patriard. 
enzy 3. Bedez, Schriftführer, 


Zodbes-Anzeige. 
Kerner Loge Nr. 756, 8.8.8.9. 8. 
Den Beamten und Brüdern die traurige Nadj- 
richt, dab Bruder 
Otto Elvers 


geRorben tft. Die Beerdigung findet fintt am 

enftag, 23, Mai, von John Kreeies Kapelle 
1919 Wilmaulee Ade., nad dem Dalridge Fried⸗ 
bot. Die Beamten find erjucht, um 12:30 in der 
ogenballe zu erfdeinen, um dem bveritorbenen 
—— die letzte Ehre zu erweiſen. In F. L. & 


oachim Kaehller, Obermeiſter. 
tto Nieiſen, Selretär. 


Todes-Anzeige. 
reunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß unſere liebe Mutter und Groͤßmutter 
Loulſa Tanıde 
i, im Alter von 94 


am SFreitag, den 19. Ma 
Jahren —* ijt. Beerdigung Sonntag, den 
au . ‚112 e Ube., 

Rogers Ba nad —D 
rau Chas. Ku 
⏑ 
Mameda, Cal., Zeitungen bitte zu Be 


m. 
Be 


Todes-Anzeige 
* ae ORDER: Seeunden und — 
die Nachricht, daß unſer lU 
und Bruder 
Rahmond Rabe 
am Samötag, ben 20. Mai, im zarten Alter bon 
1 IJabr und 5 Monaten jelig im Herrn entfchlas 
en ılt. — — findet ftatt am Mo 
22. Mat, Rahm. um 2 Ahr, dom Trauer» 
baufe, 2221 NRoscoe Str., nad dem &t. Lucas 
Gottesader. Um ftille Theilnabme bitten Die 
trauernden Hinterbliebenen: 
mann und Eba Rabe, Eltern 
Five Rabe, Bruder. 
Wilhelm und Sophia Rabe, Däler 
und YUuna Banmgertel, Groß 


eltern, nebit Berwandten und 
Belannten. ſaſo 


TodesAnzetitge. 
Blattdeutſche Gilde Uhlaud Nt. 17. 


Beamten und Mitgliedern die 
traurige Nachricht, daß Bruder 


Guſtave Eger 


geſtorben iſt. Beerdigung findet ſtatt am Mon—⸗ 
tac. den 22. Mat 1911, bom Trauerhaufe, 543) 
Laflin Str., mif der Eifenbabn nad dem Mt. 
Greenwood Friedhof, Die Beamten und Mit 
plieder berfammeln fih um bunft 10 Uhr im 
der Halle, um dem Bruder die legte Ehre zu 


erweiſen. 
erdinand Ernſt, Meiſter. 


Jakob Grage, Schreiber. 
fafon 


Tode3-Unzeige, 
Freunden und VBelannten die traurige Nad- 
richt, dat unfer geliebter Gatte und Bater 
Friedrich F. Boening 
am 19. Mai im Wlter von 53 Jahren und 6 
Monaten nad langem fchwerem Leiden felig im 
Herren entichlafen ilt. Die Beerdigung fidet itatt 
am Sonntag, den 21. Mai, um 12:30 Nadm., 
bom Zrauerbaufe, 2246 Lewis GStr., nad Eon- 
cordia, Um jtille Iheilnahme Bitten: 
Maria Boening geb. Bid, Gattin. 
Heinrich Boening, Sobn. 
Frieda Procunier, Tochter, 
Vreddy und Harvey Boening, Berna m. 
Walter Procunier, Entelfinder. ffa 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nad- 
richt, daß unier lieber Bruder 
Karl Brindmann 
im Alter bon 51 Sabren am 18. Mai feli 
im Heren entiählafen if. Beerdigung finde 
ftatt dom TQrauerhaufe, 4647 Fuuerton Albe,, 
Montag, den 22. Mat, um 9 Uhr Morgens, 
nad der Gt. Pbilomenafirde, dann nad dem 
St, Jofephs Gottesader. Um ’tille Theilnahme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: { 
Henry und Fred Brindmann, Gliza- | 
beth Hibſch, Katherina Johce, Ge⸗ 
ſchwiſter. frſafſ 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß unſer geliebtes Töchterchen 
Edna Faßbender 
im Alter bon 5%. Jahren am Samftag, den 20. 
Mai 1911, geftorben ift. Die Beerdigung findet 
ftatt am Dienstag, den 23, Mai, um 2 Uhr 
Kadm., vom TIrarerbaufe, 1857 Dahton Gtr. 
Um flilles Veileid bitten die trauernden Eltern: 
Louis und Lizzie Mafbender, Eltern. 
Clara und Albert wanbender, Ges 
chwiſter. 


Geftorben: Augufta Walters, geliebte Gattin 
von Ernſt Walters, in ihrer Wohnung, 5427 
5. Ave. Geliebte Mutter von William H., Pics 
toria E. und Frau George Bolden von Lo3 An» 
geled, Cal. — ſpäter. Mit⸗ 
glied der Noble Loge Nr. 1358, RL. & L. of 9., 
des Deutfhen Unterftügungspereind Columbu3, 
der Damen » Celtion der Güdfeite Turngemeins» 
de. Denber, Eo., Los Angeles, Cal., und Renz, 
©. Dalota Zeitungen, bitte zu Iopiren. 


* urpur SE 
Roman bon Ed. Etilgebauer, Rue tig bon 


Baiern behandelnd. —$ 
Koelling & Klappenbach 
Bucdbandlung, Schreibmaterialien, Sportartitel, 
170 Welt Adams Str, 


Crown Theater 
Diviſion und Aſhland 
Hahmarlket 323 
Beginmend 
Ir Sonntag 
Aatinee 
Mouse = 
Elyde Fit 
Bargain Matinees, 25 
— Dienstags, Donnerstags und Samdtagd. 
Nächte Woche — „The Dueen of the 
Moulin Rouge“. 

B LA —* 
Lincoln, Lawrence und Weſtern Abe. 
Konzert Sonutag Nachmittags und jeden Abend. 
Varallos Orcheſter. 

34. Stiftungsfeſt 
der 
Sophia Rebecka Loge Nr. 96 
J. O. O. F. 


48. Stiftungs feſt 
der 
Garden City Loge Nr.389 
DD. ® 


Sonnabend, den 27. Mai 1911, Uvends 8 Uhr, 
im großen Eaalerder 
NORDSEITE TURNHALLE 


822 N. Clark Str. 
Karten im Borverfauf 25, an der Kaffe 2 
afon 


19. Großes Maifeit 


berdunden mit VBerloofung einer prachtvollen 
Maitrone, veranitaltet don der 


Plaltd. Ailde Sciheit Nr. 27 


Sonnabend, den 27. Mat 1911, in Count 

fie, Ede Bladbamwf und Sedbawid Str, Ans 
ang 8 Uhr Abends. Mufil don Prof. Hol. 
Garderobe 10c. Tidets3 im VBorberfauf 15c, ar 
der Kafe2de die PBerfon mai14,21,25 


Mai: Kränzdhen, 


mit Gefangsvorträgen und verichiedenen anderen 
Belnftigungen, beranitaltet vom 
Siftrift Nr. 335 de8 Deutichen Unter⸗ 
ftügungs =» Bundes, 

— den 27. Mai, in Fritz Otts Halle, 
16008 Chhbourn Ave. Der Eintritt koſtet c 
zahlbar an der Kaſſe. Anfang 8 Uhr Abends 

mai6,21,26 


10jähriges Stiftungsfeit 


mit Beamten-Inftallirung, de3 


West Garfield Frauen-Verein 


am Samötag, den 27. Mai 1911, in der Lamm. 
dale Halle, Daden Abe. und Trumbull Abe. — 
Tidet3 350, Kinder über 10 Jahre 

mai14,21 


Grosses Mai -Fest 


berbunden mit Agitationsverfammlung bei freier 
Aufnahme jowie Berloniung einer Mai-Krous, 
beranitaltet bom 


Augusta Frauen-Verein, 
in der Schilfer-Halle, 1560 Welld Gtr. 


‚ Son 
tag, den 21. Mai 1911. Tidet3 15 Cents bie 
Perfon. Anfang 3 Uhr Nach, 


Tyroler Heimath 
729 North Avenue. 


Gartentonzgert jeden Abend und Sonntag Na 
mittag. Bei ungünftiger Witterung Konzert in 
der Sane. fafon 


The Rienzi 
Chicagos populãrſter Familien · Reſort. 


Ede N. Clart Str. und Diverſey Blob, 


Rungert Nachm. 8 Bis 7 aus 
jeben Hbenb von 5 MB 12 übt. 


Guzzardi Pietro. 
1008.mifsfon® 


LOUISENHAIN 
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sun —— 


Kür Mufitfreunde, 


Das Mufilfeft in Evdanfton. — Gchidfal eines 
Klüinftlers. — Die Mendelsfohn-Stiftung. — 
Der Bart auf der Opernbühne. — Unterzab> 
lung Serühmter Eänger. — Der Schlummier 
des Gennaro. 

Der Chicago Sunday Evening 
ſtlub Chor von 60 Mitgliedern gibt 
am nächſten Dienſtag Abend in der 

rcheſterhalle unter der Leitung bon 
Marion Green ein Konzert. Als 
Soliſtin wirken Frau Roſe Lutiger 
Sannon, Alt; Frau Mabel Sharp 
Herdien, Sopran; Xohn B. Miller, 

enor, und Edgar Nelfon, Piano, mit. 
* * * 

Am nähften Donnerftag Abend 
wird das Mufitfeft in Evanfton mit 

ändels Oratorium „Judas Makka— 
bäus“ eröffnet. Unter der Leitung 
von Peter C. Lutfin wirken der Tyeit- 
or von 650 Stimmen, da3 ganze 
Thomas-Orcheſter und Frl. Berceval 
Allen, Sopran, Frl. Janet Spencer, 
Alt., Reed Miller. TIenor, und 
Clarence Whithill, Baß, mit. 

Am Freitig Abend merben bie 
Damen Honer und Gluf von ber 
Metropolitan Dper fingen, und das 
Thomas-Orcheſter wird konzertiren, 
am Samſtag Nachmittag werden ein 
Kinderchor von 1200 Stimmen, das 
Thomas-Orcheſter, Frau Homer und 
Herr Miller auftreten, und am Sams— 
tag Abend wird Elgars „Caractacus“ 
mit Chor, Orcheſter und Soliſten auf⸗ 
geführt. 

* 

Der ehemals ſehr ‚ befannte Hof— 
opernſänger Cremo Hofmann, der 
früher Mitglied der braunſchweigiſchen 
Oper war, in den letzten Jahren aber 
in Vergnügungsetabliſſements als 
Sänger auftrat, war bis vor wenigen 
Wochen im Zirkus Hatle in Braun— 
ſchweig engagirt. Hofmann wurde 
dort während einer Vorſtellung plötz— 
lich vom Irrſinnn befallen. Er mußte 
in ein Sanatorium gebracht werden, 
flüchtete jedoch aus der Anſtalt, begab 
ſich nach Dresden und irrte dort 
mehrere Tage umher, biß ein Herz⸗ 
Ihlaq feinem Leben ein Ende machte. 
Die Gattin Hofmannz, die in Rirdorf 
in dürftigen Verhältnifien lebt, erfuhr 
erit jegt den Tod ihres Mannes. 

* * * 

Am 1. Oktober d. J. kommen zwei 
Stipendien der Felix Mendelsſohn⸗ 
— Stiftung für befähigte 
und ſtrebſame Muſiker zur Verleihung. 
Jedesderſelben beträgt 1500 Mark. 
Das eine iſt für Kompoſition, das an— 
dere für ausübende Tonkünſtler be— 
ftimmt. Zur gleichen Zeit erfolgt die 
Bertheilung der Zinfen eine von ben 
Verwandten de3 Generalmufitdiref- 
tors Dr. Felix Mendelsfohn-Bar- 
tholdy, den Herren Geh. Kommerzien— 
tath Ernſt v. Mendelsſohn -Bar— 
tholdy und den Bankiers Robert und 
Franz von Mendelsſohn zum Anden— 
fen an die 65. Wiederkehr des Todes— 

tages des Dr. Felix Mendelsſohn-Bar— 
tholdy geſchenkten Kapitals von 30— 
000 Mark und die Bewilligung von 
Unterſtützungen aus den Zinserträgen 
fingetretener Erfparniffe der Stiftung. 
Die Verleihung der Stipendien und 
Unterftügungen gefhieft an Schüler 
der in Deutjchland vom Staate ſub— 
bentionirten Ausbildungs = Jnjtitute, 
ohne Unterjchied de3 Alters und des 
Geilehtz, der Religion und der 
NRattonalität. Bewerbungsfähig ijt nur 
derjenige, welcher mindejten? 3 Yahr 
Studien an einem der genannten |n= 
ftitute gemadt hat. Ausnahmsmeife 
fönnen preußifche Angehörige, ohne 
daß fie diefe Bedingung erfüllen, ein 
Stipendium oder eine Unterftügung 
empfangen, wenn das Kuratorium für 
die Verwaltung der Stipendien auf 
Grund eigener Prüfung ihrer Befähi- 
gung fie dafür geeignet erachtet. 

* * * 


Einen Barterlaß hat der neue Direk— 
tor der Wiener Hofoper, Gregor, kürz— 
lich ausgegeben, d. h. es wurde allen 
Sängern einſchärft, ſtets glattraſirt 
zu den Proben zu erſcheinen. Hierzu 
erzählt der Theaterplauderer des „Il— 
luſtr. Wiener Extrabl.“ folgendes: 
Als das Verbot zur Kenntniß der 
Künſtlerſchaar gelangte, erſchien eine 
junge Sängerin in der Kanzlei, um 
eine Erkundigung einzuziehen. . . Aus 
dem feingeſchnittenen Munde drang 
eine drollige Frage: „Ich möchte wiſ—⸗ 
ſen, ob das Verbot auch mich angeht?“ 
Ueberraſcht blickt man auf das hübſche 
Fräulein und bei näherem Hinſchauen 
bemerkte man, daß auf ſeiner Ober— 
lippe ein leichter, dunkler Flaum ſproß, 
der dem Geſichte einen pikanten Reiz 


verlieh. Man beruhigte die Künſtlerin 


und lachte herzlich zu dem Scherze. — 


Bartverbote gibt e3 überall, fie ent= | 
fanden nachgemwiefenermaßen in den | 
Hoftheatern und fanden von bort ben | 
ohne auf 
Man | 
weiß, daß der berühmte Heldentenor 
Albert Niemann niemals zu bewegen | 
war, feinen mallenden, blonden Bart | 
zu opfern. Er mar ftolz auf diefe Ge: | 


Weg zu den PBrivatbühnen, 
allgemeine Beachtung zu treffen. 


.oper bat, fo lieft man, Carufo 15,000 


Kronen für den Abend beiwilligt. Ge- 
wiß, der Mann ift ein großer Gefang?- 
fünftler. Aber die hohe Selbftein- 
Ihäbung feiner Leiftungen beruht doc 
auf der Annahme, daß man ihm diefe 
Beträge auch bewilligt. Berilligt, nicht 
etwa an Privatbühnen, die um jeden 
Preis ihre Genfationen haben wollen, 
fondern an Hoftheatern, wo man jebt 
faft überall fpart und mit den Autoren 
um ein halbes Prozent der Tantiemen 
handelt. 

Se größere Opfer man bringt, defto 
höher fteigen die Anfprüche der Arti- 
ften. Gerade die Hoftheater, müßten 
bier im eigenften Sntereffe fich Gren» 
zen ziehen und Nein jagen lernen. 
Dann würden die Tenödre, die der Er- 
folge an großen Hoftheatern für ihr 
Geſchäft auch ihrerfeit3 bebürfen, ihre 
Anſprüche ſchon ermäßigen. Nichts 
liegt einem ferner, ala dem Sünftler 
den Verdienft zu Ihmälern, aber die 
fer Verdienft muß doc in einem ge- 
willen Berbältnig ftehen zu ven 
Süßen, momit menjchliche Leiftungen 
fonjt entlohnt werben. Wenn ein 
Menih an vier aufeinanderfolgenden 
Zagen fo viel verdient, daß die Zinfen 
zu genügen, um einen bürgerlichen 

ausjtand durch ein Jahr beitreiten, 
8 kann die Leiſtung nicht anders als 
überzahlt ſein. Ueberall, wo es die 
Hörderung der nationalen Kunft gilt, 
mangelt e3 an Mitteln. Hier bergeus 
det man fie mit vollen Händen für eis 
ne Darbietung, die ohnehin, meil fie 
in einer fremden Sprache erfolgt, ganz 
nur bon einem Zleinen Bruchtheil des 
Publitums fonfumirt merben fann. 
Sp wird aud) der Fall Carujo einmal 
eine fchöne Jluftration für ein wichti- 
ges Kapitel der Wirthſchaftslehre mit 
Kunjtgütern hergeben. Dabei tft ganz 
davon abgefehen, mie diefe Ueberent= 
lohnung des Stars auf die fünftleri- 
Ihe und moralifhe Zucht der heimi- 
Ihen Kräfte wirfen muß. 

* * * 


Sn Montreal gaſtirte im dortigen 
Dpernhaufe eine italienifche Opernge- 
ſellſchaft. Man gab „LZucrezia Bor- 
gta.“ Der Inhalt ift fomweit er zum 
Verſtändniß in Betracht fommt, kurz 
der: Die berüchtigte Giftmifcherin — 
die Oper weiß nicht? von ben verſchie⸗ 
denen Ehrenrettungen — hat einen 
unehelichen Sohn Gennaro. Um die— 
ſen zu ſehen, reiſt ſie, die Fürſtin von 
Ferrara, nach Venedig. Dort findet 
ſie ihn, wie er nach einer Zufammen- 
kunft mit ſeinen Freunden in einer 
offenen Halle friedlich eingeſchlafen iſt. 
Mit Rührung betrachtet ſie den feſt 
Schlummernden, wobei ſie die Ro— 
manze ſingt: „Sanft iſt ſein Schlum— 
mer.“... Doch was iſt das? Raſſelnde, 
grunzende Laute begleiten den ſchmel— 
zend-ſehnſüchtigen Geſang der lieben— 
den Mutter. Der allzu realiftifche 
Künftler, dejfen anhängliches Sehnen 
biel weniger auf Appoll und jeine 
Mufenfhaar als auf Bachus „mun> 
derpolle Gabe“ gina, hatte allzu viel 
„Dalfam fürs zerriffene Herz“ zu ji 
genommen und jich gar zu tief in jei- 
ne Rolle hinein — geihlafen! Cr 
Ichlief thatfächlich ganz feit, mie bas 
bis ins Parfet vernehmbare Schnar= 
hen verriet. Die Sängerin war in 
töbtlichjter Verlegenheit. Der Augen- 
blid nahte, da Gennaro aus dem 
Schlummer auffahren und mit ven 
Worten: „Ha, mas feh ich!“ ein 
Duett mit der ungefannten Mutter bes 
ginnen follte. Aber der heimlich Tau 
jehende Herzog von Ferrara, der Gatte 
der Lucrezia, vernahm nichts als nur 
die fagenben Schnarchlaute ſeines un— 
freiwilligen Sohnes. Vergebens war 
es, daß die Mutter den unglücklichen 
Schläfer durch leiſe Zurufe, durch An— 
ſtoßen, ja zuletzt durch ſtarkes Rütteln 
aus Morpheus' umſchliegenden Armen 
zu reißen verſuchte — der ſchnarchte 
unentwegt weiter! Zwei Diener un— 
ternahmen es, mit feſten Griffen ihn 
auf die Beine zu ſtellen — Gennaro 
ſchlief fort — und auch ein wohl 
applizirter ſtarker Waſſerſtrahl ver— 
mochte den Tenor nicht aus 
dem umnebelnden Bann der Alkohol— 
dünſte zu befreien. Das Publikum 
johlte und brüllte vor Entzücken, es 
wand ſich in Lachkrämpfen, und es 
blieb ſchließlich nichts anderes übrig, 
als den Vorhang fallen zu laſſen. Nach 


Fett iſt gefährlich. 


Es iſt unſchön, unangenehm, verbirbt die Figur, 
vernriacdht Runzeln, Echlaffheit und Verluſt 
von Kraft. 


Saft Euch meine Brobe-Be Behandlung ihiden, ad» 
folut frei; Ihr fönnt Euer Gewidht ohne 
Gefahr um ein a pro Tag verringern. 


fichtszierde und er verzichtete auf die || 


Partie de3 Siegfried, um nicht den 
Bart an das Meffer zu liefern. Aus 
diefem Grunde fehlte diefe Rolle im 
Repertoire Niemannz, der alle übrigen 
Phantafiegeitalten Wagners meifterlich 
berförperte. In Jtalien und Frankreich 
berricht Bartfreiheit. Unter den deut- 
jhen Schauspielern hat e3 bisher fei- 
nen Bartträger gegeben. Auf ihren 
Gefichtern darf fein Haar feimen; fie 
werden ohne Unterfchieb eingefeift, um 
Harakteriftiihe Masten machen zu 
fönnen. Bon Direktor Jahn wurde fei- 
nerzeit ein hübjches Wort folporirt. 
Emil Scaria, der herrliche Baffift, trat 
in jein Bureau, fragend, ob das Bart: 
verbot für alle Mitglieder der Hofoper 
Geltung befige? Jahn antwortete mit 
der ihm eigenen Bonhommie: „Mein 
lieber Emil, behalten Sie hren 
Schnurrbart. Was Sie im Gefichte 
tragen, ift mir Wurft — Hauptjache 
ift, maß m in gi * haben.“ 


Tenoritis rn wie — ſoll man 
—— nennen, welche die Welt 


Die Wiener Hof⸗ 


Beachtet was meine re fer andere 
gethan Hat 


Grau Eva M. Reynolds, Bor 114, Zehieb, Web: 
fter Eo., Iowa, ichreibt: „Als ih Ihre Beband- 
lung begann, wog ih 285 Bund. Jetzt wiege ich 
165 Pfund und befand mid nie in meinem Xeben 


bei ur 

} — 
ſchreibt: — Tate 3 Bruns” durch ihre Behan ns 
treibt: +36 3 fitt an &Sergbejchiwerden und 
Atbemnoth; jeßzt bin ih gejund und fann mit Ver— 
gnügen arbeiten. 

rau 3. ©. MWoolbridge, Galena, Mo., ſchreibt: 

„Bin bedeutend beſſet, habe 88 Pfund abgenommen. 
Meine Freunde jind erftaunt. ⸗ 

Ich könnte jede Seite diejer Zeitung ausfüllen mit 
Zeugniffen von dantbaren Patienten. 

Es iſt gefährlich, unſchön, unangenehm und unbe⸗ 
quem, zu fett zu 2 Zu viel Fett jhmwädht das 
Herz. Die Leber, Zungen, Magen und Rieren iwers 
den angegriffen, das Athmen wird jdhiver, und das 
Ende it Herzleiden und plöglicher Tod. Ahr könnt 
End vor diejfen Gefahren retten. 

Ah will Gud beiweiien, bab meine F 
Bebondlung Eu poſitiv auf Das nors rei 
male Gewicht ** einerlei wo zu viel 
handen iſt, Leib, fte, Hüften, Baden, 
wird jchnell und Hd obne Bewe we oder Diät ber 
feitiot.” Eure Figur wird ver| ömert; —— 
und Runzeln verſchwinden. Rbeumaiismus Aſth⸗ 
ma, Athemnoth, Rierens > leiden 2 
den mit dem Wett. Ah fi det — * — 
Beweis Behandlung * 


Hein „ai: 


ö — ine 

re 
in BEHRSSE | 
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—— 


18 eijer mans. 


——————— —— 


Nichts 


ähnliches 


in der Welt. Cascarets am meiſten ver— 
kauft ⸗warum? Weil es die beſte Medigin 
für die Leber und Eingeweide iſt. Es iſt, 
was ſie an Euch bewirken, nicht was wir 
fagen—tmwa3 Gascarets berühmt machen. 
Millionen gebrauchen Gascaret8 umd fie 
brauchen weiter feine anbere Medizin zu 
nehmen. 

904 

rg ds eine Schadtel_für eine 

Behandlung, alle Mpotheler. 


Größter Verlauf in der Welt. Million 
Echadteln den Monat. 


einer längeren Baufe ging er wieder in 
die Höhe, und der jchwarzbefradte Re- 
gilfeur verfündete unter dem Halloh 
bes begeijterten Auditoriums „mit weh— 
leidigen Tone, daß wegen einer „tiefen 
Dhnmacht“ des Herrn Tremolini die 
Vorjtellung von „Yucrezia Borgia” ab» 
gebrochen werden müßte. 

Gujtad Mahler ift am legten Don- 
nerftag nach längerem Leiden in Wien 
geftorben. Als Komponift der moderns 
ten Richtung mie al Kapellmeifter 
gleich ausgezeichnet, ift Mahler auch in 
Amerika jehr befannt geworden, denn 
er fam zu Ende des Nahres 1907 nad) 
New York, wo er am Neujahrätage 
1908 unter der Direktion Conried 
„Zriltan und Sfolde“ Dirigirte. Spä- 
ter folgten „Siegfried“, „DieWalküre“ 
und andere Werke unter jeiner Leis 
tung. In feiner zweiten Nem Porter 
Saifon wurde er zum Dirigenten der 
New Yorker Philharmoniſchen Geſell— 
ſchaft erwählt, und um dieſen Poſten 
anzutreten, kehrte er im Herbſt 1909 
nach New York zurüd. Auch im leh- 
ten Winter war er dort. 

Mahler war im Nahre 1860 in 
Böhmen geboren, war zuerft Kapell- 
meifter in Kafjel und dann Nachfolger 
Seidls in Prag. Später wirkte er 
am Gtadttheater in Leipzig, am 
Dpernhaufe in Budapeft und fchließ- 
fi jahrelang an der Wiener Hofoper. 
Wagner, Mozart und Beethoven mas 
ren feine Liebling3meifter. Eine fei- 
ner Symphonien murde im “ahre 
1909 vom IThomas-DOrcefter aufges 
führt. 

* * 


Nachſtehend die Programme der bei— 
den Konzerte, welche der Kopenhagener 
Studentenchor heute Nachmittag um 3 
Uhr und morgen Abend um 8 Uhr in 
der Orcheſterhalle gibt: 

Heute: 

„Es gibt ein Thönes Land".......... H. E. Kryer 
Stubentenliodecennennaaneene- J. V. L, Hartmann 
Aanete und ber Meermann.. Dänifhes Noltslich 

‚DO Dla, Ola Norwegifhes Noltslicd 

Colift Dlaf Holböll, Tenor. 

HE TREE TER nes nennen PB. Seth 
Finnifche Schlachthymne Fr. — 
Jägerchor 3.8. L. Hartmann 
„Erntezeit“, Ständchen.. X. E. Tange⸗Wü ller 

Quartett. 

— Jenny im DR ee PR. Hellmuth 
„Die große weiße Echhaar“ Grieg 
Eolift Helge Büren, Be 
Schwed. Vollslied 

Reiſſiger 


Karl Nielſen 


„Nach dem Lande im Oſten“. 
„Dlaf Trygvaſon“ 
Sütländiiches Zangzlied. 
„Männer bon Dänemark“ 
" ‚Amerifa“. 


„Unfere Heimath” 
„Ralt an der Duelle“ 


Ständen 
©Solift Olaf Holböll. 


„Die yabıt nad Weinland“..J. B. 4. — 
Schlachtgeb Be ee ee O. Lindblad 


—— bes ar lied. 
Karl Nielfen 


Diter 
Gebet eines aũ Saͤngers........ Reiſſtlger 
Soliſt Helge Niſſen. 


Kinderlieder 

Sangergruß.... Gri 

Aufforderung zum Tangz,; · Kindblad 
Im Zu des Zebens IR. ltin 

Roerch 

„Das Iterndefäeie Banner”. 


— — —— — 


Deutſches Theater. 


Spielplan der Direktion Haniſch für den 
kommenden Winter. 


Wie den Leſern bekannt iſt, wird 
Chicago im nächſten Winter do nicht, 
wie man hatte befürchten müjfen, ohne 
deutfche Bühne fein. Direlior Mar 
Hanifch, der in Philadelphia bemährte 
deutfche Iheaterleiter, hat das „WBuih 
Temple" -Theater gepachtet und mitd 
dort vom 30. September an mit einem 
eritflaffigen Enjemble deutiche Vor— 
ftellungen geben. Die Spielzeit ift auf 
dreißig Wochen berechnet. BVorftellun- 
gen follen an jedem Abend, jowie an 
einem noch näher zu bejtimmenden 
Nachmittage in jeder Woche ftattfinden. 
Herr Hanifch gedentt Drama, Lujt- 
ipiel, Schwanf, Operette und Pojje zu 
pflegen, namentlich der Operette jeine 
befondere YFürforge zu midmen, und 
für literarifche Feinfchmeder im Laufe 
der Spielzeii zwölf literarifche Abende 
zu beranftalten. 

Mie jehr der Direktor bemüht ift, 
dem Chicagoer Publitum fo viel ab- 
mwechölungsreiche Genüffe auf allen 
Gebieten der dramatifchen Kunft ala 
nur möglich, Altes und Neues, und 
von Allem da3 Beite zu bieten, geht 
unzmweideutig aus dem nacdhitehenden 
Spielplan hervor, den er für den näch» 
ften Winter aufgeftellt hat: 

Siterarifhe Abende: 
Smölf in der en 
Shaujfpielfe: 

„Die Siebzehnjährigen”, von Dreier. 

„Die Hoffnung. auf Eegen® und „Ghetto“, von 
„Der Dieb“, von PBernftein. 
„Morituri“, von Sudermann. 
„Erbe*, von Schönhert. 

„Der Ruf des Lebens" und 

von U. Schnisler. 
„Die Möbe“, von Anton Tihehom 
„Die todte Stadt“, von Gabriel d’Annuneio, 
„Der Tag der Nehenfhait”, von Nil Kar. 
„Das Lebensfeft“, von Roberts. 
Qufipiele unv Shwänte 

„srränlein Hoiette — meine Frau“, „Haben Sie 
nichts zu verzollen?“, „Der Klapperftorh der Köni: 
sin“ und „Die Grbfchlei er" (Neubeiten.) 

„Die Welt obne Männer“. 

„Das Opferlamm“. 

„Der blinde Rafjagier. 

„Das Glashaus“, wm. a. mehr. 
Üperetten: 

„Der Bigeunerbaron‘, „Die frledermaus* 
„Wiener Blut“, von Aobann Strauß. 

„Der Bettelitudent”, „Gaiparone* und „Der Vize 
Aınirale, bon Carl Millöder. 

„Boccaccio“ umd „Watiniga”, von frrany d. Suppe 

"Das jühe Mädel“ und „Früpfingsiufte, von G. 
Reinhard t. 

„Die Förfter Chriftl (neu), von —* — 

„Die gefhiedene frau“ (new), von 

‚Re 1ukioe ——— * Pr. —* 
„Die Luftige ttive R 
fegung, von m. * F es. vn (men), eat 


Boffen: 
„Eine tolle Nacht”. 
„Wenn die Bombe ze. 
„Bis früh um Fünfe*. 
„Der * Vrophet“. 


„Der einfame Weg“, 


und 


— Zeitungsblüt D ⸗ 
—— —— — —— u 
bat die ftrafmweife 

Abiturienten 


a8 große ©ä Sängerfeft. 


Die Programme der er fünf Konzerte in 
Milwaufee am 22, 23, und 24. Juni. 
Es liegt die vollſtändige Liſte 

der muſikaliſchen Genüſſe vor, welche 

den erwarteren Scharen von Muſik— 
liebhabern in den Sängerfeſttagen vom 

22. bis 25. Juni dieſes Jahres in 

Milwaukee geboten werden. 

Wie aus den unten folgenden fünf 
Konzert-Programmen erſichtlich iſt, 
wurde dem Chorgeſang die dieſer 
Muſikgattung bei einem Sängerfeſt 
gebührende Vorrangſtelle eingeräumt, 
und da das Lied der Urquell aller 
Muſik iſt und unter den Liedern wie— 
der das Volkslied die Grundlage des 
weltlichen Geſanges bildet, ſo wurde 
feiner großen Bedeutung für ein Sän- 
gerfeft durch die Aufnahme von einer 
Ihönen Auswahl von Volkäliedern im 
Programm gebührende Rechnung ge= 
tragen. 

Diefe Lieber merden von einem 
Chor von 3500 mohlgeübten Sängern 
gefungen werben, und diefe mufifalifche 
Machtentfaltung verspricht Alles in den 
Schatten zu jtellen, was in diefer Be- 
ziehung je in Milmaufee geleiftet 
wurde. 

Der in Deutſchland rühmlichſt be— 
kannte Tenoriſt und Kammerſänger 
Ludwig Heß, ſowie die italieniſche 
Sopraniſtin Berenice de Pasquali und 
die engliſche Altiſtin Henrietia Wake— 
field ſind als Soliſten engagirt wor— 
den. Der als tüchtiger Orcheſter—⸗ 
dirigent wohlbekannte Herr Mar Zac 
bon St. Louiß wird ein Orcheſter bon 
65 Mann leiten, melche® in der 
„Zodtenmeffe“ von Berliog auf 110 
Mann verftärft werden fol. 

Außer Herrn Zac werden die 
Herren O. Geraſch von Chicago, 
Albert ©. Kramer von Milmautee, 
Suliu3 Lange von Buffalo, Karl 
Redzeh von Chicago und Hermann 
Zei von Milwaukee als Vereins— 
dirigenten thätig ſein. 


Die fünf Programme lauten wie 
folgt: 
Empfangskonzert. 
Donnerftag, 2. Ten Abends 8:15 Uhr. 


E Huldigungsmarſch een R. Wagner 

. Mebergabe der Brmdesfahne, ” 

. a) Rom-Grzählung aus Tannhäufer.. „Wagner 
b) „Alma fuavde e cara* onizetti 
cd) Di: :r Rattenfänger von Hameln. ‚Dugo oltf 

KRammerfänger Ludwig Hek un 
söcher, 

. Bwei Preis-Männerhör 
a) Vollstied (AUuguft — ); 

ochler 
b) Wedruf an die Deutſchen —* ee 


tan? Nenard 
Für Männerhöre, Paritonjolo und 


er, 
Milmauteer Zuge. 


Prudftüd aus A. „Großen ar 
tor Berlio 
Großes Orcheſter 1110 Mann), gemifchter ‚ 
Chor TON Stimmen) und Fam: 
merfänger Ludwig Heb. 


Erftes Nachmittagsfonzert. 
Freitag, ae 2:15 Uhr. 


. SLeonoren-Ouberture Nr. 8 
. a) Du bift mein Traum 
b) Der ſchwäbi ſche giedeimann 
Senefelder Liederfrang von Chicago. 
. WUdagio und Gavotte aus der Streid: 
Orcheſter « Suite Bach 
. a) Echlagende Kerze Richard wu 
b) YJuumer letjer wird mein Schlummer. 


d) Im Franz 
ie. "oentleie Watefield. 
bier: err Erih Schmaal. 
. „Mein % erz erſchließt ſich“, aus Samfon 
und Delila aint:Saens 
Frl. Henrietta Wakefield und Örcefte er. 
2. Theil, 
». ufle Epmnbenie „ucnucnnsenurre. Beethoven 
. a) Brom: theus 
b) Wanderer8 Nachtlied 
c) Die böje Farbe 
d) Sei mir gegrüßt 
e) Der Atlas 
f) Der Mufenfohn 
Kammerfänger Qudivi 
lfavdier: Herr Erich 
Glazounow 


Op. 47 
k 2 ße Umzug aus der Karnevals: 
Sugo Raun 

Orcheſter. 


Erſtes Bundeskonzert. 
Freitag, W. Juni, * Uhr Abends. 
eil. 
. Bud, fompboniic: Strube 
? 
*. deutjchen Pt wu "Herzen find ws 


temfer 
ndeschor. 
h Wabnfinnsfyene = Euren U. Thomas 
‚Grau de Pasquali und rchefter 
Beſchnitt 


He. 


„Ditung 
fe 


Bundeschor. 
9 innlandia. 
b) Balfe Zrifte 


. Die Treue 
Vereinigte u von Chicago. 


. Schäfer Sonntags ri 
undeschor. 
Rienzi-Duverture euen sure 


3 Lindenbaum 
O Welt, wie biſt bu wunderihön.. 


Sibelius 
Wengert 


Kreußer 
... Wagner 


ubert 
eride 


undeschor. 

. Pantomime aus Sr % MWetit3 Riend.. 
rcheſter. 

.Muädle, 


ruck, ruch, ruch 
Bundeschor. 

. Brühlingsberold Baldamus 
undeshor, Sopranjolo (frau de 
Pasquali) und DOrchefter. 

Aweites Nachmittagskonzert. 


Samftag, KR 2:15 Uhr. 
s Lodengein-Borfpiel. 


. Am Bivouaf 
Deutiher Klub von Gleveland. 

. Suite aus Poufts 0 Berlioz 

Orch 


Vor der Kloſterpforte 
Frau de Pasquali, Frl. En, 
Grauendor abeit. Orcheiter 


. Balla Rooth 


Am Ma Horatio Barker 
ze Orceiter und Harfe. 
. Rudolph von Werdenberg 
Buffalo Orpheus. 
. Euite Wlgerienne....uccosoonsenes Saint Saens 
Orcheſter. 


Zweites Bundeskonzert. 
Sımftag, 24. Da 2 :15 Uhr Mbends, 


Beethopen 


„Mozart 
Volkslied 


Rempter 


Kroeger 


. Egmont: — 


Orcheſter. 
.Sanges weihe 
Bundeschor mit Orcheſter. 
Oh, quand je dors 
9 Verſchwiegene Liebe 
ch Der Tambour Dugo Moif 
d) Die beiden Grenadlere ........... Schumann 
e) Mit Myrthen und Rojen 
f) Der Hıdalgo 
Kammerfänger Yudwig Sb. 
Klavier: J. ich S 
. Rütomt milde J 
I 2 ri 
rühlin 
’ Streihorcheiter. 
a) Am Rhein 
b) In einem fühlen Grunde 


. Riedesfreiheit 
PBundeschor, 
. Dderon»Dupverture 
. Spinn, fpinn 
un 
. Rublnader-Suite 
Or 
r — 
deschor ; See länge Ludwig Heb. 


ei Spangleb Banne 
Bunbeschor, Buslitum und Orcheſter. 
— —— — 


artangirt von Jungſt 
r. 
Tihaitomsty 


Europäifte Wechſelraten. 


Nach Bericht von bon Greenebaum Song, 
deutſche Bank, ſtehen bis auf Weiteres 


die Raten für SGeidſendungen wie folgt: 


Deut land: 100 Mart......$23.84 
Deherreig: : 100 Kronen 
Shmeiz: ....n00ss% 
ollan 3:10, 


Mile 


„..... 
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Ziphorismen über Den Schlaf. 
(Die medisinifge „Ohgienifhe Beit“, Wien.) 


Das Schlafbedürfniß der Menſchen 
iſt verſchieden. Eine abſolute Regel 
für die Quantität Schlaf anzugeben, 
die jeder Menſch braucht, iſt kaum 
möglich. Wenn man als Durchſchnitt 
beim Erwachſenen mindeſtens ſieben 
bis acht Stunden fordert, ſo ſoll dies 
nicht eine abſolute Regel ſein. Manche 
ältere Leute, die ſehr regelmäßig leben 
und wenig denken, kommen oft ganz 
gut mit ſechs oder fünf Stunden, ſo— 
gar manchmal mit weniger aus, weil 
ihr Wachzuſtand von vielen Kuhezei⸗ 
ten unterbrochen wird, die vielfach den 
halben Werth des Schiafes haben. Um⸗ 
gekehrt thut man oft gut, nach ſehr 
ſtarken Anſtrengungen des ganzen Ner⸗ 
venſyſtems die geſetzte Erſchöpfung 
durch nachträgliches längeres Schlafen 
wieder auszugleichen. Was aber für 
die Hygiene von beſonders hoher Be— 
deutung iſt, das iſt nach Forel das Be— 
ſtreben, ſich auuh im Schlafen zu 
trainieren, das heißt ſich daran zu ge— 
wöhnen, zu jeder Zeit ſchlafen zu kön— 
nen und nicht an beſtimmte Stunden 
und Lagen gebunden zu ſein. Durch 
Verweichlichung erſchwert man den 
Schlaf. Derjenige leiſtet am meiſten, 
der zu jeder Zeit, auf jedem Brett, in 
jedem Wagen dritter Klaſſe, auf jedem 
Stuhl einzuſchlafen imſtande iſt, wenn 
er gerade Zeit dazu hat. Man ver— 
dirbt ſich den Schlaf am meiſten da— 
durch, daß man die Abendzeit zur 
größten geiſtigen Anſtrengung und 
Arbeit mißbraucht oder ſich gar mit 
künſtlichen Mitteln, mit Thee oder 
Kaffee in großen Doſen, gewaltſam 
wach erhält. Die auf dieſe Weiſe er— 
zwungene Hirnthätigkeit iſt im höchſten 
Grade ungeſund. 

* J * 

Die Lage beim Schlafen iſt für die 
Erquickung, die uns der Schlaf brin— 
gen ſoll, nicht gleichgiltig. Wir wer— 
den ſtets am meiſten erfriſcht des Mor— 
gens erwachen, wenn wir auf der rech— 
ten Seite gelegen haben. Beunruhi— 
gende, quälende Träume ſtellen ſich 
hauptſächlich bei Rückenlage und Lage 
auf der linken Seite ein, und es ſcheint, 
als ob das Gehirn und deſſen Blut— 
leere, weniger dagegen die Direlte 
mechaniſche Einwirkung auf das Herz, 
dafür verantwortlich gemacht werden 
müſſen. Wie jene Organe und Mus— 
kelpartien, die häufig gebraucht wer— 
den, ſich auch am ſtärkſten entwickeln, 
ſo iſt es auch beim Gehirn der Fall, 
wo die linke Gehirnhälfte, die für die 
rechte Körperhälfte die Nervenzentrale 
bedeutet, die rechte Gehirnhälfte an 
Gewicht und Blutreichthum übertrifft. 
Am vollſtändigſten wird ſich natürlich 
dieſe linke Gehirnhälfte entleeren, wenn 
ſie keinem Druck unterliegt u. hoch ge— 
lagert iſt, wie es bei der Körperlage auf 
der rechten Seite zutrifft. Wenn nur 
minimal die Blutwelle um die Gehirn⸗ 
zentren kreiſt, und wenn mit dem Zu— 
rückfließen des Blutes auch gleichzeitig 
die Eindrücke des Tageslebens, Die 
Sorgen und die Leidenſchaften zu— 
rücktreten, dann wird der Schlaf auch 
ein tiefer und ruhiger ſein und wird 
die Erholung bringen, welche dem in 
der haſtenden Gegenwart ſtehenden 
Menſchen nothwendig iſt. Sobald 
aber mehr Blut, als unbedingt zur 
Erhaltung des Lebens nothwendig iſt, 
durch die Gehirnmaſſe ſtrömt, ſo ver— 
ſchwindet das Leben mit ſeinen man— 
nigfachen Erſcheinungen nicht gänzlich 
während des Schlafes; ungeordnet 
weckt die Blutwelle bald dieſen bald 
jenen Gedanken, bald dieſe bald jene 
Erſcheinung, und es entſteht nur zu 
leicht das Zerrbild eines qualvollen, 
ſchlafſtörenden Traumes. Freilich 
hängt die Tiefe des Schlafes nicht 
allein von der Körperlage ab, auch 
die vollkommene Ausſchaltung aller 
von außen herantretenden Sinnesein— 
drücke iſt unerläßlich, und wie die 
Vögel mit der Sonne erwachen, ja 
ſelbſt die Stubenvögel ſchon durch 
das Anzünden der Lampe am Schlafen 
verhindert werden, ſo reagirt auch der 
Menſch auf jedes Geräuſch und jeden 
Lichtſtrahl, die ihn treffen. Durch 
dieſe Thatſache wird das Sprichwort 


berechtigt, daß der Schlaf vor Mitter⸗ 


nacht der geſündeſte ſei, und ein 
Schlaf, der ſich bis in den Tag hin— 
ein erjtredt und erft in ber Mitte ber 
Nacht begonnen wurde, wird niemals 
feinem Zmed vollauf genügen. Aber 
neben dem rechtzeitigen Beginnen bes 
Schlafes ift auch die Lage mährend 
des Schlafed von großer Wichtigkeit, 
und man foll fich im allgemeinen ge= 
möhnen, nur auf der rechten Seite zu 
Tchlafen. 
* * * 


Die Schlafgewohnheiten ſind jedoch 
derart, daß es auch Leute gibt, die 
links beſſer ſchlafen. Ueberhaupt hängt 
der richtige Eintritt des Schlafes von 
allerlei Gewohnheiten ab, die oft klein— 
lich und lächerlich ſcheinen mögen, je— 
doch beachtet werden müſſen. Der eine 
kann nur auf harter nes ben 
Kopf durch mehrere Kiffen erhöht, bei 
ftarfer Duntelbeit, bei völliger Ge- 
räufchlofigteit, auf der rechten Geite, 
in einem an der Wand ftehenden Bette, 
mit einer Steppdede bebedit den Schlaf 
rafch erlangen. Der andere muß auf 
weicher Unterlage ruhen, den Kopf fehr 
flach Itegen und eine feberbede über 
fich haben; dabei liegt er auf der lin- 
ten Seite, läßt ein Nachtlicht brennen 
und das Bett muß in der Mitte des 
Zimmers ftehen. Das Schlagen und 
Ticen der Uhr ftört ihn durchaus nicht. 
Mancher kann nach dem al eines 
me Mein oder Bier nicht Ichlafen; 
ambere nicht, wenn ihnen „Die nöthige 
Bettichmere“ fehlt. Diefer ſchläft gut 
nur im kalten Zimmer, jener wenn 
das Schlafgemach angewärmt iſt. 
Viele ſchlafen im Eiſenbahnwagen 
durch das gleichmäßige Summen und 
Schnurren ſo 55 die feinen Er⸗ 
ſ Inder Ya prächtig ——— 


ILEI PIANO STOR 


1 2027-29 SOUTH HA 


isn Sn — 


Alle —— — — | 


Das berühmte $225 Kerzheim 


iano, jebt 


Bereiche Aller Tiegt — und fün ————— liber 
Offerten, —* — jetzt von ——ſ— — in —— 


nommen we 


Hunderte von Knaben n. Meabchen we⸗ 
den im kurzerZeit aller Art ſuhe Muſil ſpie⸗ 
len lernen. Gebt Euren Kinbern dies 
ſelbe Gelegenheitl Bedenkt, daß deren 

Zukunft fehr viel davon abhängt, was 

Ahr ihnen jet bieten Könnt. Wer weiß, ; 
ihr mufifalifches Talent mag befonberss 
groß fein! 

Wir besahlen- für bie 20 Muftkstinter-, 

richtsftunden und Ihr besaflt nur 


851 die Woche 


Keine Zinſen — keine Extras. 
Wenn Ihr Euch zum Kauf entſchließgt 


Nach 30. ägiger freier Probe erhaltet Jhr frei 


Stamps, Seidenes Scarf, Piann-Stuh 
dem Kerzheim. 


fo lange fie nicht diret unhygienifch 
jind. 


* “ * 

Anz Schlafzimmer gehören feine 
Pflanzen. Wbgefehen vom Aroma 
perfchlechtern fie die Quft, meil fie 
Nachts Kohlenfäure ausathmen. Die 
Pflanzen — Wald, Parks, Gärten, 
MWiefen — find ja von Huygienifchem 
Vortheil wegen ihrer Eigenfchaft, Koh- 
lenfäure zu fonfumiren und Gauer: 
ftoff zu probuziren. Ausſchließlich 
bie Pflanzen haben von allen organi= 
Then Wefen die Fähigkeit, in den 
Hlorophyllgaltigen grünen Zellen der 
Blätter au gemiffen unorganifchen 
Stoffen de3 Bodens und der Zuft un 
ter Mitwirtung de8 Sonnenlicht? 
fämmtliche organifchen Stoffe zu er- 
zeugen, die von allen anderen chloro» 
phylfteien Organismen al3Rahrung3- 
ftoffe verwendet werden. Man nennt 
diefen Vorgang die Affimilation; fie 
liefert die Betriebfräfte für das Leben 
und Gedeihen der Pflanze, für Blatt» 
und Blüthenbildung, und | jhlieglich 
ift ihr das Reifen der Frucht zu dan 
fen. Mit ihr eng verfnüpft ijt ber 
Vorgang, der für die Hygienifche Be- 
deutung der Pflanzen die michtige 
Rolle jpielt, daß von den Blättern im 
Sonnen= oder zeritreuten QTageslicht 
eine bejtimmte Menge Kohlenfäure 
aus der atmojphärifchen Zuft aufge- 
nommen und bafür eine fajt gleiche 
Menge Sauerftoff abgegeben wird. Sn 
ben Blättern wird von ber Sohlen 
fäute der Kohlenftoff mit den Bes 
ftandtheilen des Wafjerd zur Bildung 
neuer organifcher Stoffe — Zuder 
und Stärtemehl — verwendet und ber 
Sauerftoff ausgejchieden. Diefer Pro 
zeB ift der einzige in der ganzen Natur 
vor ich gehende, der Erjaß leijtet für 
die der MWimofphäre durch bie 
Athmung von Menfchen und Thieren, 
durch die Verbrennung der Leucdt- 
und Heizmaterialien, durch die DBer- 
mwejung und Fäulnig abgeftorbener 
Ihier- und Pflanzentheile und durch 
die außerordentlich zahlreichen Ongba= 
tionsprozeffe irgendwelcher Art ent- 
zogene riefige Menge Sauerftoff. Nur 
durch diefen Vorgang wird bie ans 
nähernd gleihe Zufammenfegung ber 
Atmofphäre erhalten, mie das für die 
menfhlihde und thierifhe Athmung 
nothwendig if. Doch auch noch ans 
dere auf die Befchaffenheit der Luft 
Einfluß nehmende Prozeffe vermitteln 
bie Pflanzen, Wie bei Menfchen und 
Ihieren, fo finden wir auch bei den 
Pflanzen eine Athmung, und zwar fo 
lange fie leben. Für die Ausathmung 
bon Sauerftoff und den Konfum von 
Kohlenfäure ift das Licht ein aus 
fchlagyebender Faktor; ift diefes nicht 
borhanden, jo fann die Zerfegung der 
eingeathmeten Kohlenfäure nicht ges 
Ichehen. Dann fonfumirt die Pflanze 
bauptfächlich auch Sauerftoff — eine 
Ihatfache, die die undngenehme Ein- 
wirkung von Pflanzen im Schlafzim- 
mer während der Nacht auf bie Zim- 
merluft erklärt. Ym Schlafzimmer 
würben die Pflanzen bei Nacht die Luft 
nur verjchlechtern. 

* * * 


Sollen wir das Schlafzimmer hei⸗ 
zen? Es kommt heute ſchon immer 
mehr zum Bewußtſein, daß in allen 
Wohnungen das Schlafzimmer der 
wichtigſte Raum iſt, weil es derjenige 
iſt, in dem man ſich weitaus am läng—⸗ 
ſten aufhält. Das Schlafzimmer ſoll 
nicht zu klein ſein, ſoll nicht mit zu— 
viel Möbeln vollgeſtellt ſein, nament⸗ 
lich nicht mit Polſterſtühlen, großen 
Teppichen, dunklen, dicken Vorhängen, 
und es ſoll unter allen Umftänden viel 
Sonne haben, gut gu lüften u. fo einge- 
richtet fein, daf e3 täglich nak aus- 
gemwafchen werben fann. Nun fommt die 
Trage wegen ber Heizung. Wenn bie 
Iemperatur darin unter 10 Grad 
Reaumur heruntergeht, ja! Sehr falt 
zu Ihlafen, womöglih den ganzen 
Winter binburcdh bei offenem enter, 
jo daß das Waffer in der Waſch— 
Koäffel friert, hat ganz gewih feinen 

befonderen Nuten und fann vielen 
Zeuten nur fchaden. Seine Körper- 
oberfläche fann man ja burd; Deden 
und fFeberbetten genügend ſchützen; 
man muß aber body die ganze Nacht | 1 

falte Luft einathmen, und 
das reizt die Aihmungdorgane und 
entzieht dem Körper roh Mirme 
Dazu tonimen bei dem % a 
ad 


treffende 

1Dre 

6 an 6; 
ey. 


{ oder Bank und-Stimmen frei mifje- 


machfen if. Mancher hartnädige Ma» 
tarrh, mandje Störung bed Allgemein» 
befindens meicht erjt, wenn bie Bes 
troffenen da3 gar zu falte Schlafen 
aufgeben. Jn einem falten Schlaf 
zimmer erneuert fi au bie Luft 
nicht genügend. Es gibt feinen Wech⸗ 
fel, wenn die Temperatur draußen 
und drinnen ziemlich gleich ift, und es 
ift eine befannte Thatjfache, dak es in 
zu falten Schlafzimmern am Morgen 
ſchlecht rieht. Etma 12 Grab 
Reaumur follte man aub in ben 
fälteften QIagen bei dem Zubetigehen 
haben. Sintt die Temperatur mähs- 
rend der Nacht langjam etwas hefab, 
fo ift das nicht gerade ſchlimm. 
Die Frankfurter Preffe vor ae 3 
Jahren. 3 
Man fchreibt der Hrankfurter Zeis 
tung: Um 3. Auguft 1910 erging eim 
—* Napoleons, demzufolge in jedem 
Departement des franzöſiſchen Kaiſer⸗ 
reichs nur noch e i n e Zeitung geduldet 
werden ſollte. Die Anwendung der 
gleihen Maßnahmen verlangte ber 
Kaifer von jeinen Verbündeten, und 
Napoleons getreuejter Vafal, Dals 
berg, der Großherzog von Frankfurt, 
befahl demgemäß durch eine Verord⸗ 
nung vom 10. Dftober 1810, daß am 
eriten Dezember des Jahres alle polis 
tiſchen Zeitungen des Großherzog⸗ 
thums zu erſcheinen aufhören ſollten. 
Von dieſer Maßregel wurden folgende 
in Frantkfurt erſcheinende Blätter be— 
troffen: das deutſche „Frankfurter 
Journal“, das franzöſiſche „Journal 
de Francfort“, das „Staats-Riſtret⸗ 
to“ und die „Neuwieder Zeitung“, die 
„Oberpoſtamtszeitung“, das offiziöſe 
Organ des Hauſes Thurn und Taxis, 
erſchien ſeit L. Januar 1811 als „Zei⸗ 
tung des Großherzogthums FYrant« 
furt“ („Gazette du Grand Duchsé de 
Francfort“) in deutſcher und franzöſi⸗ 
ſcher Sprache, ſie war das offizielle 
Blatt, deren Redakteur vom Polizei⸗ 
miniſter ernannt und deſſen Zenſur 
vom Polizeidireltor beſorgt imurde, 
Dieſe einzige politiſche Zeitung des 
Großherzogthums trug, wie das Paul 
Darmſtaedter in ſeinem Buche über 
das Großherzogthum Frankfurt her⸗ 
vorhebt, den Charakter eines großen 
Blattes, war gut geleitet und berichtete 
unter ſtarker Benutzung des „Journal 
de l'Empire“ über alle Vorgänge im 
Audlande; nur über heimifche Angele- 
genheiten juchte man vergeblich eine 
Meinungsäußerung in ihren Spalten, 
Menn auch nur ein politifches Blatt 
erfheinen konnte, fo gab e3 doch auch 
unpolitifche Blätter, die von Dalbergs 
Verordnung nicht betroffen morden 
waren. So das „ntelligenzblatt”, 
da8 möchentlih) zmeimal erjchien. 
Außerdem erfchienen in Frankfurt feit 
1811 die „Gemeinnüglichen Blätter 
für da3 Großherzogtfum Frankfurt 
und deffen Umgebungen“ drei Mal 
wöchentlich, gingen aber freilich Ende 
1813 jchon wieder ein. Gie erftrebten, 
wie fchon der Name befagt, vor Allem 
die ölonomifche Belehrung ihrer Xefer, 
enthielten indeffen auch Befprecjungen 
von literarifchen Neuigkeiten, 
und milfenfchaftlihe Abhandlungen. 
Einen vorwiegend belletriftifchen Cha» 
ralter trug das „Neue Bürgerblatt”, 
das bi3 1811 ald „Bürgerblati” bon 
Kirchner redigirt morben war und 
dann möchentlich dreimal bis 1814 er» 
ſchien. Es druckte Abſchnitte aus 
Werken berühmter deutſcher Schrift ⸗ 
ſteller ab und zeigte in ſeinen eigenen 
Artikeln eine ausgeſprochen nationale 
Tendenz, die trotz der Zenſur in einem 
literariſchen Blatte am eheſten in Er⸗ 
ſcheinung treten durfte. Es war gar 
nicht ungeſchickt, wenn das Blatt die 
Eroberungskriege Ludwig XIV. * 
billigend beſprach oder während des 
3 Feldzugs eine Abhandlung 
‚über die Schlacht von Pultawa ver⸗ 
öffentlichte. — wußte, was 
eigentlich damit gemeint war En 
for aber fonnte nicht gut einfeh 
da e3 fi ja um Dinge der VBergangen«- 
beit hadelte. Sogar patriotifche Ges 
dichte konnten in dem Blatte erf 
a. ie maren „aber doch fo unpo 
logifch”, daß man fie 
2 hielt, Aie Probe ſei die 
432 mit dem Die 
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4 Riten; 


‚ Abendpoft. 


 Bergnügungd- Wegweifer 
 Bbite Sity, — Miete Wttrattione, 
te, 


elic Sou — Konzert jeden ben und 
Nahmittag. 


— Ronzert jeden Ubend und Gonntag 
ttag. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 


(Ungeigen unter diefer Rubrit ı Gent das Wort.) 
Berlangt: Agenten! Ullerbefies Gebiet! Größte 
Geldeverdienende Tfferte je geboten. Vacuum Clear 
met, wiegen 4 Piund, verfauft für $3.50 und be: 
orgt die Urbeit viel theurerer Maidinen. njer 
ejad Prämien Plan bepdeutet Be Bertäufe 
GCuh an jeder Majhine, die hr verkauft. 
Profit, guie Dlänner machen viel Geld. Jbr 

nt zehn von unjeren Majhinen verlaufen zu einer 
irgend eines anderen Wabrıfats. Schreibt jorort für 
auei&lichlies Xerritorium, Dest „70°, 22 Nord 
51. Etr., Vhiladeiphia, Ba. 16ap—&matjon 


Verlangt:- Holzarbeit Majhinenhilfe, 6 Miter 
Eder, die :beiwandert jind vom Detail und Rods 
u arbeiten; 6 Drum Sander Gehilfen; 3 Stider 
ebilfen. Anzufragen Zimmer 417, Chicago Stod 
Erhange Gebäude. ſomodi 
Verlangt: 3 Glas Bevelers und Buffers. Anzu—⸗ 
fragen Zimmer 420, Chicago Stock Excchange, Bldg. 
fomodi 
netmafers; nur 
er 417 Chicago 
ſomodi 


Berfangt: 100 erfter 
eritliajiige mögen fih melden 
Etod Erdange Gebäude. 


Berlangt: Ian 
Halfte Etrake. 
Berlangt: Bartenders, $ 
für Saloonz, Hotel, Rektaurant 
BDläge, guter Lohn. Morrell No J 
8 Nord Fifth ne. 


Berlangt: Junger 
Arbeit. Anzufragen 


Straße. 


für neue und alt 
1406 Wells 


neider 
n Morgen, 


4 
Eonntag 


Berlangt: Gebilfe in Färberei. 5007 State Str. 
Verlangt: Zwei Männer für Worterarbeit, Woreft 
Bert Gafino. 


Berlangt: Anftändiger deuticher Nunge, 15 
abre alt, wm die Gates-Bäderei zu erlernen 
eingewanberter bevorzugt. 144) Yullerton 
nahe Eouthport Une. 


+ Berlangt: Ein Aunge von etwa 15 Yuhren 
fi emporzuarbeiten vom Dffices$ungen zum 
bilfen, in Seinia’3 Schneider:( 

ute Schulbiltung und Empfehlungen 
einig, Steger Plmn. 


haben, 


fein, 
helfen 
202 


eir 


Berlangt: Quihelman, mub_guter 
aub an neuer Kerrens 
lönnen. PVorzuiprechen 
E Straße, 


PBreiier 
und Damen-Arbeit 
Sonntag und Mont 
Cd: KHalfted. Nehmt Halited-7t 


Berlangt: Gin XTimeleeper, mit 
vertraut; muß enpliih iprehen. Norz 
tag zwischen 9 und 10 Uhr. 27 @. 


Kellerarbeit 

chen Mon⸗ 
Kinzie Sir. 
PRors 
Agent konn viel 
Adr.: €. 452 

21ma ilwx 


Verlangt: Verläufer für billige Bauſtellen, 
ſtadt von Gary, Abzahlungsplan. 
Geld verdienen; hohe Kommiſſion. 


Verlangt: Uhrmacher, erfahrene Manner. Dau— 
ernde Stellungen. Müſſen Empfehlungen haben. An— 
zufragen von 8 bis 11 Vorm. 

Sears, Roebuck &£ Co 
21mailwæx 


Verlangt: Ein Mann, der ſtetige Stellung wünſcht 
bei gutem Lohn; Verſon, die etwas Geld anlegen 
lann als Mitglied der Firma. Anzufragen Sonntag 
von 9 bis 11 Uhr Vorm. Habrit, 1531 N. Halſted 
Straße. 


Berlangt: Koffermaher. American Trunt & Cofe 
Go., 9 Süd fFifthb Abe. 

Berlangt: Gin jauberer Junge für Gänge gu mas 
hen. 22 (neue Nr.) W. Randolph EStr., 3. Floor. 

Berlangt: Deutiher Yunge, 16 Kabre oder älter, 
m Mpothele Geihäft zu erlernen. Behlke Phare 
mach, 775 €. Etate Sir. 


‚ Berlangt: Junger Mann von 17 bis 18 Nahren 
in der Päderci, mit 


etwas Grfahrung. Kommt fer: 
tig_ zur Arbeit am Senntag Abend 7 Ubr, 4775 
Nilwaukee Avenue. 


Verlangt: Junget Mann. 
Naſchinentaum nützlich 
Ave. Heſter Mfo. Co. 

Verlangt: Netter Junge auf dem Milchwagen 
und in SDairy zu helfen; guter, ſtetiger Platz. 3755 
Varnell Abenue. ſomo 


der Luſt hat im 
zu machen. 1455 Michtgan 


Verlangt: Exrſter Klaſſe Hoſenmacher, der Buſhe⸗ 
ling verſteht; ſtetige Arbeit; Hoſen 82.50. K. Muel: 
ler & Son, 5443 Halſted Str. jajomo 


Berlangt: 6o., 541 


Laufjunge. 
Monroe Str. fajon 


Umber Electric 


Verlangt: Ein tüchtiger, lediger Schneider; ftetige 
Ürbeit für den rechten Mann. 6. Posner, Sort 
Sheridaen, AU., Comp. D. friafo 


tüchs 
840 S. 
frſa ſon 


Weiden⸗ 
17mailm& 


‚Verlangt: Garriage- und Wagnen-Raint:rs, 
tige Urbeiter an MWagenarbeit. Bolg Bros., 
Halfted Str. 


Verlangt: 


‘ wei gute Rorbmacher 
ftuhlorbeit. 


für 
einede, Milmautee. 


Verlangt: Welterer Iediger Mann, über 50 Jahr 
alt vorgezogen, muß Bugap machen und ein Pferd 
beforgen und fi fjonft nüglich machen köngen; gebe 
810 den Monat, gute KRoft, Zimmer und Wäſche. 
Adr.: D. 350, Ubendpoft. jajon 


Berlangt: Männer und Frauen. 
Münzeigen unter biefer Rubrik 1 Gent das \sort.i 


BVerlangt: Kinderlofes Ehepaar, Rafen zu bejors 
ven, gegen freie Wohnung. 549 Urlington Place, 


Verlangt: BVerheirathete Männer mit Familie auf 
der Farm. IH Milwaufce Abe. jajon 


Berlangt: Ehepoar für ganz leichte Yanitorarbeit; 
teinen Lohn, aber nette Wohnung dafür frei. Bitte 


nahzufragen Parterre, 3753 Wilton Upe., nahe der | 


Grace Str. Hohbahn-Station. fafon 


—r — — — — — — — 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unier diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 
— — — — — — — 


Heſucht: Stelle als Elektriker, Maſchinenwätter, 
Votorwidler und Reparaturen ſowie Inſtallationen, 
Montirungen, U⸗jährige Praxis; maßige Anſprüche, 
Tirolet, cerit zugereiſt. Antworten erbeten unter 
Adr.: H. 2 Übenppoft. 


Geſucht: Guter deutſ Bäder ſucht Arbeit an 
Brot oder Gakıs. 3412 Vernon Ave., 2. Flat. 
ſomodi 


Geſucht: Erſter Klaſſe Engineer mit Lizens, und 
Meoihinift, hat Kenntnifie ınit Dynamo und allge: 
meiner Majchinerie, jucht ftetigen Plug. Apdr.: DO. 
R. 690 Abenbpoft. 


Geſucht; Deuuſcer Bäder 2 Monate im 
iuht Stelle. Näheres an M. ©,, 
3. lat. 


Gefuht: Kellner fuht Stellung 
fprit engliih. Adr.: D. 


Geſucht: 


Sand, 
2126 Lale Stt., 


als Lunchman, 
245 Abendpoft. 


Porter, lann bartenden und alle vors 
tommenden Arbeiten verrichten, ſucht ftetige Stel« 
lung; mar zwei Kahre am legten Plag. ©. Lanz, 
Hl Meils Str. 


Geiuht: Gärtner, 3 Jahre alt, yuderläfiig, farn 
auh Schr gut mit Mferden umgehen, juht Stelle 
in Privathaus; gute Empfehlungen. 10 Melle Str, 


Geſucht:? Friih eingewanderter Defterreicher Brots 
bäder juht Stelle alö ameite oder dritte Hand an 
Brot. Nahzufragen: 145 R. Halfte Str, 


Geſucht: Junger intelligenter beutiher Dann 
fucht Urbeit gleih weldher Art. Upr.: 9. 95 Andpoft. 


Gefuht: Deutiher (34), juht Stellung al3 Haus: 
mann, vderitehbt gut mit Pferden umzugehen, ift 
überoll geihidt, am liebften aufs Land. Adr.: & 
9. Übendpoft. 


‚Gejuht: Stellung, gleih mwelder Art, wird für 
einen ftarfen lösjährigen, nur deuti ſprechenden 
Jungen geiuht. "VBbone: Yards 1614. jafon 


Gejudt: Gute 3. oder 2. Hand Bäder juht Ar: 
beit. 27 W. Divifion Str., Shub:Store. faion 


Geſucht: Selbſtſtändiger Bäder an Brot und Bis—⸗ 
cits, dann auch an Cale arbeiten, jucht ftetigen 
PBlat; babe beite Referenzen. Etübe, 4217 Mile 
mwaufee Ape. Tel. 606 Yefferion Park. fafo 


Gejuht: Erfter Kaffe Bäter an Brot und Rolls 
{ ftetigen Vlag bei Tag. 4057 Eberiy Wpe., 
nahe Irving Part Bipr., 2. Floor. dojafe 


nennen m 
Gefuht: Bartender, 30 Jahre alt, nüchtern und 
uderlälfig, hat gute Meferensen, ſucht ftetigen 
lag. Abr.: MW. 681 Abendpoft. l9matilm& 


sten —————— 

Geſucht: Gebildeter Deutſcher fjucht Stellung als 
Bademeifter und Schwimmlehrer in Fluß oder Sees 
badeanftalt: zwei Nahre Erfahrung in der deutichen 
Urmee. Abr.: €. 426 Abendpoft. frfafo 


Barmer! Wean Yhr Mermarbeiter benöthigt, 
(&reibt an Aohn Romnid, Milmaure Avenue. 


13ap2m? 


Berlangt: Fiauen und Mäddhen. 
(Einzgeigen unter biejer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


2äben unb Babrilen. . 
Berlangt: unge Mäbhen von etwa 16 


ir leihte Wabritarbeit (oben). Globe 
ll Mig. Co., 160 Wells Str. 
Berlangt: Zwei Verkäuferinnen für Grocerp- 


und Sausausftattungsartitel. 1509 Fullerton 
: frjafon 


: Mädchen wit Erfahrung an Rraft:Ma> 
d MWaicffeidern. Ehamend E 
> 


JWNWMädchen, 


Verlaugzt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Bert.) 


Läden unb Babrilen. 


Berlangt: Müdden, 16 Jahre alt, 
für DOffice- und andere Laden-Stellun- 
gen; Erfahrung nidt nothwendig; vor- 
zügliche Gelegenheit, eine gute Geidhäfts- 
Erziehung zu erhalten, wenn nett, willig 


und ehrgeizig. a 
Fertig zur Arbeif 


Kiberaler Lohn. 
nachzufragen. 

Employment-Office, 5. Wloor, um > 
Uhr 30 Minuten Bormittagd. 


Rothbihild & Company, 
State u. Ban Buren Str. u. Wabaih Ave. 


8maX* 


Berlangt: Erfahrene Berkäuferinnen 
für alle Dept3.; ftetige Arbeit; guter Lohn. 
12. St. Store, 12. und Halited Straße. 

fajomo 
Näberin, die das SKleidermadhen und 
33 Galumet Une. 


 Berlangt: Mädchen, um Popcorn ud Eiscream 
zu verfaufen; mus etwas Engliih fpreden. W. 
Radte, 810-818 Desplaines Ave. Foreſt Bart. 
Nehmt Garfield Part Hodhbahn id Foreft va 


Verlangt: 
Umändern verfteht. 


Hausarbeit. 

Soben eröffnet! PFranzöfifhe und beutihe Gmie 
Ylopment Dfficee. ZW N. Halftien Str. Kommt 
jofort. Gute läge cffen für aller Art Hausarbeit⸗ 
iomwie „Iren Maids*, guter Lohn. Mrz. 
Telephon: Graceiand 7746. jomodi 


ngt: Deutſches Mädchen für allgemeine 
beit in Beiner Familie. Angufragen Mortag 
suis Une, 2. Upt. » 


Deutſches Mädchen für allgemeine 
seine Waſche, friſch eingewandertes be⸗ 
86. 5940 S. Park Uve., 1. Apt. Mrs. 
"Mhore: Dafland 4960. jomo 


Quaglie. 


 Berlangt: 
Haus 
U. Dreyer. 
Berlengt: Mädchen für 
fann frijh eingewandert jein. 


allgemeine &ausarbeit, 
2159 Wilfon Une. 
oder Wittine für 
Heim. 3731 Wilton 


Mädchen 
gutes 


allgemeine 
Ave. nahe 
fomo 


beit; 


Verlangt: 
Haus 


Gute Frau als Gejellicafterin, leichte 

rbeit und ein wenig Nähen zu beiorgen, jchr 
Heim. 3383 Calumet Abe. 

Verl 


0 e für 
Part Gajino, 


Frauen Küchenarbeit. Foreſt 


Berlangt: Erfter Klafie Short Order Köchin. 
oreft Part Eajino. 


ngt: Mädchen für allgemeine KHausarbeit nad 
9. Anzufragen: HI Midigan Ude. 


Berlangt: 


Dertfhes Mäpdhen für allgemeine 
feiner Familie; fein Kochen; muß 
; auter Yohn. 1048 Ruih Str. 

Berlangt: Gutes, ftarkes, ehrfiches deutites Mäds 
ten für allgemeine Hausarbeit; guter Yohn 91% 
Süd Hermitage Avenue. fomo 


Verlangt: Wölcherin, Norbieite, für halben Tag 
Mittwoh und Donnerftag. Phone: Graceland ll. 





Verlangt: Frau_für Geſchirrwaſchen. 
Fifth Ave. und Madiſon Str., Saloon. 


Eiüdmeitede 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
2349 N. Weſtern Ave., Ede Yullerton, 3. lat. 





Verlangt: Mäpdden für Hausarbeit. Nathan Das 
vis, 78 Marmell Str., nahe Halfted. ſomo 
t° Mädchen für Sommer:Rejori, MWaitrek 
ndry. Kahns, 3200 Lincoln pe. 

3 für Hausarbeit in Privat: 
familien, Inftituten, Glub3 etc. Nieljens Employs 
ment Office, 143 R. Dearborn Str.,, Zimmer 19. 

14,15,16,17,18,21,22mai 


Verlangt: Mädchen 


Germania BermittlungsS:Büre, 
1460 NR. Elart! Straße. 
Zelepbon: 1097, 

Die größte Deutichsamerifanifhe VBermittlungss 
Agentur Chicagus. Gute Mädchen und die beften 
Stellungen, zu vöchften Löhnen, bejorgt. 

Zmz,didofon® 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 3008 Lincoln 

Üvenue. fajon 


Verlangt: Ürfahrenes Mäpden für allgemeine 
Hausarbeit; 3, in Yyamilie. Meferenzen. 4ö2l Mie 
chigan WUpe., 1. Apartm. jafon 


Verlangt: Ein gutes Mäpdden für 


allgemeine 
Hausarbeit. , Dimwelly, 2147 Augufta Str. 


ſaſo 
Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 2. W. Fils 
mann, 6225 Evanfton pe. Tajo 


BVerlangt: Mädchen oder 
Hausarbeit, feine Wäidhe. 
Nordweitede Albany pe. 


Grarn für allgemeine 
3100 W. 12. Straße, 

ſaſomo 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
das etwas engliſch ſpricht und einfach kochen kann. 
Adr.: D. AF Abendpoſt. ſamo 
Verlangt: Kochinnen und 


Mädchen für Hausar— 
beit; guter Lohn. 1841 Blue 


Island Ave. 9mailIwæx 
Verlangt: Mäbdden für allgemeine Hausarbeit; 
guter Lohn. 1510 Elifton Park Ave., 1. Flat. Te— 
lephon Samndale 580. frjafon 
Berlangt: Mädchen für feine Mäs 
ide. Eder, 10 M. 


Sausarbeit, 
Divifion Str. friajfon 


Verlangt: Köchin (Frau oder Mädchen); heiter 
Sohn. 104 W. 12. Etr. 18ma ilwx 


Berlangt: Ein Kindermädchen, muß bei zweiter 
Arbeit behilflich ſein. Guter Lohn. 450 Forxreſtville 
Ave. 7mailw 

Haus: 
8mai, xe 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in kleiner Fa—⸗ 
milie; feine Wäiche; $7; muß gute Ködin fein und 
Empfehlungen haben. 5522 Gaft End Une. XTelepken 
Midway 3868. fafon 


Rerlangt: Ein Mädchen für allgemein 
arbeit. 2042 Cortez Str. 1 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, fein 
Kochen. W Oft 48. Place, ziwiihen 48. und 49, 
Str., nahe Grand Blod., lat 1. ſaſon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie; muß engliſch ſprechen. Guter Lohn. 
217 Cleveland Ave. ſafon 


Verlangt; Gutes Mädchen für allgemeine Haus⸗ 
arbeit; 8 Erwachſene. 4648 Evans Üpe., Apt. U 
ſaſonmo 


—— — — — 


—— — — — 
Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik 1Cent das Wort.) 
Geſucht: Friſch eingewandertes deutſches Mädchen 
ſucht Hausarbeit. Zartler, 1940 N. 41. Court. 
ſomodi 


fuht Stelle als 


Geſucht: Deutſches Mädchen 


Wirthſchafterin in Hotel oder beſſerenn Hauſe. Bitte 


felber vorzuiprehen, 670 La Salle Ave. 


Gefudt: Oeiterreichi ſche Haus hälterin, B Jahre 


alt, gute Köchin wand im ganzen Haus weſen durch— 
aus perfelt, juht Stellung. Geil. Ungebote an 3. 
M., 324 Wet 3. Str. foms 


Geiuht: Junge Frau fuht Wale und Keins 
madpläge von 8 bi5 5 Uhr. $1.50. 853 Wihland 
Avenue. fafo 


Gefucht: Deutfhes Mädden fuht Plak als Wirth: 
fhafterin. 3637 Halfte Str. nahe 3. Str. 
do—fon 


—— 


Stellungen ſuchen: Eheleute, 
(Unzeigen unter bdiejer Aubrit 1 Gent das ABort.) 


Geiuht: Ehepaar juht Stelle, privat oder Eoms 
merrejort. Adr.: SH. 98 Ubendpoft. fomo 


— — — 


Rechtsanwãlte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
| 


Otto Fetting, 
Aduofat und Rechtsanwalt, 
127 N. Dearborn Str. 
. — * 
Grundeigenthum un achlaße⸗Sachen. 
Nordſeite⸗Office: 
Zimmer 8 Kmper-Gebäude, 
757 North Avenue, Ecke Halſted Straße. 
Rath frei. Offen Abends 7—9 Uhr. 


imai,momifrfon,im 


Seutiher Advuofat und Stotar, 
—* nun —— —5 Silver. 

e Re aden auf ba eite beforgt. 
Eehleite-Sötfice: 655 North Mar > 
Ede Larrabee. 

Abends 7 5i8 9. Sonntags 10 bis 12, 
10ap*% 


Fred Platte, dentidher Rechtsanwalt. 
Alle Redtsiachen prompt bejorgt. PBraf- 
tigirt in allen Gerichten. Wat frei. 79 
Searborn Str., a 1444. Abends 
750 Bitterfweet BI., nahe Glarendon Ave. 


Iohn Wagner, deutiher Abuokat. 
Braftizirt in 8 un. u — 

chen prompt beſorgt. er Rath. 
3 Monroe Str., Ecke Clart, Zim. 1307. 


R_ Prieblander’g ——— 
ER Ohanveiph Str, Giablirt 1898. Math tn allen 
Fällen durdaus frei. 


ee” 


. 


Möbel, Haußgeräthe n. T. m. 
(Ungeigen unter diejer Rubrik 2 Gents das Wert.) 


Salärirte Manner und Frauen 


werden auf umjere fpeziellen 
Kredite:Bedingungen für Möbel 
und Hausbaltungä5mwaaren 
aufmerfjam gemacht 


Cs ift nilgt nöthig die hohen Preije der Abzabs 
tunge-Gejhähte u bezabien, um jpezielle Kredit: Bes 
dingungen an Böser zu erlangen. ir bitten um 
Unterjuhung der Gelegenheiten, die wir bieten bucd 
unſere Anſchteibe-Office ſür Käufer diejer Art. Yhr 
erhaltet unjere niedrigen Breife ebenjo wie Baar 
Aäufer und Yabt den Portheil von allen unieren 
SprizialsVertäufen, indem Ahr zu glei niedrigen 
sıeijen Fauft. denk anderswo und nah Belieben 
bezahlt. Tauſende richten auf dieſe Weile ibre 
SBauspaltung ein. 


Siegel, Cooper & 6». 


Privatfamilie muß gute Mödel eines 6 Zimmer 
Flats jpottbillig verfaufen,. Leder: ParlorsSet, Les 
Schaufelitubi, Näahmajhine, gute Rugs, 

Spiegel, Ausziehtiih, Stühle, Betten, 
Dreffer, Ehitfonier, Cisihrant, Dfen, Kichenein: 
richtung u.j.w., fofort derſchleudert wegen Deutſch⸗ 
landeReije; audh einzeln. 185 Ordard Str., 1. 
Floot. Vmailwx 


Gaſ⸗Range, Nähmaſchine, 


Zu verkaufen: Bett, 
; 3 Southport 


Ausziehtiih, Heizofen, Go:Gart. 
Avenue. 

YUus dem Gefhätte gedrängt! 
Ter ganze Berratd don gebraugten Möbein etc. 
ven den drei. Läden einjchließend 50 „Tots“ Lagers 
haus: Liaaren my geräumt werden. Curtis' Fur⸗ 
nitute Exchange. 7 Wentwortb Une. 

WBfbſondidoe 


Dame muß bübſche Möbel eines 7-8gimmer Flats 
vperſchleudernu, wie neu: $100 Barlor:Sct für $35, 
$40 Nugs für $I8, $40 Nähmajhine 810, Leder⸗ 
Eopha, Schaukeiftühle, Betten, Tide, Stühle, Bils 
der, Piano, Spiegel, Gardinen, Qampe. 1346 Nord 
Robey Straße, nahe Wider Bart. l6mai,1m& 


— — —ñ —— — — — — — 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubritk 2 Cents das Wort.i 


50,00 Buib & Gerts Pianos im Gebraud. Das 
einzige Piano mit einem UnionsLabel,. Befter Werth 
in bocfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Ein vollitändiges Lager von dieien hübſchen 
Initzumenten ftet3 auf unferem Waagen'ager: Floor, 
etenfalls vollitändige Auswahl von wohlfeileren Fa⸗ 
trifaten in neuen Uprights, varıirend von $150 bis 
8750. Bebingungen: $I0 — $15 — $25_ Anzahlung 
und dann don $ den Monat aufwärts. Pianos vers 
srrethet und I Jahr Miethe erlaubt, wenn getauft. 
Luid & Gert3 Piauo Co. Buſh Temple, Glart 
Eir, und Ghicago Woe., ühicago. Yiajajodide* 


Dertaufe feines 


Inuß lpright Piano, in gu: 
tem Buftard, $45. 


154 Melroje Str. 

Berihleudere für Baar mein elegantes Piano; bes 
ſtes Babritar. Kommt heute, 24738 Orchard Si 
ajon 


Nehme KO für mein Kimball Piano, heute. 
aufragen 2478 Orderd EStr. 


Zu verfaufen: Spottbillig, ein Biano. 1347 No 
MWeftern Üpdenue. 


2400 Piano, fait neu, zu Gurem eigenen Breije, 
wenn dieje Woche getauft. 1346 N. Mobey Str., 
nahe Wider Barf. lömai,1mX% 

$45.00 faufen gutes Upright Piano, 


$ garantirt. 
1956 Xarrabee Straße. 


l5mailm& 

50 taujen ein hübfjches Kleines Oak Upright 
— Gr, 1549 Wels Etr,, 
\ 


Nur $15 für ein jhönes neues Mufter Square 
Piano. Groß, 1549 Wells Str., nahe North Abe. 
Wiat* 


jan) 
nabe North de. 
Imaixtx 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. i. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu verkaufen: Yunge weiße Epige, Vollblut 
portirter Stamm. 911 Lewis Xpe., 
Ave., Auftin. 


Zu verkaufen: Billig, Deutige Maftiff und St. 
Bernhardiner Puppies, jhön, intelligent, jehr gute 
MWachhunde. 141 W. ©. Str. 


Zu verlaufen: Yunge weiße Pudel, 85. 607 Wells 
Str. Telephon Dearborn 357. fafon 


Verkaufe prachtvollen echten Scoth Collie, ſechs 
Monate alt, fofort, fpottbillig. 1845 Ordhard EStr., 
1. $loor. jajon 


2057 
frfajon 


inte 
nabe Ehicago 


Bu verlaufen: Gutes Ürbeitspferd, billig. 
21. Str. 


CS 
Zu verlaufen: & Pferde, von $25 aufwärts. Auf 
Probe gegeben. 1944 Augufta Etr., nahe Wobeny. 
l8mai&lm 


Zu verlaufen: Immer an Kand, 50 Bug und all» 

emeine WUrbeitss Pferde, Gity Dumber Pferde und 
Eiuten paffend fir Warmgebraug. Auf Probe gege: 
ben und wenn nicht wie angegeben, wird das Gelb 
zurüderftattet. Yojeph Strauß, 1559 Milmaufee Ape. 
Imai3mX 


Zu verkaufen: 100 —— Stadts und 
LandsÜrbeit, wiegen vow 1100 bi $1800 Pfund; 
Preife von $50 aufwärts; 30 Tage auf Probe geges 
ben. 1258 N. Baulina Etr., nahe Milmaulee Ape., 
egennmder Wieboldt’8 und Moeller’ Dept. Stores. 
ar Xauber. Bınz?m$ 


Rahmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 


(Ungeigen unter biefer Kubrif 2 Gents das Wart.ı 
Wegen Todesfall ift Nähmafhine billig gu verfaus 
fen, 1450 Orleans Str. fafon 
ale rifate don Drop yo Näbmaihiren, s 
uud aufwärts. Eulten, 3249 Lincoln pe, Ast? 


Kaufs- und VBerfaufs-Angebate, 
(Ungeigen unter biejer Rubrit 2 Gents das MWort.ı 


Wenn Ahr Firtures gebraudt für Grocery:, Bir 
garrenz, DelitatejiensLäden, Meat:Martet, Schnei⸗ 
der Shops, Millinery, Dry Goods, Schuhladen, 
— Sunhrooms etc., überhaupt irgends 
welhe Birtures für irgend ein Geihäft, jo wird es 
ih für Euch gut bezahlen, bei mir vorzuſprechen. 
Sch verfaufe JO Prozent billiger al8 irgend ein ans 


dere Haus in Chicago. 
. Mansbad, 68 ©. Halfte Str. 
nahe Harrijon Str. Tel.: Monroe 169. 
Rauft Eure Beben Zieniütungen bei 
ulius Bender, 
Madiion und Beoria Gtraße, 
Stier tönnt_Yhr etwa 40 am Dollar an alla 
Euren Gtoresigtures eriparen. 
Neue und gebreudte 
Breife die abjolut niedrigften in Ghloags, 
Zufriedenheit garantiert. 
1 Bis 911 Weit Dadiion Gtrabe, 
Kelepbon: Monroe 1712. 
—_— 5 Soda Fountind— 


bfolut % am Dollar, Ubzahlung oder Baar. 
vr Seine) Etr., nabe Oerrifon. 


Zu verlaufen: Butcher Gidbor und Figtures, — 
Goeffler, RB Urmitage Une. 


Bu verkaufen: Gebrauchter elektriſcher Fücher. — 
Brahmansty, 1502 Orlens Gtraße. 


u verfaufen: Zomaten:, Selleries und Gemüfes 
sflanzen. H12 N. Eacramento, vder 175 R. Camps 
bell Ave. Treibhaus. 

gt für 
tr, 


u verfaufen: 2 eleftrifhe Wäücder, $15, 
Süpjeite oder für die Stadt. 1511 Relion ker 
ajon 


Geld auf Möbel u. f. w. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
Geld zu derTeihen 
auf Möbel, Biano, Pferd und Wagen, Sagerhauss 
Beigeinigungen etc. Yhr Lönnt kleine möchentliche 
oder monctlihe Abzahlungen, je nad Belichen, mas 
hen. Wir bezahlen Eure Schulden. 
Sragt nah Mr. pißer, 
Standard redit Company, 
E. Dearborn EStr., Zim. 702, nahe Wafbington. 
Epreht vor, telephonirt oder jchreibt ung, 
elepbon: Randolph 3075. lfb*2 


Niedrige Raten auf Möbels und Piano» Darlehen. 
$25 für 75 monatlih; fur $1.50 monatlich; $75 
für 2.00 monatlih; $100 für $2.25 monatlıh. Geld 
n ein poar Stunden. Wir geben alle Vorteile, die 
Undere offeriren. Xelepbon: 5493 Eentral. 

N. D —— © Ge Kandel ei 
143 N. Dearborn Str., e Randolp tr., 8. 
GE. Fred. Keller, Dog. 54 


Unterricht. 
(Ungeigen unter biefer Rubrik 9 Cents das Wert.) 


Alle eingeimanderten Damen u. Serren, melde 
wünichen an den jest beeinnenden Zirkeln im En * 
ifqen theilzunehmen, ſollten ſich ſofort anmel⸗ 
den; Sprechen, reiben, Leſen. Sohnellſtens, Be⸗ 
ftens, billigt. Kaufm. Fächer, Engineer:fizeng etc. 
Stellungen frei duch Ge d.»B.sUnion. Kedermann 
eingelaten, ih bog, unjerem seientih deregeltem 
Schulſyſtem ohne Berbindliäteit yu berzeugen. Näs 
beres Illinois Gollege-Gebäubde 715 North Ave, 
nahe HSaılfted Etr. fajon 


3 Englifer Spradunterrit für Eingemanberte. 


1523 LaSalle Ave. Tel. North 410 Dttilie 
Koebnte. 6mai fafonmi,im 


Batent-Anwälte. 


(Unzeigen unter biefer Rubrift 2 Gents das Wort.) 
nisse ı Start & Sons 
atent = Anwälte. und aus 
zeie —— te Be een 
Simmer GI Menaduss Bist, Shiag. 


Go, 


Robt Rlog 
— 


Bir 


3n vermiethen. 
(Ingeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


dermüi : S Ue 6⸗Zimmer⸗Wohnung 

Mu &as, — —— > ay: Window. — 

zu Bahrgelegenpeit. 439 Oft 37. Straße, nahe 
rand Boulevard. 


u vermiethen: 3 jhöne Zimmer zum 1. Juni. 
812. 428 Belden Vpe., jowie 3 &intergimmer, $7. 
HIT N. Hopne Uve., 1. Floor. jaſon 


Zu vermiethen: 4 helle Zimmer, 812, oder zwei 
für $11. 1524 Eipbeurn Une. 


Zu vermiethen: Ethönes helles zweites 6 Bimmer 
lat, modern, Scattenbäume und Garten. * 3573 
thwaufee WUÜrenue, 
ne 
Zu vermiethen: Wohnung, 6 helle Zimmer, $15. 
333 Wullerton Ude. nahe Weitern Une. 


Zu vermietben: 
a3 und Elojet, 
nahe Campbell Abe. 


5 Zimmer Cottage, Saundey, 
815. W442 Bloomingbale Qpe., 


— 


Zu vermiethen: 3. Zimmer, Gas und Toilet. — 
1817 Sedawick Straße. ſaſon 


Halber Stare zu vermiethen, Ede Halſted und 
Grace Str.; gute Gelegenheit für einen Schuhmas 
er jelbititändig zu werden. Nachzufragen: 938 
ontana Straße. fajo 


u bermiethen: Badezimmer. 
519 rue Straße. fajon 


Zu vermisthen: Flat, 6 helle Zimmer und Bap, 
in beitem Buftande, $18. Kaufmann, 3464 North 
Glart Straße. l5maix* 


4 immer, Gas, 


Zimmer und Board. 
(Ungeigen unter bieier Rubrit 2 Gents das Wart.) 


Zu vermiethen: Helles, — Zimmer an 
anftändigen Seren. 3313 Seeley %pe., nahe 
Robey und School Etr. 


Zu vermiethen: Möblirtes Bimmer an 1 oder 2 
Herren. 323 Beethoven Place, nahe Seromid Str. 


Zu vermiethen: Schönes Wrontzimmer an 1 oder 
P rg jeparater Eingang. 1547 Sedgmwid Ettr., 
“ at, 


Zu vermiethen: Einfaches Zimmer, mit oder ohne 
Rot. OD rdhard Str., mahe Genter. 

Su vermiethen: Schönes Zimmer mit Bad. 8% 
North Avenue, oben. 


Unftändiger Arbeiter fındet gutes Heim, Board 
und Bad. 1648 Larrabee Str.,oben. Slirgel,. 

Zu vermiethen: Großes elegantes Zimmer, alle 
Bequemlichteiten, nur 22.50. 3356 S. Bart Une. 
Mhone: Alpine 2308. 


Nehme zwei Freunde in Board. 3800 ullerton 
Avenue. 


Zu vermiethen: Helles Zimmer an zwei Herren 
oder Damen, gute Koft; fleine Wiener Familie. 
1319 Newport Xre., nächfter Blod von Southport 
Erprekitation. "Phone: Graceland 6562. 

Zu vermiethen: Gin großes Schlafzimmer und 
gute beutjheungariihe Keft in Privatgamilie an 2 
Brüder oder freunde, $5 Die Woche. Mıs. Schram, 
9138 RN. Aſhlard Avenue. 


Koft und Logis, 8.50 die Woche, für anftändige 
Urbeit-Mädden, Privilegien: Piano, Nähmajhine, 
LSaundey; deutichzameritaniihe Yamilie. 1904 Nord 
Glart Straße. 


Zu vermiethen: Billig, ichönes großes Zimmer, 
pafjend für zmwei, nahe Late, Bad, beikes Waiier. 
52 Dit Chicago Ape., Apt. 1. 


Srontzimmer, $1.%5, Gas, laufendes Wafjer. 2942 
Burling Str., nahe Halfted und Belden. mifrjon 


Voarders verlangt, gutes Keim. 1373 Milmaufee 
Avenue. fajon 


Zu vermiethen: 
Bequemlichkeiten, 
Racine Avbe. 4 


Sauberes großes Zimmer, alle 
privat; Hochbahn Expreß. 2 
Fl. fajon 
Kinder finden Board. 1942 Ordhard Str. jafon 

Zu vermiethen: Quftiges, reines Zimmer in Deuts 
{her VBrivatfamilie; gute Carverbindung. W345 es 
minary Abe. fajon 


Zu bermiethen: _ Freundlide3 Cchlafzimmer 
oder Parlor mit Schlafzimmer, paffend für 2; 
wenn gewünfdt mit Srühftüd. Separater Ein» 
ang; gute Fahrgelegenheit; preiswerth. Zu er» 
tagen 3356 N. Halited Str., Top Flat. 


Zu vermiethen: Schönes Zimmer mit Board, wenn 
oewünjht. Gute Carverbindung. 956 Garfield Ape. 
Vmai, 1wæ 


Verlangt: Roomers, ſchöne Frontzimmer, billig. 
105 W. NRandolph Str. lömailmw& 


Zu miethen gejudht. 48 
(Umgeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Witt.) 


Zu mierhen gefucht:;4 Zimmer Cottagemit Stall 
und Yard, niht zu weit von Milwunfee Ave, urd 
Nobey Str. Preisangabe. 1611 N. Wood Etr. Me. 


e 2 oder 3_Tleine, 


leere Zimmer mit Gas 
fier, auf Norpieite. 


666 Bladhawt Etr. 
fafon 


Perſünliches. 
(Ungeigen unter dieier Rubrik 2 Cents das Bart.) 


— Someſeeters Gentral Bureau — 
356 Nand-MMally Bipda. 

Telepbon Franklin 2006. Automatic 52—603. 
Im Falle Sie hier oder in der Heimath ein Gut 
taufen oder verlaufen, irgend ein Dokument ausfer: 
tigen, Ihre Familie oder Verwandten nah Amerika 
bringen lajjen, Xhre Militär: oder Stellungs:An: 
gelegenheit erledigen mwolleg, jo haben Sie fi an 
die oben erwähnte Kanzler zu wenden, wo Ahnen 
eine lompetente und genauefte Erledigung Abrer 

Ungelegenheit garantirt wir, 
Ede Ba Salle und Adams Str. 
fafondido 


IH babe einen Idsjährigen aufgewedten Kraben, 
der g:rne auf Die Yarm möchte, zu vergeben, cbene 
tuel jpäter adoptiren. E. Timens, 1909 Wells Str. 


Pettfedern gereinigt mit ben beften Maſchinen; 
ute und reelle Urbeit. Eiderdaun:Steppdeden 
eftelung gemadt. Alte Nr. 2609 NR. Haliteb 

Etr,, neue Nr. 3341 Lincoln Uve, Zelephon Grace: 
land 110. MWhil. Wagner. Smaifrfondi* 
A Bussieenss 


Collection Agency, 
Randolph Straße. 


Gtablirt 1898. 
Smai,e.o.b.* 


Bettfedern gereinigt mit den beften Mafchinen; 
nur gute und reelle Arbeit. Giderdaun-Stepppeden 
auf Beitellung a. 26000 NR. Halfted Str. Tele: 
phon Lincoln 55. bil. Walger. 2apjon* 


Beglaubigungen, Bollmahten, Zeftamente, Uebers 
fegungen, Briefigreiben und fonftige jhriftlice und 
notarielle Urbeiten prompt und zuperläjjig beforgt. 
GSartorius, 173 Fifth Üve._ Abends und Sonntags 
1938 Mohamt Str., nahe enter Str. didofo,bim 


Verlangt: Mäpden von 5 bis 10 Jahren an 
Kindesftatt angenommen; gutes Keim. Abr.: E. 454 
UÜbendpoft. 


fajon 


Von heute an bejchle ih nur Schulden, die ih 
felder made. Wmım. Retife, 2139 School Str. 


frſaſo 

71 uUhl fertigt aus Kämmhaaren reelle Zöpfe. 
#37 S. Halſted Str. 16mãilwx 
Schmidt Tanzſchule, Klaſſenunterricht Freltag 
AUAbend. 10 N. Clark Str. Telephon: Nort A, 
a 


Heirathsgeſuche. 


Anzeigen unter dieſer Rubrik 8 Cents das Wort. 
cher teine Unzeige unter einem Deller.) 

Seirathsgefuh: Yunger deuticher folider Handiwers 
ter, dem e8 an Damen=Belanntfhaft fehlt und eig 
gute Heim bieten fönnte, wünicht mit einem aufs 
titigen Dienftmädden von 22-8 Jahreg befannt 
zu werden, zweds Heirath. Antworten in deutſch 
oder endoliſch wo Be mıt Bild) bi3 Dans 
nerftag unter .: &. 1 &bendpoft. 


eirathägefuh: Gin junger Deusicher ſucht die 
Eebanntichaft einer Yarmerstocdhter, zivedß Heirath. 
be auch 400 eripartes Geld: Kin 24 Yahre in 
Briefe biS Donnerflag unter Übe.: D, 


ar 
i Aben dpoſt. 

Heiraths geſuch: Ein deutſch⸗ameribaniſcher nds 
werler, % Jahre alt, gute Eriheinung, u 
guter Zukunft und etwas Geld, mwüniht die Bes 
tannzihaft eines ftorfen, gejunden UrbeitSmäbchen, 
das fließend engliih jpricht, da ih in Umerifa ges 
boten bin, s Heirath. Strengſte Verſchwiegen⸗ 
beit. Schwindlerinnen und Agenten brauchen ſich 
nit gu bemühen. Adr.: M. 59 Ubenppoit. 


Seirathägefuh: Yunger Mann, 27 Jahre alt, 
mwünjdht mit einem anftändigen, proteftantifchen, deuts 
fhen Mädchen im Alter von D-25 Jahren befannt 
r werden, zweds Heirath, Wittwe nicht ausge⸗ 
chloſſen. Agenten verbeten. Adr.: O. 94 Äbendpoſt. 


idaths geſuch: Junger Mann, 26 Zahre alt, 
—— — wünſcht mit junger ne cder 
älterer Dame befannt zw werben, zimeds &eirath. 
Briefe erbeten, womöglih mit Photographie unter 
Ubr.: ©. 3 Ubenppoft. 


———— ———— 
Heirathsgeſuch: W⸗jahriger Bader, Geſchafts mann, 
habe gute Baderei in guter Geſchäftslage, ſuche mit 
teinlihem und ebrlihem Mädchen belannz zu mers 
den, zweds baldiger Keirath, junge Witte nicht 
ausgeläloiien: reihes Yarmermäbchen bevorzugt. 


Shrindlerinnen berbeten. Adr.: E. 439 Ubendpoft. 


Gefund 
(Uingeigen unter biefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Geihäf 
(ingrigen unter diefer Wubrit 2 Gents das Wort.) 


Wichtig für Wirthe! 

Umftandshaiver ein jhöner Saloon 
mit drei 7 Zimmer Ylat Brid-Ge- 
bäude, billig zu verfaufen. Fünf große 
Babriten im der Nadbarihaft mit 
zirta 10,000 -Urbeitern; Die große 
Naval Training Station und Sulda- 
ten » Refervation. CS werden in einem 
Jahre ungefähr 1500 Barreld Bier 
und? 20 Barrels Whistey vertauft. 
Es iſt nur erforderlich, eine geringe An⸗ 
zahlung zu machen. Wegen näherer 
Auskunft ſchreibe man an: Box 185, 
North Chicago, ZU. 


Bu kaufen gejuht: Store-Päderei, mit oder ohne 
Haus. Ar.: D. 348 Ubendpoft. 
Zu verkaufen: 
mit gutzablenden 
D. 47 Ubendpoft. 


Zehn Zimmer Haus, ganz bejegt 
2 gut möblict,. Udr.: 


Zu verkaufen: GandpsRoute, Nordjeite, jofort. 


2419 N. Zalman pe. 


Guter Grocerpftore mit neuem Property, in pols 
niiher Nahbarigaft, muß verfauft merden wegen 
Krankheit des —— Zu erfragen bei Dr. 
Mueller in Horner’s Wholefale Groceries, W. Ran—⸗ 
dolpd und Zeiferion Str. 


Zu verlaufen: Yemale Employment Difice, etas 
blirt 9 Jahre. in Verbindung mit Reftaurant, Gans 
dies, Zigarren, ZTabat und Bäderei; Miethe $2ö 
mit 5 Wohpnzimmern, $300. 1115 Late Str., halber 
Biod oftlih von 64. Ave. Lale Str. „I“, gegenüber 
Power Houje. ’Mhone: Dat Part 1329. 

verfaufen: Gonfectioner 


Y:, Bigarrens, ces 
cream=Store, wegen Krankheit. 0 


R.Aihlend Ave, 


Verkaufe Büderei, Candye, Jcecrcam:Store, $25) 
wöhentlide Ginnahme. Nahzuftagen: 1785 Larrabee 
Straße, 


Gute Offerte für Bäder: Gine der älteften Bäde: 
teien, verbunden mit Groceried, im gYentrum don 
Eugleiwood, ift billig zu verkaufen. 335 Halſted 
Str, oder adrejjire: D. 272, Ubenppoit. mijon 


Zu vertaufen: Storetrade Baderei, wegen Abreiſe 
billig, wenn fogleid genommen. 3104 W. DHarriſon 
Str. mifrjon 


Billig zu verlaufen: Feine Delitatejiensgandlung, 
altetablirte8® Geihäjt. 755 Janjjien Upe, de 
Grace Str, ein Wlod meitlih von Southport Une. 


Geld 
werden. 
nahe 
jajoı 


Zu verlaufen: Boarding-Haus, wenig 
norpivendig; fann beim Wonat abbezapit 
Gurte Gelegenheit. 1615 Belmont Wvenue, 
Xincain pe. 


Zu verkaufen: Feines XD Zimmer Roominghaus 
an Ja Salle Uve.; Einkommen bi zu $800 mos 
natlih; hohe Preije; Goldgrube für tüchtige Deuts 
jde ;nur $150, mwerth $2000; Zheilzahlung; billig. 
Yachzufragen 7U4 Dearborn be, jafodi 

Wir haben einen feinen neuen u auf der 
Rordjeite, den wir jegt für einen erjter Klaſſe Sa— 
loon einrichten und einen guten Mann mit etivas 
Geld fucen, denjelben zu eröffnen. Nachzufragen 
vor 10 Uhr Bormittags. United States Brewing 
Co., 2509 Elfton We. jajomo 


Zu, verfaufen: Sehr gut gehendes Kundenjhneiders 
geihäft, aute Selegendeit für guten Damenjäneis 
der; 4 Zimmer Wohnung dabei. 4260 Lincoln pe. 
Telephon Graceland 7506. fajon 


Zu verfaufen: Reinigungds und FFärbereigeihäft, 

billig wenn jofort genommen. 37 Eaft 43. Str. 
jafomo 

Bäderei mit Leaje an Nords oder Nordieftjeite 

zu Laufen gejuht. Offerten mit Preisangabe unter 
Adr.: W. 61 Wbenppoft. ſaſon 
Zu verlaufen: Gutzahlendes Blackſmith⸗, Wagen⸗ 

und QAutomobilsReparaturenGeihäft, Süpdieite. Ei: 
gentd. muß Etadt verlajjen. Apr.: S. 142 Abppoft. 
16maididojajomi 


Zu verlaufen: Alt etablirter, gutgebender Delitat- 
ejiensStore, 5 Wohnzimmer, Bargain. 388 Linz 
coln Üvenue, frjajon 

Zu verkaufen: Saloon auf der Weitieite, macht 
gute Gejhäfte; billige Miete; verlaufe 45 Fak 
Bier momatich; wegen anderer Gejgäite zu verfau: 
fen, bilig wenn jofort genommen. 379 %. Halited 
Straße, Saloon. 18mailto& 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Bartner. Gute Gelegenheit für einen tüchtigen 
Geihäftsmann , die Hälfte eines MWholejale und 
Retail PVilör-Gefchäftes zu kahıfen; gute Lage und 
guter Stod. Abr.: E. 477 Ubenppoft. 


Engineer mit beiten Stadt Referenzen jut e⸗ 
tige Arbeit, habe auch Erfahrung an eleltriſchen 
Fährſtühlen und Sprinkler-Syſtem. Würde ſich auch 
mit 3300 bis $500 an Steam Laundey betheiligen. 
Adr.: 9. 92 UÜbenppoft. 

Partnerin oder Partner verlangt für 
mittlungs=: Bureau, wenig Geld erforderlih. Adr.: 
W. 680 Abendpoſt. frjafon 


— — — — — —— — — 


Finanzielles. 
(Unzeigen unter diejer Aubrit 2 Cents das Wort 


ein Vers 


$2000 oder 2500 zu verleihen auf erfte Hppthet 
von Privatmann; feine Kommijjion. Adr.: 9. 96 
Aben dpoſt. 
— 
Geld zu verleihen auf verbeſſertez Norpjeite 
Grundeigentyum. Auch Geld zum Bauen. 
1615 Velmont Ade. Eteindbed & Mever. 
2lja,jafonıni*® 


Erfte_ Supothefen 

— Auf bebautes Chicago Grundeigentyum— 
Geld u verleihen zu den beiten Bedingungen. 
Ridard U. Koh, 25 Nord Dearborn Str., 7. Flur. 
Übends: 555 North Uve., Ede Larrabee. l4dap*% 

Geld Bebauen; feine KRommijiion; teine Ads 
vefetendlähren: feine Verzögerung. Unleiben auf 
Grundeigentgum in € . und Vorftädten; vers 
bejfert und angebaut. elephone, Randolpp 0. 
8. ©. Stone & Co., 76 W. Monroe Str. ib*X 


— — — — — — — 
Anleihen auf vebhautes Südſeite Grundeigenthum. 
in “a von $200 und aufwärts, ’ 


m. U NRarten, 3028 Some Abe. 
Uapr,&* 


— —— — — — 
weite Hobotheten auf Grundeigenthum prompt 
beforgt, halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen, 
Real Gfate Morigage Eo., 32 R. Clark Str., 8. Ir 
402% 


Geld zu verleihen auf erfle und zweit 
4 leichten kn ch Oscar ia Biest 
57 North Ude, immer 8, Kemper Bing. 3ap*x 


Unleihen au um 
8 den niebrigiten, ——— aten. * 
erjögerung. us Darlehen ermlinit. Bringt Gure 
Pläne mit. Phone Gentraf_1790, 
John DB. Boerter & Es, 151 La Sale Str. 


ZBjanz® 


Geld auf zweite Sppotbet zu Telchten 
en. &. Oswald, m Dearborn er N 10: 
bends 555 North Ude, Ede Yarrabee Sir. 150° 2 


€. ®. Bauling, 138 La Sal Str. 
pothelen zu verlaufen. Geld zu verleihen = 1» 
trigften Instub. elephon: Main 250, Imat*g 


— | 
Gelr zu verleihen ohne Rommiffion von Pripats 
mann auf Grundeigentyum auf der Nordweitieite, 
. 8. Bid, 338 Sages Gir., Yogan Dim 

Sup 


Chicago Grundergent 


Wir verleihen Geld auf Grundeigenth n d 

ze zn —— af © fen, Wontag uns 
amfta en 1 ufe n 

18 M lwautee Ube., J Vaulina Str. —— 


Greenebaum Sons, Bankers, 
serleihen Geld auf Grundeigentbum und zum Bauen, 
Riedrigfter Binsfur, 

Sichere Erfte Hppothelen in belichigen Summen, 
auf bebautes Ghicagoer —— su verfaus 
fen. Rordoftede Glart u. Randolpb Etr. Sie 


Aerztliches. 
(Unzeigen unter biefer Rubrit 2 Genis das Wort.) 


Dr. Weib und Frau, Ocfterreihstingarn, bebans 
dein alle Frauenskrantheiten und nehmen GEntbins 


Du an in und außer dem uje. 1756 
Sion "Sir. Ude Mech. Lelehdune amt 


Fro ſtheulen, Hühneraugen, Warzen, Nägel ſchmer 


los entfernt. Weof. Upl, 5937 ©. Halfted Straße. 


16mailmx 


Grunbeigenthum und Häufer. 
(Ungeigen unter bdiefer Rubrit 2 Gent3 da3 Wort.) 


Norbieite. 

Bu —— Spezieller Bargain! 
coln Une. ſchafts⸗Ede, Brid⸗ 
baude, 3 Läden und 5 Flats, t 
—8 Scht Eu 2657-59-61 Lincoln Üpe., 

8good Str., an, maht Gure Bedingungen, oder 
nehme etwa 33000 Eigenthum in Tauſch. John 
Heim, alleiniger Agent; 8148 N. Aſhland u 

aſon 


Schöne Lin⸗ 


Zu verlaufen oder zu vertauſchen: Lincoln Une, 
Eigenthum, mit zweiftöd. Laden und Flat darüber, 
48 Fub Front an Lincoln Upe., dubhlaufend mit 
einem anderen zmeiftöd. Laden und 2 flats dar: 
über; 82000 baar oder nehme Cottage oder 2sfflats 
Gebäude in Taufh. Hohn Keim, IE N. s 
land Abenue. ſaſon 


erla : Bargain, Steinfron 50 
Lot, —3 — ——— ts "otebir — 
Summerdale Depot, irt3, 1166 * 
verkaufen; Neues ” 
3 —— Miethe, 6 
aur mm 
ffen zur Beitht. Dirfs, 1166 


und Hüufer. 

(Ungeigen unter diefer Rubrik 2 Gens das Work) 
Rorbieite. 

u vertaufen: 83500, bübichees 8 5: 6: 

PR. mer Plat:Gebäude, —*4 

nahe Southport Ave. oder N. W. Hochbahnftation. 


baar und monatlich, einie teglih Zinien. 


Kain Heim, 3148 RN. Alhland Ape., 3 Thüren jüs- 
ıh von Velmont Une. oder Lincoln Ave. fajon 


a nn — 
Zu verfaufen: Haus und Sof, alt etablirtes Futs 
ter⸗ odings, Expreſſina⸗ und Kohlengeſchaft. 
412. 136 Belmont Ave. ſomomi 
Bu verlaufen: Rogers Park. Die einzigen billigen 
Baupläße, die noch ju haben find öftlih don Clart 
Str., W,_40 und 50 Zub Lotten. Schen Sie die: 
eldben. Spregen Sie vor in unferer Office 
Keeiben Sie für Näheres. Win. GC. 
801 R. 


oder 


tide & 6o., 
Elarf Str., Gde Pratt ein? 2 


Muß verkaufen: 5 Flat Framebaus, nahe Melling: 
ton „Le Station, Miethe $720; Kreis nur 5106 oder 
befte Offerte kauft 3. Frey, 88 Lincoln Ave. 

frijon 

Yu verkaufen oder zu vertaufhen: Bargain; ſeht 
e8 unbedingt an, 224 Seminary Ane., hochfeines 
2:glatsdaus, Dampfheizung, 7 und 8 Zimmer, 
Kick, der Jahr; ferner 236 Seminary Ane., 
Sfenheijung, 3 Slats, 5, 6 und 6 Zimmer, Miethe 

per Yahr. Gigenthlimer mwünjcht Dfferten. 
Witefide & Wentworth, 1056 Wiljon Avenue. 
b fajo 

Zu bertaufhen: Dreiftöd. Bridgebäude, Laden 
und zwei 6:$immer Flats, auf 50 bei 125 Lot, mit 
großem Stall für 10 Pferde und Buggied, nur 
einen halben Blod von Lincoln Ane.; wunſche klei— 
— — bebaut oder un— 
ebaut, in Tau zu nehmen. John Heim 
NR. Aſhland Ave. — a2 


Bu verfaufen: SH, Hübiches 4: und 5⸗Zim⸗ 
mer Haus, Belle Plaine Upe., großer Stall, die 
Straße ift asphaltirt; nur $250 baar und $25 mo: 
natlik, ennichließlih Zinjen. John Heim, 3148 N. 
Ahland pe. ſa ſon 


Zu verfaufen: Trefft Eure Auswahl —Hübſche 
neue moderne 5⸗Zimmer Gottages, Goncrete: und 
Brick⸗Baſements, 2430 1 55Cuyier Avbenue. 
nahe R. Weſtern Ave. oder Irving Bart Biod. und 
Lincoln Ave. Car-⸗Linien, Giöpenholzbetleidung, Pad, 
Gas, Sideboard; Waſchzuber im Bajement, fertig 
zum Einziehen. 200 baar und $%) monatlıh, eine 
Ihliekliih Binfen. Zur Befichtigung offen von 2 
bis 4 Uhr Nıhm., oder jeht Kohn Heim, 3148 R. 
Ahland Une. Bhone Lateviem 47R. fajon 

Ein 2-6 Zimmer Flat Framegebäude, modern, 
Strahenpflafter bezahlt, monatlihde Miethe &30: 
8360, mwertb 3400. F. Nuedel, 602 North Ave. 

MmailwXt 

Zu verkaufen: 7 Bimmer Refidenz in Ravends 
mood, Dak fyinifh, neu bdelorirt, drei Wlod3 zur 
Kochbahn, $2800. 500 Baaranzahlung, Reit monats 
th. Gigenthümer. Abdr.: M. ©. 411 Abenppoft. 

\ BHipion* 

Drei 6eßimmer Framehaus, Ga8 und Bad, in 
beftem Zuftande, billig zu verlaufen. 3632 Nord 
Afſhland Ave. 19mailmX 


Norbweitieite. 
Fertig fürden 1. Mai. 


Feinſter Block von Bacſtein 
2 Slats,in Chicago. 


Sehr leihte Abzahlungen. 


Sämmtlich durhwegDat trimmed; pradıt- 
volle breite Rajen bei jedem Haus; 31 
Fuß Lotten; Ffommt und bejichtigt jie 
heute; jie find jümmtlid) deforirt und be- 
reit zum Einzug. 


B. I. & €. 3. Moure, 
Srving Park Blod., bei Kedzie Avenue, 


ap2 


- 


—Nu 7 — 200. HN u — 


Wir bauen 48 vier Zimmer Cottages (extra Bim: 
mer für Bad), auf Konfret:gundamenten, in un: 
jerer neuen Subpidvifion an 50. Une. und Roscoe 
Str., in deutjher Nahbarichaft. Diejes Eigenthum 
wird in Bälde erfter Klajie Straßenbahndienit be: 
fommen — 48. Ave. Linie ift jegt im Wetrieb bi3 
& Ehicago Ave. und wird nächftes Frühjahr nörd- 
ich bi8 zur Milwautee Ave. ausgebaut werden. 


— ot t e — 100x12 ott e — 


Bedentt doch! Ihr könnt ein ſchönes Heim, errich— 
tet auf 4 gewöhnlichen Stadt-Lotten, für 82100 kau⸗ 
fen. Dieſes Eigenthum hat Zementwege, Stadt: 
waſſer (Haupt⸗Abzugkanal jetzt im Bau begriffen). 
Verſaäumt dieſe Gelegenheit nicht. Werthe werden 
um 2SVProzent ſich heben, ſobald die 48. Uve.:Linie 
ausgebaut und im Gange iſt. Kommt heute heraus 
und wählt Eure Lage aus. * 

Bedingungen: SI00 Baar, Reft $IO den Monat. 
Irving Pt. Car bis 50. Ave., geht ſudlich bisRoscoe. 

jajon 
% UÜcre Lotten 
—— in Veft Irving Bart 
nahe der Car, Wafier, Seitenmwege — $675 und Auf: 
wärts, $50 baar, Reit $10 monatlih zu 5% Zinijen. 
Andere verlangen daS Doppelte. Naht Euch nicht 
durch die „Keine Binjen“sAnnoncen fangen; Ihr bes 
zahlt rur Doppelte Zinfen in dem höheren Breis des 
Eigentyums. Geld hat imuner jeinen Zinswerth — 
„jogar die Banken bezahlen 3 Prozent. 


Wir Haben nur noch wenige diefer 34 Wcre:Lotten, 
3 ift das billigite Eigentyum in Chicago. — Zweio⸗ 
Dffice: Milmaufee Ave. und Irding Part Vlod., 
täglid und Sonntags offen. Spreht vor oder 
fhreibt jür Büchlein. 

Koejter & Zander, 
148 N. Dearborn Straße, Ede Randolph Straße. 
fajomomi 

Zu verfaufen: In befter Lage in Irving Bart — 

tuteo äujer, 700 bis 5800. Termine 
8500 bis $10W baar, teit monatlid. Nicht die „ges 
wöhnlihen“ Käufer, jondern unjere eigene Bauart, 
„auf melde der Yahmann ftolz ift“. — Alles, vom 
„Gement“ bis zum „Varnifh“, das Beite. 

Und Sie koften nit mehr wie das „gewöhnliche, 
moderne Haus. Wir jind mit tleinem Profit zus 
frieden und verfaufen lieber jo viel mehr Käufer. 
 Sreagt irgend einen der Taujende, die jeit Jahren 
in_„Koefter & Bander“:Häufern zufrieden wohnen. 

Mir > aud gleih aut gebaute Eottages auf 
großen Lotten von $200 aufwärtz, 

Koefter & Zander, 

143 N. Dearborn Straße, Ede Randolph Straße. 
Irving Bart Brand: Hamlin Ave. und 
Bpron Stre.— Weit Irving Bart Brand: Milmautee 
Ude. und Arving Park Blod. jajodido 
Neue 6 Bimmer Cottage 
Konkretsfgundament, Zement = Bajement, modern, 
Ladezimmer auf dem 1. Floor, Sat Trim und 
Bußböden, Dfenheizung, Gas, Sideboard, Yaundry 
zubs, Lot WXIB, ZementsSeitenwege, Waſſer, 
Sewer, Gas; nahe Straßenbahn; ein jhönes und 
gut gebautes Haus; Preis $3100; leichte Pedinguns 
I ein Haus, da8 Euh in jeder Beziehung ges 
allen wird. (3%1) 
Duenge & Wheeler, 3198 Milwaufee Une. 


Bu verkaufen: Bargain! Cottage, Nr .20 
cago Avenue. 

3700 kaufen ein 5 und 6 Zimmer Gebäude und 
zwei Yotten, $35 monatlih; Preis 00. 1321 N. 
gumlin Uvenue. 


20 Anzahlung, $12 monatlih und Binjen kaujen 
eine „Quetell” Gattage, neu und ftrift modern; 30 
Bu Rot. Zuetell, 4101 Fullerton Uve.; nehmt 
ullerton ve. Gar bis 40. Upve., geht 2 Blod3 
weitlich. * 


‚8150 Anzahlung, 810 monatlich und Zinſen kaufen 
eine 5sginmer gruge neu und gan; modern; 30 
zus Lot. 200 RN. 43. Ave. Nehmt Urmitage ve. 
ar bis 48. Une., geht 2 Blods nördlich. 

Zu verfaufen: Modernes neues 2: Flat Brid:Ges 
bäude, 5 und 6 Zimmer, Sidebvard, Eoniole, Tat 
gie und Xrim, eleftrifches Licht, Stationary 

ah Zubs, Lot WBX135. 3139 N. NRidgeway 
Ave. 9. Heinemann, Eigenthümer, 3121 Milwautee 
Avenue. jodido 


Zu verlaufen: Gutes SHaus mit zwei Lotten nabe 
Weitern Uoe,, nörblih von Chicago Ave. Preis 


N. 2% Simon & Go., 58 ©. BDearborn Etr. 


— — úe rer —ñ — tl U 
Zu verkaufen: Brick Store in ſechs Zimmer Flat 
an Chicago Ave., bringt gute Miethe nur oe: 
. Bedingungen. 

« 3. Simon & Eo., 58 &! Dearborn Str. 


Zu vermiethen oder au verlaufen: 6 Zimmer 
Brid:Cottage, neuefte Einrihtung, 3500 Anzahlung, 
Ref wie Miethe; nahe KHohbahn:Station. 348 
"Pierce Upe., nahe Humboldt Bart, fajon 


kaufen großes ſchönes 7 
N. Monticello Une, Logan 


immer Haus. 
quare. 


mail4,2,%8 


—— Rargain in 5 Zimmer Cottage —— 
Konkretsgundament, Kartholz:Fuhböden, modernes 
Badezimmer, Ofenbeizung, ttic, Zement: Seitens 
weg, nahe Strakenbahn. Nur 3300. Sehr leichte 


Bedingungen. (33) 
Wheeler, 318 Milmautee Une. 


Haenke & 

u vertaujchen: übjhe unbebaute © häftsede, 
Mi bei 125 Fub, Süpoftede Jowa und Galifarnia 
—J — — und aahle De a 
€ orgezogen. John Heim, alleiniger ent, 
die NR. Yıpfans Une. — falon 

32600 oder befle Dfferrte: Verichleudere gute mos 
der ne ——— Cottage, Stein⸗Baſement, Zuͤhner⸗ 
garten. Lot xI25. Gigenthümer, 4831 Rice Str. 


F ſaſo 


Bargain! Kleines 2 Frlat Gebäude, KEN, Brid⸗ 
teinsfgundament. Sehr leichte Ubzahlungen. 
age alt. Eigenthümer gebt nad dem R. 

. und €. oore, Jeving Part Biod. 

h 17mai,%* 


4 Yus Gdilon Part Yand mit Verbeijeruns 
Allan ya —— KR 
— rSr — — — — 


Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das 


Beitfette. 

gu verlaufen: — Eottags — — -— == 
Nur nod eilihe übrig — 
Perjäumt dieſe Gelegenheit nicht 
sum Untauf eines 5 Zimmer Heims für 2950. Bere 
gebt auch nicht, dab oben und unten noch mehr R 

für weitere Zimmer. $150 Anzahlung und feine 
Ubzahlungen. Die Lage, Größe der Lot, vauerhafte 
Erruftur, heil, Iuftig, und Alles zujammen made 
ein Property, des 

abjoluti 

Nehmt Garfield 
Kraaiigen Mrtop. 

lodj 


Etoret 


‚, wie es fein folt, 

art Zwerglinie der großen um 
) bi 52. Une. Geht ein 
BIich; Agent am Plage. 


— sur 
emibufine rtoderty, 
Echt 77 S 52. Ube.; Etzabenbahnlinie: ſfudlich 
bon Hohbahnitation;: 4 Zimmer Mittelfloor, oberer 
Hloer 1 Zimmer finifhed, Raum jür 2 weitege; 9 
Buß Bafement; mit wenig Unfoften in einen Faden 
umzuwandeln tie Dderjeitige nebenan; $2050 auf 
leihte Udbzablungen fihern Eu ea 
Seim und eine Bejhaftigung. 
Nurray Woldbadh, 175 TDearborn Str. 
Sipfon® 
n — — — — — — 

Zu vertaufen: Wegen Nachlaſſenſchaftstegelung, 
81640 Carroll Ave, Südfront, MxX125, vier 
ramegebäude, 14 Flats; Preis $000. G. S. Tabe 
Vollitreder, 217 N. Elart Str. Hap— lin, fen 

x Eüdjeite. 

Zu „terfaufen: gehn Zimmer Fyramchaus umb 
gweiitödiger Stall, nahe 13. und Halfted Str., jegt 
bermiethet für 372 das Jahr, ımd der jegige Dies 
ther möchte gern eine cij Yerie 
oder wir können jofortig schen. Preis 830; 
—— Iro d umme über $300 Uns 

Reſt nach Beli 


Simon & Co., 5% 


Hrige haben, 


Tearborn Str, 


Zu verkaufen: Zwei-Flat 
mit Cottage hinten. i 
aspholtirtert Straße 
Sl. Eir. und Arder \ 
baar, Reit nah Pelichen, 

NR. %. Simon & Co., 58 S. Dearborn Ste. 


* — 
Steinfront Vridgebäude 
er Reparatur, an 

€, 


h:lutberiicer Kir 
Nur 200, Surhe 


Gars, 


— — 


Zu verkaufen: figes Haus, moderne Eln⸗ 
richtung. Krueger 2 Marſhfield Ave. 
— —— — ⏑⏑ 
Zu verkaufen: Gute Frame-Cottage nahe 51. Str. 
und Gentre Ave, 8200, Hälfte baar, Reſt nach 
Belieben. 
N. J. Simon & Co. 


S. Dearborn Str, 


86200 faufen Drei-Flat Bridgebaude; Miethe 8660 
das Schr, nahe 63. und Halftev Str. Eriter Klaffe 
Nahbarigait und beite Yahrgelegerheit in Chicago. 
Ferner jeher nahe deuticher Iutheriiher Kirche, Bes 
dingungen fünnen arrangirt werden. 

N. 3. Simon & Eo., 58 S. dearborn Str. 

Bu faujen gejudt: beite Zweisiylat oder 
miethebringende Gigenthum, das ich rür erca 85000 
baden fann, nahe 5l. Str. und Wihland Une, 

N Sinon & Eo., 58 ©. Tearborn Eir. 

Im Zentrum GChicago’s, 3 Minnten ur Stadt, 
große Baunitellen, nur E75; garantirter Peiigtitel; 
Veihte Ubzahlungen. Ernit Giditädt, 432 S. Galis 
fornia Avenue. fajon 


_—— 


$1500 kaufen Lot, Store, Wohnung mit Garten, 
$220 werth; Lot allein ift H00 werth; auch Stores 
Einrichtung, mus im Mat verfauft werden; guter 
Pla, deutihes Settlement, nahe zwei Carlinien, 
Austunft im Haufe 515 S. Artefien Ave. fafon 


Zu verkaufen: 2 Flatgebäude, Brid, Bad, Gas, 
beißes und kaltes Waſſer, Sat Trim, zwei Furna⸗ 
ces. Preis 86000. 52688 Emerald pe. 

17mai,mifofonim 


Zu berfaufen: 1116 Weit 51. Straße, zmeiftötiges 
Bricgebaude Store mit 2 und 4 Zimmer Flats 
Miethe 86000 jährlich, Preis 3600. UNmaiiwx 


Borſtadte. 
Berwyn 
Hühner- und Gemüfſe-Fatmen 
Co große wie zehn Stadt Lotten 
—— Zum Preije von - per Lot, 82 per Fud — 
—N ur 
Neun Meilen von State und Madifon Straße, 
: Ac Fahrgeld. 
Vedingungen: $25 Paar, $IO monatlich, für 10 Lots 
Nehmt Burlington Gijenbahn im Union vahndej 
nah La Vergue Station (20 Minuten Yapıt), 
oden Sheldon & Go, 
uU. U. Adams, Agent. La Vergne, 38. 
l19mzfon® 


Verjleudere 37% Fuß Lot im fchönen S. Dat 
Bart, nahe Metrop. Kohbahn und neuer Schule 
Grau Klopp, 3012 R. Sacramento Ave., 2. flat, 

gu vertaujhen: In Evanſton, Ill. großes 4s 
Flat⸗Gebaude, zwei d- und zwei 7:Zimmer Flats 
wünſche Country Store oder Leine Farm innerhalb 
50 Meilen von Chicago,- fitr $3000 Untheil, belas 
ftet mit $6000, fällig in 4 Jahren. Yohn Keim, 
3148 N. Aiblanı ve. aſon 


Farmlandereien. 
— Lake rkurſion — 
nach Michigan. 
Freitag Wbend ‚den %. Mai. Nüdfahrt Sonntag 
Abend. MRundreiie $7.50. 
‚Es ift mod immer gutes Canp nahe Chicago Bis 
lig zu haben. &8 liegt in dem Smwigart Tralt, n 
Ludington und Maniftee, Michigan, wo der Werth 
des Landes ingolge der DVerbejierungen ftetig ft 
Biele Deutſche ſiedeln fi hier an. Vreife werben 
im Frildjahr höher fein, fauft deshalb jegt, ehe-flei 
in die Höhe geben. An diefem Traft lönnt Zhr = 
befte Rieeserzeugende Land für $10 bis $25 Mo 
und ba3 meifte davon für $15 dp. Uder haben, n 
She jest Fauft. Sendet $10, fagt mir, mas Abe 
wollt, und ich werde Euch 40 Ucres je nah Gutem 
Wunfche herausjuden, und Ahr habt das Hecht, e8 
egen anderes Yand auszutauichen, wenn Ahr daB 
amd zur gegenwärtigen Preis: Bajis befuchen were 
det. Meine Bedingungen find jo niedrig wie $1® 
bis 825 Anzahlung und nur $5 bi $10 per Munad 
Ür 40 Acres. Ich habe auch gut gelegene 10 Were 
rafte. Diejer Diitrikt ft bejfer al3 irgend ein 
dere Theil des Staates für Obitzucht, befonders 
Ucpfel. Geldanlagen in dem Smwigart Traft if efs 
fer al$ eine Sparbanf, das verfichere ich jenem 
Käufer, und im Todesfall wird _die arm Toffenfret 
an Eure Yamilie üb:rtragen. Epredt vor an ⸗ 
chentagen. Montag Ubends oder Samftag Nahmits 
tags. Wir fprehen deutih. Schidt Pofttarte fin 
große Landkarte und illuitrirtes Büchlein. W. @ 
Smwigart, Eigenthimer, 19 firt Wationaf 
Bant Gebäude, Chicago. 17mat,didofon® 
——— — 2 i — 
Jeder Mann kann in Wiskonſin eine 
Farm beſitzen. 
Wir haben Land in Clark, Rust und 
Brice Counties, Wiskonfin, von $10 Bi 
$15 per Ader; leichte Bedingungen; wie) 
verfaufen große oder Heine Grundftüdeg 
gut nugefiedelte Gegend; nahe Eifene 
bahn und Städten; gutes Wajler; Land« 
wege; Schulen; Kirchen; Lehmboden; wö⸗ 
chentliche Exkurſionen; ſprecht vor oder 
ſchreibt wegen Näherem; deutſch geſprochen. 
Hugh ©. Hughes jun. 
119 Süd Clark Straße. 


a 


— 1% Ucres PFarmen für SEN — 
im fruchtbariten Theile von 
— #lorida — 
an der Gifendbahn und nur 6 Meilen von eine 
0,0 Ginmwohner zählenden Stadt, wo Sie Yhre 
Produkte täglih für Baar verkaufen künnen; befte® 
ſchwar zer artenboden; drei Ernten im Jahre; 
3125 Anzahlung, Reit 810 monatlid. Kommen Sie 
nah unjerer Dffice oder jchreiben Sie deutid. 
Telephbon Frantlin 2006. Automatic 52-693, 
Homefeeteräs Gentral Bureau 
356 Rand: MMNally Pide., Chicago. 
jajondideg 


Bu verfaufen‘ 30 Were gutes Wisconiin arme 
land, an herrlidem See gelegen: feiner Plag fü 
Filhen und Jagen. Nehme auch Cottage in Taufe 
Adr.: E. 459 Ubendpoft. 


Zu verfiufen oder vertanfhen: 160 Ucres gutes 
bemwäfiertes‘ San Luis Ballen, Colorado, Land, 3 
Meilern von Stadt. Alles unter PBilug. Adr.: Du 
232 AUbendpoft. 


Verkaufe oder vertaufche feine 40 Acres Mihigam 
gan an jhönem See, mit neuem 8 Zimmer zu * 

Sommer Cottages, Stall, Eishaus, Pferde, be, 
Hühner etc. Alles volftändig eingerichtet. Adr.: @, 
476 Ubenpdpoft: 


Dreihundertzwanzig Acres Wisconjin Yarın, ute 
Sebäupde;. fünfzig Ares unter Plug, gutes Tine 
ber, nahe Gijenbahun und Sägemüble. 815.00 + 
Acre. Vedingungen. Mood, Zim. 6, 602 North Abe, i 

12mait| 

Elberta, deutide Kolonie, 
Baldwin County, Ale., 

im fonnigen Süden, am Golf von Merite, 

PBradtvolles Klima, geiunde, hohe Lage, 
äußerjt ertragfähiger Boden, 2 bis 3 reiche 
Ernten per Jahr; kühl im Sommer, warng 
im Winter; 800 Fumilien bezeugen e8, 

Exturjionen finden jeden 1. und 
Dienitag im Monat itatt. Freie Reife 
Käufer. Näheres bei 

8.0.8. 2eı., 
Zimmer 4, Kemper-Gebände, North Aue, 
und Halited Strafe. 
Smai,* A 


| 

"Zu verfaufen: Prähtige Wisconjin Yarım, deute, 

fche Unjiedelung, 160 Weres guter Boden, Nindpieh,| 
Gebäude und Yarmgeräthe; nur 0. Um meit 
Auskunft fragt an in SO Well Sir. CE. ** 
fa 


der, 40 Uder tar, 
ft nicht hHügelig ode 


u verfaufen:- 160 Ader 
Re Bulh und Weideland, ; 
fteinig und gutes fruchtbares Land; alles einges| 
zäunt. Gute Gebäude, Brunnen, Übitgarten wu 
Schattenbäume. Im einer der beiten Milcereis | 
enden bon Wisconjin. Es iſt billig für 25000, 
Lucas Strangfed, Eigenthiimer, R. 1, N:illöpille, 
Wisconftn. 15mailmi, 


Berſchiedenes. 


i ateuſend Dollarz etwa die Häl 
a * a Reit — Belieben, — * —— 
Fabritations zwede mit Gifenbahngeleife, 


f 
Veen netto einbringt, auf zehn Jahre 
in Seitraum das & 
Doppelte wertb 


igenthum me 
* 


te 
als da 


fein wird, und in der 
teine Sorgen etwaiger Repara 





FREI! 
diefe Royal YBacuum 


Teppich⸗ 
Reinigungsmaſchine 


welche vo einem 12:jäh- 
rigen Mi hen ohne An- 
ftrengung gehandhabt 
werden fann und fonit 
$8.50 Foitet 


Denn Sie fchmusige und 
ftaubige Teppiche haben, 
werfen Sie Jhren veral- 
teten TeppichPlopfer, der 
Ihnen blos Plage und 
halbe Arbeit geliefert hat, 
weg und beforgen Sie fich 
eine von diefen moder: 
nen Teppich-Reinigungs: 
mafchinen, die fonft $8.50 
koſten, 


Wir beweiſen Ihnen an jedem Teppich, und wenn Sie ſtundenlang klopfen, daß Sie bloß den ober⸗ 
flächlichen Staub heraus bekommen, und wenn wir nachträglich mit unſerer Maſchine darüber gehen, werden 
Sie ſtaunen, was für Staub und Schmutz noch heraus kommt. 

Um dieſe Maſchine bei allen Hausfrauen ſchnell bekannt zu machen, ſtellte uns der Fabrikant, der auch der 
Erfinder iſt, eine beſchränkte Zahl zur Verfügung, und wir entſchloſſen uns, ſo lange der Vorrath reicht, an 


einen ieben Kunden, ber bei und einen Teppich oder Möbel für $20 oder darüber 
diefer Anzeige eine von diefen merthpellen Majchinen, die jonft $8.50 often, abjolut 


einfauft, bei Vorzeigung 


frei zu verfchenten. 


Kommen Sie gleich und warten Sie nicht bis e3 zu fpät ift, denn ein jeder Haushalt jollte fo eine Teppich-Reint- 
—— zur Verfügung haben. Wir erklären Ihnen bereitwillig, wie dieſelben arbeiten und konſtruirt 


IIIEL 


Teppichen 


in allen Größen und Muſtern 


zur Auswahl. 


a Velvet Rugs, toth. — 16 .75 
9x12 Arminfter Rugs, mwerth 22 00 
+ 


1 36.50, für 
: Adc 


Große Auswahl in einheimifchen und 
importirten Linoleum3.—Linoleums, 
per Duadrat-Yard aufwärts von... 


Oſſen Ahends 
bis 9 Ar. 


Milllhoch und 
Ssteilag 85 
b hr Abends. 


Möbel werden 


— 
IE 
FH 


IL 


Da mir noch einen großen Vorrath 
von Eisfehränten haben, verkaufen 
mir immer noch die Sorte, die 50 
Pfund Eis hält, 


Sähte Eicdenholz Sideboards, ss 
Schubladen und gut gemacht, mwerth 
6i3 zu 27.50, um damit zu räumen, 


gehen een. 12 50 
% 


es 


Eichenholz = Dreffers, 
merth 12.50, für 
Eichenholz-Ehiffonier, 
merth 8.50, für 


Diefes Parlor Suit, genau mie e Abbildung zeigt, ift mit echtem Leder bezogen, hat gute und ftarfe Sprung- 
federn und die Köpfe find handgefehnigt. Dasfelbe fünnen Sie in anderen Gefchäften nicht unter 45.00 Taufen; 
da wir aber ein Hundert derjelben für beinahe die Hälfte des regulären Preifes kauften, mir 

aber feinen Bla haben, räumen wir diefelben für den ungemein niedrigen Preiß von 

Andere 3 Stüd Polfter-Möbel, mit Velour oder Plüfch bezogen, Mahagoni-Fintfh — fehr 

dauerhaft gemacht, merth 28.50, für... 


Keine Zahlungen verlangt, wenn 
Sie franf find od. nicht arbeiten. 


Baar oder leihte Abzahlungen 
zu den liberaliten Bedingungen. 


NORTH AVE. FURNITURE CO. 


A. BOTSCHEN, Eigenthümer. 


123-725-727 NORTH AVENUE, nahe Halsted Str. 


Wirkt belchrend. ı Gomisfey. Morgen werben bie Namen | 


der Preisgeminner befannt gemadht. 
Der Umftand, dak viele Städte den 
Befuh der Ausftellung in ihren 
Mauern wünfchen, hat zu dem ‘Plane 
geführt, die Ausftellung zu einer | 
; dauernden Einrichtung zu machen, und | zu bleiben. 
wenn e8 möglich ift, fol ein aus Chi- —— 
cagoer und Nem Yorker Männern und | frei araufe) en Uusle nung, (and left 
Frauen beftehender Ausihuß zu diefem | Tiche a eit und Fülle der ftios 
Amed gebildet werben. rau Emmonz | nen rg = den a sum jüänten je je 
| Blaine hat das Recht täuflich ermor- | "Sn, —— ———— mid bar 
ben, bewegliche Bilder von der Ausftel- : Einfügung Einer Kampffzene neues In- 
lung berftellen zu laffen, welche überall | terefje —— wãhrend die Wirkun 
im In⸗ und Auslande gezeigt werden | de# 
ſollen. 


—S »Banoramas 
| Mitwirf = Das junger ante Fe 

Morgen Abend merden Staatß-, | un 2 ehe WE bb Siebe 
Gountyg- und Stabibeamte, Legis⸗ P 
latur⸗ und Stadtrathsmitglieder, der 
Gouverneur, der Bürgermeiſter und der 
Präſident des Countyraths Gäſte auf —* 
der — 2 ſein. Nach — Ubr | täc = 
wer nur Säfte ein- ; FH 

en, und um 10 Uhr wirb ein | Sri, jomm 
en aufgetragen, RE 


* 


Riverview Expoſition. 


Neu aufgefriſcht und mit vielen neuen 
——— — verfeben, 
wird Riberview Expoſition am lom⸗ 
menden Mittwoch Mittag erbffnet wer⸗ 
den, um bis zum 10. September offen 
Das Publikum wird aber 
Uhr noch eine Ge⸗ 

den Bart fo BR 


wohlfahrt-Ausftellung. 


I 
ı 
' 
t 
' 
I 
{ 
’ 
I 
i 
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Seit Ankündigung de Preis- 
bewerke3 um bie beten fnappen Auf- 
füge auf Pofttarten über das Thema: | 
„Was werde ich infolge des Bejuchs 
der Kindesmohlfahrt - Auzftelung in 
Zufunft beffer machen?“ laufen Ant- 
morten auf Poftlarten maſſenhaft im 
Koliſeum ein, über die Hälfte in frem⸗ 
den Sprachen, ſo daß die „Erklärer“ 
der Ausſtellung viel Ueberfegungs- 
arbeit zu thun haben. Preife im Ge- 
fammtbetrage von $400 find auäge- 
jegt. Dreiviertel aller Zufchriften be> 
ziehen fich auf die gejundheitliche Ab- | 
theilung, eine häufig wieberfehrenbe | 
Antwort ift: „ch will meine Kinder ' 
niemals wieder bei gejchloffenen Yen- 
"stern Schlafen laffen.” Die Preisrich- 
„ter Jind u hen — Pak 


! 
Poftfarten-Zufchriften an die Kine | 
| 
| 
' 


— — — — — — —— 


Fir müßige * 


Gleihtlang (8783). 
Bon F. U. Frintner, Chicago, 
Als man im Yahre Siebzig 
In Frankreich einmarſchitt, 
Befolgte man alt’ Blüchers Rath 
Und hat ganz unberdeofjen 
Die heiß errung’nen * 
Mit — Räthjelwort egojjen. 

Lies hier der Kirchen Namen: 

Baptiftiich heikt die dort, 
Die hier ift epistopalife, 
Methodiftiih und fo fort! — 
Gibt's hier denn Feine Chriften? 
Gibt e&8 nur — Räthfelwort? 


Dreifilbig (8784). 
Von 9. Hand, Chicago. 

1— Yır Sommer warm, im Winter kälter; 
23 — Dient für Manches als Behälter, 
Das Ganze: Gar zu gerne macht es Eins, 

Ob e8 Geld Hat oder feins; 

Menihlih: Spottfigur! 

Papt für Narren nur! 

Jedoch als Speiſe, 

Ich's willlommen heiße. 


Silbenräthfel (3785). 
Von F. X. Engl, Chicago. 
Dö RazisQuber-Tochter war a feihes Mabl, 
Mit dem fhöna Nama 1 und 2; 
U Schneid’ hob i g’habt, hab dog Madi ges 
freit! 
Kata iS dd 1—2 gar fcho mei. 
Dd Nahbarsleute alle Ham fo damifch ji 
g’freut, 
Daß 1 dö 1—2 hob g’heirath’ glei. 
YJasa gehen wir Beid’ nach Amerika, 
Und Freund, i jag’s Euch frei: 
Mir bau’n uns fchnell a Häusl 2, 
Drin im fernen Staate 1—2—3! 


Kreuygräthfel (3786). 
Don ©. Michael, Hammond, And. 


—— 


8 . * | 4 e . 

1—2 heißt e&8: fet gejund; 
Drei und jieben ift 34; 
8—2 thut der Zecher und 
1—4 einen Fluß nennt bir. 


Edenräthiel, 


Die Buhftaben obiger Figur lafjen jich fo 
ordnen, daß in jeder Reihe die zwei Eden 
verbindend, ein Wort entfteht. Die Wörter 
haben folgende Bedeutung: 

1—2..ein Nagethier. 

1—3..ein deutiher Staat. 
1—4..eine Stadt des Wlterthums. 
2—3..ein Edelftein. 

2—4..eine Münze. 

3—4..ein Befeftigungsmittel, 


Bilderräthfel (3788). 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufga— 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entſcheidet — zur Vertheilung 
kommen — mehr, wenn beſonders viele 
Löſungen einlaufen. Die Zahl der Prä— 
mien richtet ſich nach der Anzahl der Löſun— 
gen. Die Verlooſung findet Freitag 
Morgen ſtatt und bis dahin ſpäte— 
ftens müffen alle Zuſendungen in Händen 
der Redaktion ſein. Poſtkarten genügen, 
werden die Löſungen aber in Briefen ge— 
kaiat, dann müjjen folche eine 2 = Cent3- 

arke tragen, auch wenn fie nicht gejchlof- 
fen find. 

Die Räthfelfreunde find dringend er- 
fucht, ihre —— an die „Räthſel⸗ 
ecke“ oder den „R (Räthſel ·Redak⸗ 
teur) zu richten. 

Die Prämien ſind in der „Office ber 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poft zugeichikt Haben will, muß 
die ihn vom Gewinn benachrichtigende Poft- 
farte und 4 Et8. in Briefmarken einfenden. 


Nebenräthiel. 


1. Aufgabe. 
Eingefh. von Frau Hannebohm, 
Eromwn Point, Ind. 


Mit „db, ift es am Meeresftrand 

Ja Tag für Tag zu fchauen; 

Mit „g“ furcht e8 das Aderland 

Mit feinen icharfen Klauen; 

Mit „I tannn’3 deutfch und fremde fein, 
Wie man e3 grade nimmt; 

Deutfch ging es längft zur Ruhe ein, 
fremd ift fie e8 beftimmt; 

Mit „j“ jchaut e8 zum Dad) hinaus; 
Nun hört, wie feltfam doch, 

Epriht man die Wörter rildwärts aus 
Sind e8 diefelben immer nod). 


2. Räthfel, 
Eingeih. von in arie Steberer, 
ago. 
Nimm einer Großftadt Deutfchlands 
Den Kopf, das Herz, den Fub — 
An Afiens fernen Sanden | 
Beigt fich der Neft als Fluß. 


8. Rapfelrätthfel. 

1. Lieber Papa, du arbeiteft zu biel, 

2. Da bift du ja! Ach, entjchuldige, daß ich 
dich rufen lieh. 

3. Hans fah fein Schweiterlein traurig an. 

4. Harret aus! Der Kaifer lohnt feine Ta> 
pferen laiſerlich. 

5. Ich vergaß den Stock; hol mir ihn ſchnell 
herunter. 

An jedem der vorftehenden Säte ift ein 
befannter Städtename verftedt. Die betref: 
fenden Städte liegen (anderd georbnet) in 
Schweden, Weftphalen, Rupland, Rhein: 
preußen und Atalien. Sind die bir 
Namen gefunden, ergeben die Anfangsbuds 
—8 den Namen einer europäiſchen Haupt⸗ 

adt 


Löſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer. 


Worträthfel (8777. 
Milchſtraße. 
Richtig gelöſt von 48 Einſendern. 


—9 ——— 6778). 
gu gef von 45 Ginfenbern. 


Kreugrät eb 
5 1m ugs 1 


(er. 


— — 8 F 


Das Haus loſtet aljo 83960 (dreiviertel 
des Koftenpreijes ift $2970, und meil er 
dann no $99 übrig hat, jo ift fein Geld 
$3069). Bierfünftel des Koftenpreifes tft 
$3168, meldes um $99 mehr tft, ala fein 
Baargeld beträgt. 

Richtig gelö bon 25 Ginfenhern. 


Nöffelfprung (3781). 
Wie hier und da am härt’ften Fels 
Ein SFledchen weiche Erbe bleibt, 
Daraus, wenn warm der Lenz erwacht, 
Ein frijches grünes Pflänzchen treibt; 
So tiebt aud) in dem Menfchenherz, 
Wie hart und ftarr e3 immer fei, 
Ein Heiner, ftill verborgner TFled 
Zum Sprojfen zarter Liebe frei. 

Ustan Schmitt. 

Richtig gelöft von 23 Einjendern. 


BilderräthHfel (3782). 
Hüte Did, Dich felbft zu prei- 


fen. 
Richtig gelöft von 35 Einfendern. 


£öfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 


1. Wechſelräthſel Kahltopf, 
Kehlkopf, Kohlkopf. 

2. Scherzräthſel — Wanderer, An—⸗ 
derer, 

3. AUbftrihräthfel — Die Stunde 
rennt aud) durch den trübften Tag. 


Prämien gewannen: 


Worträthjel (3777) — Loofe 148. 
Yrau K. Mueller, 4703 Le Moyne Straße, 
Chicago; Loos Nr. 31. 

BuchftabenrätHfel (3778) — Loofe 
145. Frau Elije Grimm, 5230 Loomis 
Str., Chicago; 2008 Nr. 7. 

Kreugräthiel (3779) — Loofe 1— 
22. Frau PViltorie König, 2713 N. Marih: 
men Uve., Chicago; Loos Nr. 17. 

Rehnungsaufgabe 3780)—Looje 
1—25. Luis Golz, 3307 N. Albany Wbe., 
Chicago; Loos Nr. 7. 

* je * be 5 a — 1— 
rau Käthe Schmidhofer, Saut Git 
ui 2008 Nr. 15. v. su 

Iiderrathter (3782) — Loofe 1— 
35. Geo. Geerbts, 832 Elfte pe. le 
wood, Ill.; Loos Nr. 29. 


Riditige Löfungen 
fandten ein: 


—* Eggers (6 Aufgaben—3 Neben- 
räthjel) ; Frau 5 Fröhlich (5—383); Fr. 
Anna rg (4—1); Florence Dor- 
ney (3—2) ; U. Salewsti (3—1); Ro- 
bert — Davenport, Da, (5-8); 
Frau Elije Grimm (4—0); Stau Fans 
ny Feldmann (3—2); %. W. Frintner 
(63; rau Minna Kaufmann (d— 
3); ©. Michael, Hammond, Ind. (3— 
3); Luis Gols (3—0); Frau Käthe 
Weigand (6-3); Frau Öttilte Vode 
(4—3); Xafob Voreſch, Kenoſha, Wis. 
(2—2) ; Sarın Amicus (2—2); 
Hand (42): E. Windler (5 I. 
Frau Louiſe dinger ( (5—-3); Frau * 
Felih, Wahmwood, XI. (5—1); F. 
Engl (d4—0) ; Nikolaus Wilkin (Be): 
E. A. 8 Ruͤdnick (3—1); Frau Martha 
Zunge „( (be U ©. Seifert, South 
Bend, Ind. (5-8). 

Frau Käthe S Schmidhofer, Sauk Cith, 
Wis. (d—2); Frau Karoline Schmid: 
bofer ((5—3); Frau Piltorie Koenig 
wol: Fred Schultz, Milwaukee, Wis. 
(2—0) ; rau Fannie Rein (33); 
Frau 8. Mueller (4—2) ; Frau Marie 
Sieberer (3—2); Frau Hannebohm 
Crown ®oint, Ind. (3—2); Frau He- 
lene Kehl (5—2) ; Frau Marie Muel er, 
Mahwood, Ill. 4 ); 9. Weiling (4 
—2); W. Brandt (4-2) ; Geo. Geerdts, 
Pahmood, St. (d--2); dran Y. Helberg 

— Ebner 3—0); Frau 
Rofa Schlogl (6—8); Ehas. Herbert 
(6—3) ; Mathias Strafa (4-1); 8. 
G. Schaepe (3—-0); Hermann Sorn- 
rumpf (3—0); Sa "Agnes Groß Gi 
1); Henry Zangreldt (4—1). 


9\ +» 


Käthfel-Briefkaften. 

9. Hand; Frau Hannebohm, Eromn Bt., 
Ind.; G. Michael, Hammond, And,; Henry 
dangfeidt. — Dant für die Aufgaben. 

EG. 4A. ©. R. — Haben nichts erhalten. 


Heiraths⸗Lizenſen. 


olgende Heiratb3 » Ligenfen m 
of fice des Counthyclerls Ausgehen: En 
a Zahlor, May Drigg, 

udolph PBrufa, Marh in er 0 0. 
Haldor Ingebrigbtfen, Bertha Arfeth, 30, 19. 
er. Ehriftenien, Ihora M. Tonneffin, 


<homas Ritinger, Rofie Parbzek, 25, 18. 
auinine Ruggiere, Louifa Caputa, 26, 18. 
Gus. Anderfon, Emma Johnfon. 25, 24. 
Ermeft” J— Cora M. Pierce, 51, 39, 

eis u G. Seddelmeher, Hildegaard Bloch, 


Soft Sen a, Zella Bednarz, 21, 20. 

John 8. erbod, Lillian Winters, 23, 20. 
Everett Treach, Grace D. Hadlen 28, 26. 
Alter Sottitein, Iennie Ghatubaty, 25, * 
DScag 3. Suftaffon, Beffie Neffer. 27, 
Michele Bulizai, Galogera Palermo, 23, 2a, 
Dliver M. Cord, Frances &leugaus, 33, 30. 
James M. Gorman, Agnes 5 sn, 24, 20, 

Zelid Lahomwig, Chanie Horgaff, 2 23, 

ottfried NH er ‚ Selma & — 35, 22. 
5 gehn Benfon, Anna ©. Gal en 24. 

Richard Stodbard, Signe Banteifon, 30, 19. 
Walter Scheehl, Glady3 Head, 22. 
Joſeph vuczewsti Weronika Dane, 22, 22. 
Arno Maurer, Mildred Herr, 28, 26. 

Amo3 gamilton, Harriet Cab, 30, 17. 

rant &, Elizabeth Sammerfchinidt 28, 10. 

ofeph B. Eoof, Anna M. Rogers, 26, 18. 
Eco Buba, Zervfa Onböczat, 24, 26. 

ulius Lippmann, Emma Vrodforb, 22, 22. 

rant Anitter, Auguita Alucaunafa, 29, 28. 

tatbew 3. Lodhardt, Miah Meelliott, 28, 21 
Richard gngram, Mary Rilen, 25. 
George 2 urner, Bettie Burner, 2, 36. 

ran U. Theis, Lydia H, Bed, 24, 21. 

au D. Bood, Henrietta Manaffa, 23, 18. 

R. Bastalafi, Wiltorije nel. 23, 28. 
Sofenh Risfa, Mary BVilek, 30, 

Wilbert Waifel, Madge Holen, 12, 

George ‚Lonftaf, Margaret —8 16, 25. 
Harry R. Tahlor, Lucile Meft, 28. 

Geo. 5 Dooral, Nohanna Baifef, 2 19. 
Simon Echmitt, Minnie —— 3 0. 
gie Willen, Anna Dantert, 20 

arl Couing, IMabella Klemm, 25. 24. 
Melfber Stiffaton, Katherina Burfgart, 36, 22 

. Suszdrf, Helena Erzalta, 

muel Eilverftein, Anna Leon Dr 22. 

Jopn Heidt, Bertha Filher, 32, 31. 

n Dement, Anna Ramiib, 22, 20. 


—— — — — 
Heirath3-Lizenfen. 


ofjelgenbe Heirath3 » Ligenfen — in der 
ice des Counthelerts ausgeſtelſlt 
Exneſt Thompfon, Leone Powell, 32, 27. 
Michael Brilaty, Agnes Zmola, 2 19. 
—— ernh. Claxa Sotol, 22 
J. St. Mitchell. Cecilia — 28, 26. 
Eimeieh ayman, Mollie Miller, 29, 33. 
fadore Merelevith, Eva ‚Gate: 25, 21. 
Säuls, Berida Smith, 27, 28. 
red Strobhader, Anna „Gustieritn, 24, 20, 
uh Beatth, Gretchen Fink 2. 
Bernard Benfon, "Saul Sacoofon, 32, 22. 
ulina Sol 9, 88, 30. 
iam Strizef, Beffie Jania. 3 24,20. 
Arthur 2. Lindburg, Hilda 20, 
— Niedgielsti, Be Iorroaunät 


win $ iBronsti, 
iftor Blaftpat, ofa Zubrida, 28, 19. 
nnaird Deif Deu, 23, 19. 


— 30, 
— bolin, 31, 96. 
a € . Mullen, do, 39 
ze 1 Bravat ® gatberine Morein, 20. 


mas 9. Sof * inn —— 26, 18. 


wett Gen. —“ 
Albert Lewis 
e EM 


dein Erm ee 


Dora McDonald flagt. 


1 wittwe des Spielhöllenbefiers erhebt 


Anklagen gegen Teftamentsvollitreder. 

Im Supgriorgericht machte geftern 
Frau Do McDonald, die Wittive 
des verftorbenen Spielhöllenbefigers 
Michael E. McDonald, eine Klage 
gegen bie Teftamentsvollftreder Wesley 
Shimeall, Charles Winfhip und Den- 
ni8 Colbert und gegen die Erben 
Cafjius M. McDonald, Guy E. Me 
Donald und Harold H. McDonald an= 
bängig, in der fie um Ungiltigteit3- 
erflärung der Urkunde erfucht, in der 
fie ihre Ansprüche auf die Yahrhabe 
des Berftorbenen an die Tejtament3- 
pollitredfer übertragen bat, und um 
einen Einhaltsbefehl, durch den fie die 
Verklagten verhindern will, über den 
Nachlak zu verfügen. 

Sie behauptet, dat die Teftament3- 
bollitreder fie nach dem Ableben ihres 
Gatten durch falfche Angaben über den 
Werth des Nachlaffes, der auf eine 
Million zu fhägen fei, veranlakt hät- 
ten, ihre Anfprüche auf die Fahrhabe 
bes Verftorbenen an fie zu übertragen. 
In der Klage wird angeführt, baß 
MeDdonald Grundeigentfum im Werth 
bon $800,000 und Fahrhabe im Werth 
von $200,000 Hinterlaffen habe. Sie 
fei auf Vorftellungen hin, daß die hin- 
terlaffene Fahrhabe nichts merth ei, 
veranlaßt worden, auf ihren Wittmwen= 
anjpruch gegen Zahlung von $52,068 
zu verzichten. 


—,..- 


Wödyentlihe Brieflifte. 


Nacfolgendes ift die Lifte der ir biefigen 
Roftamt agernden, für Empfänger mit deyt 
en Namen befitimmten Briefe. Wenn die 
elben nicht innerhalb 14 Xagen, vom unten» 
tehenden Datum an geredhnct, abgeholt — 
0 werden fie nach der „Dead Leiter“-Dffice i 
Wafbinaton gefanbt. 
Ehicago, den X. Mai 1911. 


1 Abraham D 

5 Altendorfer Kaber 
9 Uhlmann Amande 
10 Anderer Thereie 
16 Arnold Auguft 

21 Bah PBron 

32 Bayer Karl 

3 Beben Hofef 

3 Vertleff Johann 
41 Bernftein M 


89 Zuit Joe 

405 Magrig Paul (2) 
413 Marihall Aoifia 
416 Majier Mr 

423 Melmann en 

= Meibner EC 8 
425 Mesger Qutufig 
432 Mielte Preiedrih 
436 Miller Johann 
439 Mifel 9 


‚324 52 Leo 
35 R 


Marya Malinorvsla, 24, 10. 


— Unter 


43 Bernid U 

43 Bernhard Mr 

H Bittmann Marie 

52 Blumenftein Franz 

55 Bohm fyerenz 

60 Boorftein Harry 

62 Pounen Guftav 

65 Bomatjet Johann 

66 Porenftein & 

67 Loih Johann 

68 Prazda Rudolf 

69 Braun Almwina 

71 Brechlin Anton 

12 PBrandeis Julia 

s Bus Ferdinand 
> Carl Bertha 

® Chrapet Franz 

101 Coffill Charlotte 

102 Gobel Tom 

103 Cohen % 

119 Debto T 

12 Deere Adolf 

124 Defient 3 © 

125 Dimery Anne 

1277 Diege Emil 

18 Don Franz 


443 Moerulsti Adam 
445 Modus Yojefa 
447 MooSreiner Fritz 
451 Moore Aojeph 
= Morcele Wilhelm 
455 Müller Ygnab 
456 Mund Marie 
459 Müller Helene 
ATI North Dorothy 
474 Nowat Teofil_D 
475 Nudelmann S 
479 Oletiz Yohann 
480 Dliver “Johann 
486 Orenftein Yan 
488 Diglud Franz 
489 Omwider Leon 
M Paſtrik Johann 
501 Vaulina N 
506 Pekar Johann 
511 Veterſen Ins 
512 Beterien Sorgen 
517 Pieton Sajper 
537 Nuhr Rofi 
550 Raff Wilhelm 
551 Naphael Wn 
55 Reiter Edward 
144 Ebert 5— 553 Richter Paul 
145 Ebel Yojep 567 Rothe Julius 
146 Gijenberg Mr 571 Rofemann 9 
148 Yabian Janaz 573 Aufert Anna 
140 Fauſt Sallie 579 Rutenberg D 
150 Feldmann Frau 531 Ruzel Joſef 
182 Wintelftein E 58 Snuter Qudmig 
157 Wleiiher Martha 50 Sattler Johann 
188 Focht Franz 59 Sadje Minnie 
159 Foerfter Guss U 593 Sargen Sophia 
163 Frerihs George 596 Schröder George 
164 Friedr ich Irma 8 Schaible Karl 
8 — i let ne 599 Shab 3 
0 Schinnet Johann 
691 Schindalga Henry (2) 
62 Scherzer Joſef 
I Schneider Auguft 
604 Schneider Yalob 
187 Golden Mr 605 Echlefinger Maje 
188 Golpditein U 606 Schmidt Otto 
189 Goldſtein D 6097 Schneider John 
190 Golpftein 3 GR Schmidt E ® 
202 Grismann Dorotber 69 Schmidt Steiy 
%4 Srokmann Morrid 610 Schreiber Paul 
WG Gründaum Salomon 
210 Grünomwitih Emil 
216 Sammer 6 
217 Hanjer Sina 
2 Hartmann Morris 
25 Hat Frau Yohn 
226 Huartftein Hugo 
227 Hejdut Thomas 
28 Hende Yranf 
229 — 533 Adolf 
30 Sill Harry 
231 Hiller Heinrich 
33 Hodal Peter 
24 en 9 
35 Yofef 
236 Sornil Joſef M 
240 Hofter Paul 
246 Huling Edw B 
UT Huber Johann 
248 Husmann Yalob 
260 Jäger Auguft 
261 Jäger Daniel 
263 Janed FFilomena 
8 Hojelowig A 
%9 J008 8 
20 Joh Nofef 
71 Jud Johann 
281 Kapları zen 
RZ Rap U 
23 Kaplan David 
284 Kaplan Stanislam 
26 Kappel ® 756 Urban Yan 
7 Kampe 8 762 Vinfen M 
288 Kanftein Kermenn 770 Waeifler Charles 
290 34 9 3 
296 Kalper 9 
298 —— dohann 
Katen S 
803 En Sans 
304 —— 14 
305 Keifer N 
30 Keller Frl M 
312 Kirch Jennie 76 Weinreb M 
813 Kittner UA TER Weltih Erneft (2) 
314 Klah R 789 Wenning Heinrich 
315 Rlatt Yoief (2) 70 Wenfter Sifters 
319 Klimel Frani 791 Wehmer Johann 
321 Anab F 78 Wurderitfhb Joſef 
794 Webel Wanda 
76 Wis Frant 
797 Werberitid Michael 
in rg John 
0 Wiegand Leo 
2 Wielgus3 Marya 
804 Winter Bernhard 
805 Wiesmann Carl 
809 Wilhelm Y PB 
8319 Windiih Peter 
813 Wifoff S 
814 Winderr TW 
816 Witel3 Anna 
18 Woelm Wilhelm Hrn 
819 Woelm Albert Fyredr. 
821 Wogelt Auguft 
82 Wohner $ U 
823 Moeffler Charles 
832 Wolab Aobann 
841 Zamada Yalob 


14 Ga Imfohn, Tillie 
176 Garten Joſef 
152 Glaßer Harıy 
186 Goldberg I 


61 Ehwan Klara 
612 Zune Chas 
613 Schultz R 

614 Echrotta Stefan 
615 Severloh Auanfta 
616 Seill Robert 
618 Sejog Olga 

ER Sitmund Unton 
629 Siver Yoief 

644 Smorng Antonina 
647 Soderftrom Gar! 
649 Sohns Frig 

651 Sommer! Wm 
56 Schotheifer B 
657 Spimelt X 

664 Steiberger Andal 
665 Steinte Rudolf 
666 Stern 

670 Sternmeder Peter 
672 Steiberger Andal 
676 Stih Nikolaus 
682 Strug Anna 

711 Tamnti Ciga 
7238 Thimel Karl 

731 Tifhenad Anna 
740 Tronfil Franz 
745 Zuma Leopold (3) 
746 Tupa Marie 

749 Iunid U 

753 Ulmenn S 

74 Ulrih Katharina 


Wagner ® 
22 Marcus 


2)— 
TS1 Weber Wilhelmine 
72 Weber Karl 
783 Weinberger X 
784 Weismann Gdiward 
785 Weiß John 


ted 


Bauline 
oe 
328 Kohn S 
81 Konlol Franz 
332 Konrad Xeopold 
344 Rraat Agnieszta 
345 Kram Aofef 
HT Krautedis Paul 
Bl Kremer Unpdreas 
853. Krepfl Joſef 
363 Rubnholz Wleg 
71 Kublain W 
875 Lab Agata 
376 Landholm Frau 
Wendla 
81 Lebermann E 
382 Leibert WW U 
385 Litiig_ DB 
392 Qud Gdmwarb 
393 Qubori Layar 843 Bamadys 9 
38 Ludwig Hugo 849 Belensty Joſei 
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Todesfälle. 


Nachſtehend beröffentlien wir die Namen der 
Deutihen, über deren Tod dem Geſundheitsa mi 


Meldung zuging: 
Y.; 822 Starr Str. 


Res, a & 32 N 
aufe, 444 ©. Clark Etr. 


ar; 53 
Reichert, gilları, 6 Y. ; 2116 Fremont Etr. 
— Mah 24 J. 2457 Weſt Chicago 
ae? Braneis, 1 %.; 144 — Str. 
King, Sillien, 2 Mo.; 7 Se 
zus es aret, 8 3%; * 
Bender, rs ia R. MRontieehe Ave, 
5* 56 : 5205 S. Albland Une. 
fer, Perdinand, & .; 1635 Grofiing Str. 
& mann, YAugufta, 7 1 = Wieland Str. 


Gafper, ul, 1717 Rubl 

eg . F 1 Gaolefton Ave. 
„sa F 

3. Str 

SR —J Str. 

70s J 


ue land Ave. 
urn Ave. 
4746 en Place, 
BU 4 Ya 1419. ©. a Ude. 


4 
ger hut —8 hı a Nm, . n Str, 


Sqwe na Er * q 
a — — A Satlin a ” 
D.; 


MR 
nis: das 3 hs 


Ba wi 


„Alfo 


Su 


EEE EEE —— 


Store 
Dies ift unfer großer 


Halbjährlider Berka: 1 
von neuen, gebrandte 
und Mufter-Bianas 


— md — 


Spieler - Vianoe 


Fre eine 810 Mufit-Bant mit jen 
dem Piano, das 'biefe Bode 
berfauft wird. 
Jedes Anjtrument verfauft auf 


30 Tage freie bio 


in Enrem eigenen Heim. 


Keine Anzahlung — Seine Zinfen — 7 


Kleine Ertraß. 
Wir übernehmen da3 ganze Rifiko. 


Mad) 30Otägiger freier Probe 


erhaltet Ihr Bedingungen 
fo niedrig wie $1 per Wohe ° 


oder $5 per Mona‘, 
Standard Piano von der allerbeften 
Qualitãät. 
Seht die Liſte durch — Beachtet die veruhnuen 
Namen und außergewöhnlichen Serasfeigumgene 


Gebrauchte Initrumente, 
Orig. 


Mendelsfohn, Mahoga 
Wagner, Rofenbolz: 
— Unten, Kejendthgehie 300 
et Reienpeipenerint * 400 
. Elias, Rojenbholz Sehäuje 325 
Bauer & Davis, Rojenholz:Gehäufe.. 375 
Arion, Rofenbolg- Gehänfe 350 
ðlenwood Nahogany Gehäuſe 400 
J. & C. Fiſcher, Mahogany Gehduſe 400 
Sabler, Roienholz:Gehäufe 375 
Chickering, Roſenholz⸗Gehäuſe 

Chichkering, Walnuß-Gehäuſe 

Eſtey, Walnuß-Gehäuſe 

Bailey Mabogany-Gehäufe.. 

J W. Northrop Player wiano ...... . 60 
abler, Rojenholz:Gehäufe 400 
Bradbury, RofenbolzBehäufe 

Emerſon, Mahogany Behäufe 409 
Steinwan & Sons, Mahagonigehäufe 550 
Weber, Rofenholz: Behäufe 500 
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Marktbericht. 


Chicago. den W. Mal . 
(Die Breije gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. | 
(Baarpreife.) 
Bintermweizen, E 2, zoth, 3 
8, roth, au» % hart, ea Zn 
3, hart, RB. 
ee Nr. 8, 96-99. 
Ne. 2, ic; Nr. & * 
; Nr. 2, gelb, a 
s Mr. 8, meik, 
; Rx. 4, Wa Pr 
Qui Nr. 2, ac; Nr. 2, weiß, 
Nr. 3, Be; Mr. 3, „weiß, —— 
weiß, Bahr; Standard, HY—B. 
Roggen, Nr. 2, $1.02%4; Ne. 3, 9Ec—$1.00; Rue 
, 80- He. 
Gerite, „Malting“, 85—$1.02; „Miging“, 65-800: 
„Screenings”, II—IRe. — 
® ‚auf — I a 
eiyen, ai, 9436; Juli. ptemben, 
Te; Dezember, SU ge. 
Mais, Mat, 51%—51%c; Yult, 51%%c; Septemsen, 
24uc; Dezember, Ölc. 
Safer, Mai, 33%c; Auli, eo“ J em⸗ 
ber, ac: Be, 3 he; 
Die Heutige Anfuhre von Weizen * den hieſigen 
Markt ftellte jih auf 144,400, von Mais auf 176, 0 
HonThafer auf 241,00 Buihels, VBerihidt von 


murden 130,00 Qujbels Weizen, 170,750 . Buibels 
Mits und 269,000 Bufhels A ih 


°.. Pape Mai, 87.974; Juli, % September, 
weinefrtid, 


Gepöfteitez Mai, 
$14.80; Zuli, 


Rippchen, 
ber, N.724. 


Mehl. ‚Winter Patents“, 


$4.10—$4.35 das 
Roggenmehl, 4.08.65; as 
tent, „Strammbt Erport 


Minnefota rd Bas 
Bags“, Pre a 

bejondere Marten, $5.40. en 5: 

Heu. — auf nn gen: Beſtes Sinne 

221 Tosoo dur. 


90--$22.50 
515.00 $i6.db: Ne- 1, 8 
Vackheu, N. 


Nr. 2, $10.50—$12.00; 
amen. „Spot Contract“, 212.00, 
„Spot Contract“, $15.70, 


Sch 
814.55; September, $14.00. 
Mai, 87.75; Yuli, 87.75; Geptems 


814.00; 
88. 00. 
Timothy-Sa 
Kleejamen. 


Standard, meiß, 

Be 175 
ocene 

Michigan Tel ... 

Gaſolin 

LeinfamensDel, roh, 

do., — 
Xerpentin .... 


per 5 Faß 
bt 5 ‚yab 


esseess® 
rasusgez 


. "edtanwie. 

RNindvieceh Gute bis ausgefuhte Bin 

.„ B8-.75-%6.35 per 100 Pfund; mittlere bis pe 
orte, B.2585.75; aute bis aus 
Kühe, 34.06 85.50; gute bis ausgefuchte 
86.20-87.25; Qullen, Wleifcerivaare, 
5 5. 

Schweine Gute bis ausgefucte t 
85.20-86.00 per 100 Pfund; qute rt 
geluchte (zum Berjandt), #6. 0; mitte 
bis SE Ausachußie Derch, BO-W 8 ; 

gute bis ausgeſu te Fertel, 8. 

5 0-6. 15; 

Schafe. „S —J Wethers“, per 100 nd, ; 

4.85; „Native Emes«, Be * 

—— 35.00-86.00; ° „Rative Lamb 


86. 


Es wurden während der mu hier 
52,344 Rinder, 12,996 Kälber, 136,89 5 ee u 
6, ‚215 Scafe Berihidt von J— wurden: 2. 
28,574 Schweine unb 


Rinder, 177 Kälber, 
Schafe. 


u. 


Mollereiprodutte. 
Butter— 


„Greamerh“, extra, das Pfund.. 


‚ daß Bhund.. 
Vadiwaate, das Pfund 
Gier 
Brifhe Waare, ohne Abzug von 
Berluft, ver Dubend (Riften zus 
rüdgefandt) de 
do, (Riten „eingeidieifen)... 
Firſis“. das Dusen 
Frtras“, das 2* 


af 
Käie- 


NRahmtäfe,: „Iwind“, das Pfund Q1f 
„Doung America*, das Pfund.... 33 
Daiſies“, Das db. x dee 
„Brid“, das Pfund. ..enuncnossse 
Schweizer, das Pfund. 
Limburger, das PBiund 
Geflügel und Kaldfleiid, 
Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Piund,. 
„Broilers“, das Pund.. 
Truthühner, ; das Pfund... 
Gänſe, das Pfund....... 
Enten, das Piund......... 
Geflügel (Küplfpeiher)— 
1 Hühner, da8 Biund...ecnnosnees 
' „Broilers“, das — . 0.22 
Trutbühner, das Mund..cccuern 
Hähne, das PBiund..... 
Kälber (geihlahte)— 
50 60 Bid. Gewicht, 
I 80 Bid. Gewicht, da Ans 0.08 
80-100 Bro. Gewicht, * Vfund 000 
Gemüje und friides Dbit. 
Aepfel, das Faß ........2.23 
fironen, die Kille ... 30 
rangen, die Kiſte. — ——— 
tape Fruit, die Kike.. — 
Ananas, die Kifte.. 
Grobeeren, 4 — 
Dargel, die Kilte.. “ 
aut, neu, die Ritte.. A 
Gurken, das Dußend..mnuuonensnene 
Blumenkohl, die Menue 
Seller ie. die Kiſte 
Grune Erbſen, die 
Grüne Zwiepeln, die Bil, onen 
Ropfialat, die ee... ä 
Blattjalat, die Ri 2 
Meerrettig, Dugend Stangen. — 
Rothe ze 
Mohrruben, die Ion: Bin 
Retiige, die Kifte.. 
Spinat, a 2 *5* 
= Br ur. ——— 
a BETTER 


....——..—.—....... 


......... 


vor S und 0,07 
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Anzug mit 


Jedermann werde abhängig we 


Durch eine 


TEXAS. FARM 


für 


fünf Dollars per Monat ſichert 


Euch eine Farm im beſten Gar⸗ 
len⸗ und Farmlande des größten, 
reichſten und geſündeſten Staates 


TEIXZAS. 


4 Sn fünf bis jechs Jahren jeit 
“ Ahr reich und unabhängig. Yür 
u weitere Information fenbet ben 
K nebenanftehenden Soupon. 


Der Wohlthäter. 


Elise dp. Leonie Meperhof-Hilded 

Gremdartig = feierlih nimmt fich | 
der Sarg in dem großen, jorgfältig | 
aufgeräumten Atelier aus. Er jteht 
in der Mitte des Raumes, und kalt 
und heil jtrömt dad Morgenlicht in | 
das riefige ?yenfter ein und gibt ber | 
aufgebahrten Zobten das Ausſehen 
eines Kunſtwerks. Die vom Todes— 
ſturz zerſchlagene Stirn iſt, wie das 
Kinn, verhüllt; was von dem wächſer⸗ 
nen Geſicht dazwiſchen ſichtbar iſt, 
ſcheint faſt heiter in ſeiner regungs⸗ 
loſen Ruhe. 

Aus allen Nachbarateliers hat Mila 
zuſammengeholt, was an Blumen und 
grünen Pflanzen zu bekommen war, 
und um das Kopfende herumgruppirt; 
zuweilen raſcheln die Blätter in einem 
kleinen Windzug, der in die einzelne 
geöffnete Scheibe des Fenſters herein— 
bläſt, und dann biegen ſich die Flam- 
men der tropfenden Wachskerzen, und 
ihr hell belichteter Rauch zieht zwiſchen 
den Palmenblättern hin. Noch iſt er 
kühl vom frühen Morgen, der Luft— 
zug; aber der weißblau brennende 
Himmel über dem Stück gläſernen 
Daches, durch den das ſtahlblau glän— 
zende Gefieder vorüberſchießender 
jubelnder Schwalben hindurchſtreicht, 
verheißt einen glühenden Hochſommer— 


ag. 

Nur dies Blau iſt zu ſehen und ein 
paar nachbarliche Schornſteine, aus 
denen der erſte Rauch ſich in die licht— 
fatte Luft Hinauffrümmt. Bom Licht 
beraufcht, prallt Hin und wieder ber 


elaftifche Leib eines Vogels gegen daS | 


Fenſter. 

Von den Wänden hat Mila, dem 
Geiſtlichen zu Gefallen, ein paar Akt— 
ſlizzen heruntergenommen, andere mit 


Papier bedeckt, die Staffeleien dunkel 
Beruhigt ſchauen Portraits Un 
Licht. 


verhängt. 
herab, dazwiſchen lautfarbige 
Landſchaften und bäuerliche 

ein paar Thierköpfe, 


kleine 
Szenen, 
darunter 


ſchenaugen, eine Kuh, die 
auf einer allzu grünen Wieſe ſteht. 


Von Zeit zu Zeit erhebt ſich Mila 
von dem niedrigen Hocker neben der 
Bahre und nimmt dies und jenes der 


Bilder ſcharf auf's Korn. Beſonders 
die Kohlen- und Oelſtizzen, die, wie 
ein paar genauer ausgeführte Arbeiten, | 
einen jchmalgefichtigen jungen Mann 
darftellen, bleih, mit feinflügeliger | 
furzer Nafe, großem, jehr rothem 
Mund, der unbeftimmt lächelt, mäh- 
rend bie in aroßen, tiefen Höhlen lie- 
genden Augen an dem Beichauer vor= 
beibliden. 

Dies Geficht kehrt immer mieber, 
und Mila betrachtet e3, einen negiren- 
den Zug um den Mund. 


halten einen langgeitielten Staubme- 
del von röthlichen Hahnenfebern, mit | 
dem fie beharrliche liegen von dem | 
Geficht und den gefalteten Händen der | 
tobten Freundin jcheudt... Und mie: 


der lüßt fie fich auf den Hoder nieber- | 


finfen. : Neben ihr auf dem Boden liegt 
ein Skizzenbucd, dejfen aufgejchlagene 
Seite mehrere PBerfuche zeigt, bie 
Freundin auf ihrem Lager zu ftizziren, 
Aber bi3 dahin reicht ihre Gelbitbe- 
berrfchung nicht: jedesmal, daß fie be- 
ginnt, verjchleiern fich die jonft trodes | 
nen Augen der Malerin, ihre Kehle | 
— ſich zuſammen, und ihr Kinn 
zittert. 

Und nun bört fie ein Thürflopfen 
in anapäftifchem Rhythmus, das fie 
wohl fennt; und anitatt dem Eintre- 
tenden entgegenzubliden, wendet ihr 
Kopf fich mit wegzudender Bewegung 
dem enter zu. 

Sie braudt au nicht „herein“ zu 
fagen. Der jugendlihe Männerkopf, 
ber ji da droben an der Wand jd 
oft wiederholt, gudt lebendig zur Thür 
bereit, zart, jehmal, mit mäbchenhaft 
glattem Gefiht und meichen Haar. 
Langjam tritt der eingebaute junge 
Menich ins Atelier. 

Flüdtig blidt Mila über ihn Hin 
und dann auf die Todte; dennoch fieht 
fie, wie er zögert, iwie er fich zwingt 
beranzutreien, mie ein Gchauder 
durch ihn Hingeht, jo daß der meih- 


Badikal » Heilung 
Nervenf chwäche. 
— teit, —223* NEE 


rübfinn, 9 —— 


1 Zappen oder eine Malſchürze, 
| ber Zeichenitift eine 


| bringe nicht3 zuftande. In zwei Stun- 


| Handbewegung gegen die Thür, 


| „Sa, das ift gut. 


ein | 
Hund mit demüthig blidenden Men- | 
unbeholfen | 


Shre auf | 
dem Rüden zufammengelegten Hände 


Dollars 


KOUPON 


„ar Schucharbt, Nr. 1509 Lunt Ude, 
rl. Agt., Chicago, JU. 
Zeras Harn Comp, 


Ohne Berbindlicgleit fchiden Cie mir weis 
tere Information über Ihren Blan. 


AR: Rat Un nuernuineninnee ee 


l4mai,fon? 


leinene Anzug um ihn ber fchüttert. 

Er fteht, dad weiche graue Hütchen 

ziwifchen den Fingern rollend, leicht 
| vorgebeugt und fieht lange Zeit die 
+ | Zobte an, und das fchlaffe Haar 
| hängt ihm fchilfig um die Stirn und 

die jchmalen Schläfen. 

„Schredlih! jchredlich!” jagt er ein 
| paarmal ganz leife. Weber den Sarg 
hinüber reicht er Mila die Hand. Sie 
nimmt fie für einen Augenblid und 
läßt fie dann gleichzeitig fallen. 

Auf den Fußipigen fchleihend, Holt 
er jich einen Stuhl herbei und jegt jich 
an des Sarges andere Geite. 

„Sie glauben aud an einen — Zus 
| fall?” fragt er flüfternd. 

Einen Augenblid bleibt fie regung3- 
108 — endlich entfchließt fie jich, ihre 
Augen voll auf ihn zu richten. „Zus 
| fall“, nidt fie beftätigend. „Selbjtver- 

ſtändlich Zufall. .. Wann haben Sie 

es erfahren?“ 
|  „Geitern Nacht erft, al wir vom 
| Auäflug beimtamen, der Stellner und 
lich. Rafchte war noch auf — extra 
| aufgeblieben, und fam uns gleich da= 
| mit entgegen... Natürlich habe ich die 
ı ganze Nacht fein Auge zugethan....“ 
| Immer mieder blidt er auf bie 
Todte, kopfſchüttelnd, als müſſe er ſich 
erſt langſam vergewiſſern, daß er die— 
fe Wirklichkeit erlebe... 
Mila reichte ihpm das Gkizzenbud) 
herüber. 
| „Da — verfuchen Sie e8 mal. X 


| 


den ift fie fhon —" Sie madt eine 


um 
jo 
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nicht weiter fprechen zu müfjen; 
maöfirt fie das Serbrechen 
Stimme. 
Das thut mir 
gut. Faktifch!“ 

Er fingert eifrig in feinen Zafchen 
und bringt Bleiftift und Gummi ans 
Und fofort beginnt er zu zeich- 
| nen; die Augen zuden hin und miber 
| von der Leiche auf’3 Buch, vom Buche 
auf die Leiche... 

„So jhön ift fie im Leben nicht ge= 
| wejen“, jagt er noch leifer. 

„Die Stirn — die ift mohl — — 

wie?“ 

Mila nickt haſtig. Daß ſie ihm ge— 
genüber ſo heuchleriſch iſt! Kaum daß 
| fie ruhig jigen und ihre Thränen ver- 

ſchlucken Tann. 

„Hunf Stodwert herunter 
| bringt fie jchließlich über die Lippen. 

„Raſchke wird es Ahnen ja erzählt 

ı haben, er und die anderen haben ganz 
ı gemüthlich Ihee bei und getrunfen, 
— ich leuchtete ihnen hinunter, um auf- 
| zufchließen... da beugt fie fich über 
| das Ireppengeländer und ruft ihnen 
noch) etwas zu — Gleichgiltiges 
| Und verliert da Gleihgemiht — 
Gleichgiltiges. . .“ ſagte er zeich— 
nend. „Raſchte hat erzählt, ihr letztes 
Wort ſei ein Gruß an mich geweſen. 
Grüßen Sie Weſenau! hätte ſie ge— 
rufen — 

„So — ? Ja, mag ſein... Irgend 
ſo etwas,“ gibt ſie widerwillig zu. 

Plötzlich ſchiebt er den Bleiſtift hin— 
| ter’3 Ohr, jtößt das Skizzenbuch nadj- 
| brüdlich auf die Knie und blidt Mila 
| mit feinen großen, geifterhaft fernen 

Augen eindringlich an 

„Willen Sie: eins ift fhön in fo 

einer Kummerftunde... Ein? ift 

| wirklich jchön und groß. Und das iſt 
das Bewußtſein, ſo einer armen Tod⸗ 
ten nur wohlgethan zu haben. Immer 
nur wohlgethan. .. Wie?“ 

„Wir waren einander gegenſeitig 
gute Freundinnen,“ wehrt Mila ab, 
ſein Wort auf ſich beziehend. Aber ſie 
ſieht ihn nachſichtig lächeln. 

„Das iſt gewiß wahr — ſie hätte 
keine paſſendere Ateliergenoſſin finden 
können,“ ſagte er wohlwollend. 

„Aber eigentlich ſprach ich von mir, 
Ich gönne es Ihnen, daß Sie ſich ſa— 
gen können: ich habe ihr Freundliches 
erwieſen. Aber das läßt ſich doch nicht 
- en —— was ich ihr gege⸗ 


er ſchiebt die feſtgeſchloſſenen 
Lippen vor und klemmt ſie dann zwi⸗ 
ſchen die Zähne. Es dauert ein Weil⸗ 
chen, bis es ihr gelingt, ihre Züge 
ruhig zu halten und ihn ſtill anzu— 
blicken. 

| __„E3 mar ein Edchen Glüd für fie”. 
Wefenau läßt feine großen grauen Au= 
gen ftrahlen. 

„Bielleicht ein ganzer Garten voll 
Glüd... Halten Sie e3 für Zufall, 
daß ir lebtes Wort ein Gruß an mich 
war?‘ 

„Sur ma3 fonft? Meinen Sie piel- 
leicht, e3 jei eine Art nachträgliches 
Programm de3 Schidfald gemejen?” 
fragt die Malerin rafch und friegerifch 
zurück. 

„M—aja, vielleicht — ſo etwas,“ 
nickt er naiv und ſeiner ſelber froh. 
Jetzt zeichnet er ganz reſolut. Und 
dann bittet er Mila um einen faubern 
damit 


weißen Hofen 
nicht befchmuße. 
Sie jhlentert ihm einen Malfittel 
zu, den er förgjam zwifchen dad Buch 
‚und feine Snie legt. ‘ 
Sie etwa in dem meiken 
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fragt ſie. 

„Bei der Hitze — was iff dabei? In 
Rukland find die Leichenzüge über- 
haupt weiß... Auch mir ftellt die dee 
bes Todes ſich nur weiß dar. Nies 
mals fhwarz. Schwarz ift der Bräu- 
tigamsfrad. Die feierliche Freude ift 
ſchwarz. Der Tod ift mweih.“ 

Wie gefhmadvoll er fi alles zu 
feiner Bequemlichkeit zurechtfchiebt! 
dentt fie. Yhr mill ein fpöttifches 
Wort auf die Zunge fteigen; aber fie 
blidt die todte Freundin an — und 
ſchweigend fchmwingt fie den Tyliegen- 
mwedel über dem Machägeficht. 

„Hat fie Yhnen nie gejagt, daß fie 
mich lieb hätte?“ fragt er mit Ietjer, 
beinahe füher Stimme. Dabei fährt 
der Bleiftift ficher über das raube Pa- 
pier. 

„Sie hat fich zumellen über Sie be- 
Hagt,” jagt Mila widertillig. 

„Das mag fie wohl. Mit dem, mas 
reg Slüd ift, find mir nie zufrie- 
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„Bon Zeit zu Zeit haben Sie weik 
Gott Recht,“ murrt fie. 

„Aber Glüd war e8 do. Das Le- 
ben märe ihr alles fehuldig geblieben 
ohne mid. Sie war nit jchöon — 
und das wußte fie.“ 

„Is bin auch nicht fchön und mweik 
ed auch“, jagt Mila in nerpöfer Unge- 
duld. 

„Darum braucht man fich nicht be= 
rachtheiligt zu fühlen! Muß man 
denn alles, was man mit Augen und 
Ohren, mit Herz und Verftand erlebt, 
nur auf fi jelber beziehen? Goll 
alles von unjern eigenfüchtigen Wün- 
Ihen betaftet werden? Wann Hätte 
Gerda das gethan?“ 

„Dabor habe ich fie gefhügt”, jagt 
er zufrieden. 

„smmer habe ich fie auf die Gren- 
zen ihrer Perfönlichteit aufmertfam 
gemacht. ch habe fie dazu gebracht, 
daß ſie faſt nur noch porträtirt hat — 

„Sie porträtirt“, ergänzt Mila 
mürriſch. 

„Ja, mich. Es war ihr ein ſo gro— 
bes Glück. Haben Sie ihre Skizzen 
von unſerm neulichen Ausflug nach 
dem Engerbach geſehen? Ich bewies 
ihr, daß ohne Staffage ihre Stkizze 
langweilig wäre. Da ſollte ich mich 
denn in's Gras an den Bach legen. 
Wieviel Pofen mir da außprobirten — 
und mie wir da lachten! Gelt, Gerda, 
wir lachten?“ 

Er [priht zu der Todten. 

„Sie fonnten ihr fo manches fugge- 
riren“, jagt Mila zurüdhaltend. 

„Vieles!“ beitätigt er behaglich. 

„5% glaube, alles. E3 that ihr im- 
mer gut. ch Konnte fie lachen und 
meinen machen, mie ich wollte. Glüd 
mar e8 immer. Sch brauchte ihr 
bloß zu jagen: Gerda, heute jind Sie 
baplich, heute find Sie überhaupt fein 
Weib — da hatte fie mit einem Male 
ein Männergefiht, ganz hart. Ich 
brauchte ihr bloß einzureden, fie hätte 
fein Talent — und fie warf alles Mal- 
geräth zu Boden. Einmal fjagte ich 
ihr: Heute, Gerda, find Sie mie eine 
Mufe — da legte fie zwei PBapierrollen 
mie eine Doppelflöte an ten Mund 
und mar eine Euterpe—beinahe ſchön. 

Ich konnte ihre Seele kneten wie Thon; 
ich Ipannte Saiten über ihr Herz und 
ſpielle darauf, es gab immer 
Klang. Zuweilen auch einem Schrei. 
Was ic wollte... ch brauchte fie 
nur zu fragen: immer bejtätigte fie 
mir, daß ich fie glücklich mache — 

Sie hätte dir das auch beftätigt, 
wenn du ihr Teuer unter den Füßen 
angezündet hättejt! denkt Mila voller 
Qual. Und während fie, Gerba’s Ber: 
traute, jich heroifch zwingt, ruhig zuzu= 
hören, fieht fie doch mit Genugthuung 
unter Wejenau’3 Händen eine Klare, 
treffende Zeichnung entftehen — fieht 
den legten&indrud des Leidensgefichtes 
feitgehalten, das fie lieb gehabt hat. 
Das von fo viel Ehrlichkeit und Ge- 
* leuchtete, da er lebte. Das von 

o viel Leiden zuckte, die der Eine, der 
ſo ſelbſtgefällig ſeine Macht gebrauchie, 
über ſie verhängte.. 

„Wann haben Sie Gerda zuletzt ge— 
ſprochen?“ fragt ſie gezwungen. 

„Hat ſie Ihnen das nicht erzählt?“ 
fragt er verwundert zurück. 

„Es war einer unſerer ſchönſten 
Spaziergänge. Wir waren auf ber 
MWaldiwiefe, auf Römerbrunnen. Sie 
wollte zeichnen, aber ich bat fie, lieber 
müßig zu plaubern.. 3 baute 
Luftichlöffer, jprach von meinem fünf- 
tigen Ruhm, bon der Yrau, die ich 
lieben würde — zu deren Füßen ich 
alles bereuen würde... Ganz Hlein- 
laut fragte fie, ob die Yrau, bie mich 
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— eigentlich waren 
ja ihre Augen hübſch — es gefiel 
mir zu ſagen: btaune Augen ließen 
mich kalt. Die Frau müſſe grüne, 
durchſichtige Augen haben mit lan— 
len golbbraunen Wimpern... Und 
feine Grübchenhände — fondern lange 
Hände mit langen Fingern und ſchma⸗ 
len blaſſen Nägeln.“ 

Ein leiſer grauſamer Zug biegt 
ſeine dunkelrothen Lippen. 

„sch befchrieb die Frau wieder: ihre 
Oberlippe müſſe kurz aufgebäumt ſein 
mit einem leichten Flaum darüber; 
und ſie müßte hochmüthig ſein kön— 
nen und abweſend und mich nicht hö— 
ren, eiskalt — nur ihre Küſſe — Ja, 
ihre Lippen müßten glühen wie heiß— 
rothes Eiſen, und jeder Kuß müſſe ein 
Biß ſein —“ 

„Und dann — haben Sie Gerda ge— 
tüßt?“ fragt Mila athemlos. 

„O — nein!“ ſagt er entrüſtet. 
blickte auf, beinahe gekränkt. 

„Nie! Das iſt es ja, daß ich mir 
ſagen kann: ich habe ihr nur wohlge— 
than. Nicht den leiſeſten Vorwurf 
habe ich mir zu machen. Kein ande— 
ter wäre ſo volllommen in den Gren— 
zen geblieben wie ich. Ich bin nie 
falſch gegen ſie geweſen, ich habe ihr 
nie Gefühle vorgelogen — weder mit 
einem Wort, noch gar mit einem Kuß! 
Niemals! Wofür halten Sie mich?!“ 

Und Mila ſpringt plötzlich auf und 
öffnet den Mund, um über die Bahre 
hinweg ihm zuzuſchreien: Wofür ich 
dich halte? Für einen Mörder! Für 
einen Seelenhenker! Du — keiner als 
du haft ſie hinuntergeſtürzt in den 
Tod! Du Folterknecht du! — Aber ſie 
ſagt es nicht. Sie ſchließt die Lippen 
über ihrer Anklage. Und die Anklage 
ſtirbt, wie die meiſten großen Worte 
ſterben, ungeboren hinter verſchloſſenen 
Lippen. .. Beſſer auch, man wird nicht 
laut an einem Sarge 

Doch ſie geht —2 um die Bahre 
herum, raſch, daß alle Kerzen flackern 
und qualmen, und nimmt ihm heftig 
das Skizzenbuch aus der Hand. 

„So, es iſt gut. Dies haben Sie 
für mich gethan“, ſagt ſie herriſch. 

„Wenn Sie wollen, können Sie es 
gelegentlich für ſich fopiren. Aber das 
DOrigival behalte ich.” 

Verblüfft, beinahe demüthig blickt er 
zu ihr auf. E3 ift eine fleine Aehn- 
lichkeit zwifchen feinem Bli und dem 
des Hundefopfes an der Wand, 

„a“, jagt er mit einem Male ganz 
berfchüchtert,, „mern e3 Xhnen gut ge- 
nug ift — fünnen Sie e3 behalten, 
Mila — — Fräulein Mila...“ 

Unter der PBeitfhe mürde er ihr 
parirt haben! denft fie verächtlid. 

Und fie blidt in das Skizzenbuch 
und jchluchzte ein einziges Mal kurz 
auf. Dann horchte fie nach derThür und 
legt e& gejchwind bei Seite. Bon un= 
ten fommen Schritte heraufgetrappt, 
bie, immer langfamer merbende 
Cıritte, müde von den vier untern 
Treppen; und AUthemzüge werben laut. 
Und nun Elopft e8 an die Thür; jchwei- 
gende Menjchen drängen herein, als 
erjter der Geiftliche mit erhittemn, 
ernſtem Geſicht. 
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Der brennende Buſch, der nicht 
verbreunnt. 

Aus dem 2. Buch Mofe, Kap. 3, ift 
die Erzählung bekannt, nach welcher 
Mofes beim Herdenhüten am Berge 
Horeb einen Bufh jah, der „mit Teuer 
brannte und doch nicht verzehrt mur= 
de”. Diefer brennende Busch ift von 
vielen Zmeiflern in das Reich der as 
bel vermiefen worden. Und doch ge- 
hört die Erfcheinung zu denjenigen 
bon der Bibel berichteten, die au) in 
unferer Zeit noch beobachtet werden 
fönnen. Der Botaniker fennt näm-= 
lich den brennenden Bufch ala eine fehr 
alte, ftrauchartige Pflanze, die unter 
demftamen Dictamnuz frarinella oder 
Dictam (auch Aſchwurz) in einzelnen 
Theilen des Orients ziemlich häufig 
vorkam und noch gegenwärtig dort an— 
getroffen wird, ja ſogar zu den ge— 
ſchätzteſten Heilpflanzen gehört. Auch 
findet man den berühmten brennenden 
Buſch in Deutſchland, und namentlich 
in Oeſterreich, wie überhaupt an vielen 
Stellen Mitteleuropas in ſteinigen und 
ſonnigen Lagen bewaldeter Gebirgsge— 
genden. Als offizinelle Pflanze hat 
zwar der Dictam viel von ſeiner frühe— 
ren Popularität verloren, dafür hat er 
aber als Zierpflanze gewonnen und 
als ſolche in unſern beſſern, nament⸗ 
lich in den botanifchen Gärten Auf» 
nahme gefunden, mo er wegen feiner 
prächtigen weißen Blüthentrauben zu 
den beliebteften perennierenden Rauten- 
gewächſen gehört. Durch fünftliche Be- 
fruchtung ift e8 auch gelungen, mehrere 
Abarten zu erzielen, fo daß es Heute 
auch Varietäten mit rofenrothen und 
dunfelrothen Blumen gibt. Die Blät- 
ter erinnern an das Laub ded Ejchen- 
baumes, find aber reich an ätherifchen 
Subftanzen, die der Pflanze einen 
fräftigen, 
verleihen, der auf jenjible Perfonen 
mohl au betäubend mirken Tann. 


Allein, fo gefhägt aud Dictam als. 


Bierpflange jein mag, fo tft e& dbod 
eigentlich nit die Schönheit ihrer 
Blüthen, fondern die amgebdeutete 
phyſikaliſche Eigenſchaft, die die 
Pflanze zu einer hervorragenden Mert- 
mürbigfeit unferer Ylora mat. Wie 


befanntlich alle Pflanzen in der Friſche 


der Nacht mweit ftärker al am Tage 
tefpirieren, zeichnet ficy auch ber 
brennende Bufh beſonders dadurch 
aus, daß er an warmen Sommeraben- 
ben oder in jchmwülen Nächten unges 
mwöhnlich ftart ausbünftet und eine 
Kit Menge oromatifh duftenden 
therd oder Yluibumd mit pho3- 

— 2* Eigenſchaften ausſtrömt, daß 
s Flämmchen eines Streichhölzchens 
gügt, um den ganzen Dunſtkreis ber 
Pflanze in Brand zu verſetzen und 
den — einer feurigen Korona 
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Kleider vollftändig zu dem Preife von ® & 

Perfektes Paſſen garantirt! 
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Dies find prachtpolle neue Facons für Sommer- 

D gebraud, und ’hr fünnt den von Euch bevorzugten 

Stoff aus einer Menge von Fabrikaten und Mujtern 
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Expert: Anpaijer nehmen Euer Maß und 
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perfeft gejchneiderten Suit, ohne Extra— 
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Bon Naufhon jchottiihen Zephyr Ging- 
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Genau nad 
Eurem Maß 
gemacht, per—⸗ 
fektes Sitzen 
garantirt. | | 


Wählt Euren 
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In Nummern über 42 wird 81.00 extra berechnet. 
Mehr wie 100 prachtvolle Muſter und Farben zur Auswahl 


Verkauf findéet ſtatt in der Waſchſtoffe-Abtheilung, 
Main Floor, ſüdlich. 


Erfahrene Damenſchneider nehmen Euer Maß und innerhalb zehn Tagen 
wird das Kleid vollſtändig fertig abgeliefert, perfektes Paſſen garantirt. 
Keine Extra-Koſten irgend welcher Art. Das Kleid vollftändig fertig foftet 
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„Sonntagpoit“.) 


Kür Die * 
Ein Kompagnie⸗Geſchäft. 


Plauderei von Albert Weiße. 


Berge und Thäler kommen nicht zu— 


ammen, aber Menſchen. Hätte ich mir 


s wohl in letzter Nacht träumen laſ⸗ 
en, daß 


Kleinen Kohn“ auf meinem Wege 


bon dem Zigarrenladen nad; meiner | 


Wohnung treffen würde? Che ich dieſe 
gegegnung ſchildere, muß ich zum beſ— 
eren Verſtändniß meinen werthen Le— 
erinnen erzählen, was für eine Be— 


pandtnig ed mit diejem zufällig ges | 
toffenen alten Befannten, dem „Stlet= | 
nen Kohn“ hatte, und mie mir mit | 


einander befreundet murden. 

Sebermann erinnert fi noch mit 
Sähreden des Jahres 1902, in dem 
die Welt unter dem Himmelszeichen 
des „Kleinen Kohn“ jtand. Dean 
fonnte nicht auf die Straße treten, in 
feinem Geihäft antreten, auf der 
Gifenbahn fahren, oder jonjt etwas 
thun und lafjen, ohne daß einen Je⸗ 
mand mit der albernſten aller Fra— 
gen: „Haben Sie nicht den Kleinen 
Kohn geſehen?“ anrempelte. Schließ⸗ 
lich wurde man ſelbſt von der Seuche 
ergriffen und ärgerte ſeine Mitmen— 
ſchen durch die Erkundigung nach dem 
Kleinen Kohn“, wie man von Andern 
damit geärgert wurde. Es war ein— 
fach graͤßlich, und in Deutſchland noch 
zehnmal ſchlimmer, als hierzulande. 
Mir iſt es thatſächlich paſſirt, daß mich 
der Dr. Hirſch in Bad Nauheim, ein 
würdiger und ernſter alter Herr, wäh— 
rend einer Konſultation dreimal fragte, 
ob ich den bewußten, kleinen Mann 
nicht geſehen hätte? Und ich bin 
überzeugt, daß ich dem Doktor gegen— 
über daſſelbe ſcheinbare Intereſſe an 
dem pp. Kohn bewies, indem ich zu ihm 
unzweifelhaft doch wohl auch wenig— 
ſtens dreimal dieſelbe alberne Frage 
werde hingeplappert haben. 

Von meinen bekannten 126 Krank— 
heiten hatte ich weder in Karlsbad 
noch in Nauheim eine einzige verloren, 
aber den „Kleinen Kohn“-Bazillus 
hatte ich noch zu all meinen anderen 
Leiden als Zugabe in mein Syſtem 
aufgenommen, wie ich im September 
1902 die Rückreiſe nach dem Lande 
meiner Wahl auf der „Pretoria“ an— 
trat. 

Der Oberſteward wies mir und 
einem netten und äußerſt lebhaften 
Jüngelchen von etwa 16 oder 17 
Jahren die Kabine 28 an. Ehe ich 
mich noch meinem Schlafgenoſſen oder 
er ſich mir vorgeſtellt hatte, fragte ich 
ihn natürlich: „Haben Sie nicht den 
„Kleinen Kohn“ geſehen?“ Ich er— 
wartete ebenſo natürlich keine Ant— 
wort, oder höchſtens als ſolche dieſelbe 
Gegenfrage; und war daher nicht we— 
nig erſtaunt, als er ſagte: „Nein, heut' 
noch nicht, und ich kann das Verſäumte 
auch nicht nachholen, weil ſich kein 
Spiegel in unſerer Klauſe hier befin— 
bet!“ 

„Wie foll ich das verjtehen?“ 

„Na, das ijt doch jehr einfach“, er- 
widerte er überlegen, „ich bin der Ori- 
ginal- und einzig echte „Kleine Kohn“, 
und fann mich felbjt doch nur im Spie- 
gel fehen! Ergo, daher und folglicher- 
maßen!“ 

Eine ſolch' wichtige Entdeckung 
konnte ich meinen Mitpaſſagieren und 
dem Schiffsvolk unmöglich unterſchla— 
gen. Ich machte davon dem Barbier, 
der mich von den, auf deutſchem Bo— 
den gewachſenen Haaren befreite, noch 
an demſelben Abend Mittheilung, und 
dieſe Kunde verbreitete ſich mit Win— 
deseile über den ganzen Dampfer. Von 
den Leuten des Hagenbeck, die im un— 
terſten Schiffsraum die Beſtien füt— 
terten, bis hinauf zu dem Matroſen 
im Maſtkorb, der die „Ausſchau“ hielt, 
wußte am nächſten Morgen ein Jeder 
auf dem Schiffe, daß ſich der berühmte 
„Kleine Kohn“ an Bord der „Preto— 
ria“ befand. Es war daher nur na— 
türlich, daß ſchon bei der Frühſtücks— 
tafel Jeder ſeinen Tiſchnachbarn 
fragte: „Haben Sie nicht den „Kleinen 
Kohn“ gefehen?” Und Ddieje Trage 
wurde nun nicht mehr ohne Sinn und 
Zmef papageienartig hingeplappert; 
die Leute meinten jett, mie man hier 
zu jagen pflegt, „WBufineß“, denn jie 
brannten alle vor Neugierde, den be= 
rühmten tleinen Mann, der ihnen feit 
Wochen und Monaten auf der Zunge 
lag, von Angelicht zu Angeficht zu ſe— 
ben. So viel hundertmal* aber die 
Trage an diefem Morgen auch geftellt 
wurde, jo oft wurde fie verneint. 
Außer mir hatte Niemand den „Klei- 
nen Kohn“ gefehen! Er mar von der 
GSeefrantheit befallen, und alle meine 
Bemühungen, ihn zum Verlaffen der 
Kajüte zu bewegen, erwiejen jich als 
erfolglos. Dieſer Mikerfolg machte 
mich jelbjt zu einer halben Berühmt- 
heit. Wenn ich an einer Gruppe von 
Reuten — und ftanden auch nur zei 
oder drei beieinander — borüberging, 
fo hörte ich fie zifheln: „Das ift der 
Mann, der den „Kleinen Kohn“ ge- 
fehen bat; er fchläft mit ihm in einer 
Kabine!” Doc der fhmache Abglanz 
von Kohna Berühmtheit fchwand von 
meiner Perfon, al3 er felbft am dritten 
Morgen, frifh und munter wie Aphro- 
bite aus der Salzfluth, aus feiner Ka- 
bine ftieg und vergnügt auf das BVer- 
bed hüpfte. E83 war gerabe bie Zeit, 
zu ber die meiften Baffagiere promeni- 
ten, um fi Muth zum Mittageffen 
, zu machen. ‘dh ftellte ihm auf eine 
umgefippte, hohe Kifte und rief mit 
Ir Gtieme; „Meine Damen und 


* 


ich heute Vormittag den 


Ladies and Gentlemen! 
Mesdames und Meſſieurs! Ich nehme 
mir die Ehre, Ihnen den berühmten 
„Kleinen Kohn“ vorzuſtellen!“ Von 
dieſem Moment an war mein Kabinen— 
genoſſe der Löwe des Tages, oder paſ⸗ 
ſender geſagt, das Schoßhündchen der 
ganzen Geſellſchaft. Die älteren Da— 
men fütterten ihn mit Confetti, die 
jungen neckten ſich mit ihm, und wir 
Männer hatten unſeren Spaß an ſei— 
nem friſch-frei-frech- und fröhlichen 
Weſen, das ihm ausgezeichnet zu Ge— 
ſicht ſtand. Wir kauften ihm Bier, 
gaben ihm Zigarren und Zigaretten 
zu rauchen, und trieben allerlei Jux 
mit ihm. Ebenſo wenig wie er ſelbſt 
böſe wurde, wenn man beim Spaß— 
machen mit ihm zu weit ging, konnte 
man ihm ſeine Streiche, die bisweilen 
das erlaubte Maß überſchritten, übel 
nehmen. Ihm war eben die köſtliche 
Gabe, ſich bei Gott und aller Welt be— 
liebt zu machen, in hohem Grade ver— 
liehen. Außer der Seekrankheit, die 
ihn ganz beſonders auf dem Strich zu 
haben ſchien, hatte er keinen Feind auf 
Gottes weitem Ozean. Etwa drei oder 
| bier Tage vor unserer Ankunft in Nem 
| York fand ich ihn ganz miber jeine 


| Herren! 


Gemohnbeit eines Morgens in unferer 
Kabine allein fiten und ein Geficht 
machen, mie ein betrübter Qohgerber. 
ı sch dachte, daß bei ihm wieder die See- 
trankheit im Anzuge fei. Das mar je- 
doh nicht der Fall. Er habe von 
einem Schiffsoffizier in Erfahrung 
gebracht, jammerte er, dat Einmwande- 
tern ohne Geld die Landung nicht ge= 
ftattet würde, und da bor feiner Ab- 
| reife bei der Befichtigung des großen 
Elephanten und anderer Sehensmwiür- 
digfeiten in Hamburg und St. Pauly 
all’ fein fchönes Geld bis auf 53 Pfen- 
nig draufgegangen fei, jo fürchte er 
per Schub mieder dahin gefhidt zu 
werden, von wannen er gelommen jei. 
sch erklärte ihm, daß er ganz richtig 
belehrt fei, und daß Kolumbin felbft 
einen jo liebenswürdigen Süngling, 
mie ihn, ohne Geld nicht aufnehmen 
werde. m Stillen aber befchloß ich, 
wenn e3 zum Yeußerften fommen follte, 
unter den Paſſagieren eine Kollete 
für ihn zu veranftalten — die Kopf- 
fteuer und die 25 bi3 30 Dollars für 
den Liebling der ganzen Gejelljchaft 
zufammen zu fchnorren, wäre für mich 
die zeinfte Spielerei gemefen. ch ver- 
rief) ihm aber nicht3 von meiner guten 
Abjicht; ich wollte ihn vorläufig zap- 
peln laffen! Ein Bischen Reue und 
Buße fann einem jungen Menfchen, 
der A la Graf von Quremburg fein 
Geld verjudt hat, niemals fchaden. 
Ich ließ ihn alſo Trübſal blafen und 
gina duf De. Dort war bereit3 aller- 
jeit3 durch die befannte Frage feitge- 
ftellt, daß heute noch Niemand den 
„Kleinen Kohn“ gefehen hatte, 

„Was ift mit dem „Kleinen Kohn“ 
108?“ beftürmte man mich von allen 
Seiten, fobald ich in Hörmeite der Ge- 
fellichaft, die fich über feine Abtvefen- 
heit munderte, fam. 3 fiel mir gar 
nicht ein, „coram publico” zu erflären, 
ma3 mit meinem Kabinengenoffen los 
fi. Das märe ja meinerfeit3 der 
gröbſte Vertrauensbruch geweſen. — 

„Ich weiß nicht,“ erklärte ich, mit 
den Achſeln zuckend, „dem Jungen muß 
eine Laus über die Leber gelaufen ſein; 
er ſitzt mutterſeelenallein in der Kabine 
und fängt Grillen!“ 

Sofort meldeten ſich zwei Herren 
und eine Dame, um als Komite zu die— 
nen, das eine Unterfuchung, was mit 
dem „Kleinen Kohn“ 103 fei, anftellen 
mollte. 

Diefe Unterfuhung flärte den Fall 
aber nicht auf; fie förderte nur Pega= 
tive, nichts Pofitives zutage, denn der 
Beriht des Komites lautete: Der 
„Kleine Kohn“ ift nicht framb, er hat 
fich auch über Niemanden geärgert oder 
iſt auf Jemanden böfe, aber er will 
nicht auf Ded fommen!“ 

Man ftellte nun verfchiedene Vermu- 
thungen, die aber alle nicht zutrafen, 
auf. Die älteren Damen meinten, daß 
ber junge Menich das Heimtmeh habe, 
die jüngeren jchlugen vor, dag er an 
Liebestummer leide, und fein Tifch- 


nahbar meinte, daß er fi an Lachs— 


übergeffen habe und fich fchäme, ein= 
zugeitehen, daß er durch feine Efgier 
zu Schaden gefommen fei.... 

Dann zerjtreute fih die Gefellfchaft 
über da3 ganze Ded. — 

sch fette mich auf ein großes Bündel 
Werg und jah in Ermangelung jeder 
anderen Bejhäftigung dem „Spiel der 
Wellen und jah den Waffern zu“. Je— 
mand Klopfte mir auf die Schulter. 
Diefer Jemand war ein gewiffer Mr. 
Meyer, ein Paflagier erfter Güte, der 
fich biel unter uns mindermwerthigen 
Paflagieren zweiter Güte aufhielt — 
mie er jagte, weil es bei una viel ge- 
müthlicher wäre, wie aber das Kinder: 
mädchen Mieze, deren Herrfchaft in der 
eriten Klafle fuhr, behauptete, weil die 
feinen Leute ihn troß feiner 280 
Pfund als Luft betrachteten und nichts 
mit ihm zu thun haben wollte. — Man 
hatte in Erfahrung gebradit, daß er der 
reich germorbene Beftger eines rentablen, 
aber nicht im beiten Rufe ftehenden 
GSaloon3 an der „Bomerie“ fei. — Das 
genügte, um feinen gejellfchaftlichen 
„Status unter feinen erjtklaffigen 
Reifegenofien zu unterminiren. 

Auch mir war der Mann unfympa-= 
thifch; feine „Diamanten und Perlen“ 
imponirten mir nicht. ch hatte den 
geihwollenen Progen einmal nur ein 
ganz wenig gefragt — und fofort war 
unter dem dünnen Lad feiner äußer- 
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lichen Wohlerzogenheit der grobe und 


ungehobelte oberbairifhe Haustnecht 
zum Borfchein gefommen. — 

„Was wollen Sie von mir?“ fragte 
ich, nicht gerade allzuhöflich. 

„Ein Wort im Vertrauen!“ 
berte er. 

„Hat der „Kleine Kohn“ tein Geld?“ 

„Was geht mich das und was geht 
Sie das an?“ antwortete ih unmillig. 
— „„ragen Sie ihn Doch felbit, wenn 
Sie es durhaus erfahren wollen!” 

Damit ließ ich ihn ftehen und ging 
auf dem Ded umher, um mir ben 
zweiten und dritten Mann zuuı Stat 
einzufangen. — Als ich am Abend mein 
Lager auffuchte, jchlief mein junger 
Freund fchon, oder ftellte fich wenig- 
jtens jchlafend an, und am nächiten 
Morgen war er, um eine gebräuchliche, 
aber in diefem Falle ganz unzutref- 
fende Phrafe anzuwenden, über alle 
Berge, ehe ich aufitand. Auch den 
ganzen Tag befam ihn fein Paflagier 
zweiter Orbnung zu Geficht, mie er 
mir jpät Abends, ala ich ihn endlich 
abfaßte, eingeitand, daß er auf die@in- 
ladung des Mr. Meyer die ganze Zeit 
über in defjen Kabine auf Bejuch ge- 
mwejen. — „Was haben Sie denn da 
gemacht?“ fragte ich ihn; „haben Sie 
etiva wieder Privatunterricht beim Mr. 
Meyer im Trinten und Rauchen ge— 
nommen? Gie jehen ja ganz roth im 
Gefiht aus und find fo aufgeregt.” ... 

„Das kommt von der Freud’ her: ' 
fiel er mir in3 Wort; „mir, der Mr. 
Meyer und ich, haben ein Gefchäft vor, 
bei dem ich gut abfchneiden werde. — 


erwi⸗ 


Vor allen Dingen bin ich aus aller 


Sorge wegen meiner Zulaſſung in das 
gelobte Land und weiß auch, wie ich 
gleich vom erſten Tage an in Dollarika 
viel Geld verdienen kann.“ — 

Dabei zog er triumphirend zwei 
Einhundert -Markſcheine aus der 
Taſche und hielt mir die „blauen Lap— 
pen“ triumphirend vor Augen. 

„Was in aller Welt hat der Mann 
mit Ihnen vor?!“ rief ich — „Kohn— 
chen! Kohnchen! ich wittere Unrath. 
Dieſer Mr. Meyer gefällt mir nämlich 
durchaus nicht. — Wozu hat er Sie 
angeſtiftet, oder wozu will er Sie an— 
ſtiften? Aus purer Nächſtenliebe hat 
er Ihnen die 200 Mark ſicher nicht ge— 
geben; — danach ſieht der alteBowerie— 
Spelunkenhalter gar nicht aus!“ 

„Wir haben ein Kompagniegeſchäft 
vor,“ gab Kohn im geheimnißvollen 
Tone zurüd.... 

„Ein Kompagniegefhäft! Kohn, 
laffen Sie fi doc nicht ausladgen.... 
Wer wird Ihnen glauben, daß der alte, 
mit allen Hunden gehegte Geichäfts- 
mann mit |hnen, einem grünen Jun 
gen, in Partnership gehen wird?” 

„Wahrhaftiger Gott, wir haben be— 
reits ein Kompagniegeſchäft abgeſchloſ— 
ſen!“ verſicherte der Jüngling, und 
legte zur Bekräftigung ſeine Hand aufs 
Herz — „ich habe aber mein Ehren— 
wort dem Mr. Mehyer geben müſſen, 
daß ich zu keinem Menſchen darüber 
ſprechen werde. — Erfährt er, daß ich 
nicht dicht gehalten habe, ſo tritt er 
vom Geſchäft zurück und denunzirt 
mich, obwohl es nicht wahr iſt, bei der 
Einwanderungsbehörde, daß ich mei— 
nem Prinzipal mit 1000 Mark durch— 
gebrannt bin. — So hat er mir ge— 
droht! Ich bitte Sie daher, um Got— 
teswillen, laſſen Sie kein Wort zu ir— 
gend einem Menſchen von Dem fallen, 
was ich zu Ihnen jetzt ſchon ausgeplap— 
pert habe, und fragen Sie mich auch 
nicht nach näheren Einzelheiten. Sie 
ſind doch immer ſo gut und freundlich 
zu mir geweſen — wollen Sie mich 
unglücklich machen?“ 

„Ich habe große Luſt“, erwiderte 
ich, „dieſen ſauberen Herrn zur Rede 
zu ſtellen, oder beſſer noch ihn bei der 
Einwanderungsbehörde zu denunziren, 
denn das von Ihnen ſogenannte Kom— 
pagnie-Geſchäft läuft ſicher darauf 
hinaus, daß er fie unter Kontrakt in's 
Land einführen will Er hat Ihnen 
Die zwei hundert Marf al3 Handgeld 
für Urbeiten, und wahrjcheinlich feine 
Jauberen, die Sie für ihn fpäter aus— 
führen jollen, gegeben, und fi) da= 
dur Eriminell jtraffälig gemacht, 
während Sie megen Abichluß des 
Kontrafts und Annahme des Hand: 

elds werden zurüdgemiefen werden!“ 

„Um Gotteswillen“, jammerte Kohn, 
„wenn Sie das thun, jpring ich in’s 
Waſſer!“ 

Dem armen Kerlchen war der Schreck 
ſo in die Glieder gefahren, daß er am 
ganzen Leibe zitterte. Er dauerte mich. 

„Wenn ſie mir verſprechen“, lenkte 
ich ein, „daß, ſobald Sie der Mr. 
Meyer ins Land eingeſchmuggelt hat 
und Sie feſten Grund und Boden un— 
ter ihren Füßen fühlen, Sie Ihre Füße 
ſofort dazu benutzen werden, um dem 
Mr. Meyer Ayschzubrennen, fo will ich 
meine Drohung nicht ausführen.” 

Mer Angjt hat, den fann man leicht 
jagen. — Kohn war in einer Gemüth3- 
verfafjung, in der er, wenn ich es ver— 
langt hätte, mir verfprocdhen haben 
mürde, den Mr. Meyer zu ermorben; 
ich ließ e8 aber mit dem DVerfprechen, 
daß er von ihm bejertiren werde, genug 


fein. 

Ein ſchlechtes, vecht ſchlechtes Gewiſ⸗ 
ſen mußte der Schlingel doch haben. 
Während er früher wie Hans⸗Dampf. 
überall da war, wo er ſein ſollte oder 
nicht ſein ſollte, ließ er ſich in den letz⸗ 
ten beiden Tagen überhaupt faſt gar 
nicht mehr in der Geſellſchaft ſeiner 
Mitpaſſagiere blicken. Saß er nicht 
bei ſeinem Kompagnon“ Meyer in 
deſſen 


* 


Plätzen umher, wo ihn Niemand ver— 
muthete. Die Frage: „Haben Sie nicht 
den „Kleinen Kohn“ geſehen?“ ſchwirr⸗ 
te von einem Ende des Verdecks zum 
andern. Doch nur ſelten fand ſich Je— 
mand, der ſie bejahen konnte; jeder 
aber mußte und zwar mit Bedauern 
die Frage verneinen, als wir Kajüten— 
paſſagiere zweiter Klaſſe kurz vor der 
Landung im Salon zuſammenkamen, 
um von einander Abſchied zu nehmen. 
— Der „Kleine Kohn“ ſchien ſpurlos 
verſchwunden. — Nur ich wußte, daß 
ihn der Mr. Meyer unter ſeine Flügel 
genommen hatte, um ihn „ſicher“ durch 
die Pforte ins gelobte Land zu leiten. 
* * * 


Wie ich vorher erwähnte, traf ich die— 
ſen „Kleinen Kohn“ heute Vormittag 
auf meinem Wege vom Zigarrenladen 
nach meiner Wohnung. Er ſprach 
mich mit meinem Namen an. Ich be— 
dauerte. „Nun, mein Gott, kennen 
Sie mich denn nicht mehr?“ fragte er 
halb verwundert, halb beluſtigt über 
mein ſchlechtes Gedächtniß. Dabei 

| ftellte er den Mufterkoffer, den er trug, 
bin, ftredte mir die Hand entgegen 
und fagte lachend: „Sch bin doch der 

„Kleine Kohn“ !“ 

„Wie? Was? Sie find der „Kleine 
Kohn“ gu 

„Zu dienen, der „Kleine Kohn“ !“ 

„Mit dem ich anno 1902 auf meiner 
Rückreiſe nach New York die Kabine 
23 auf dem Dampfer „Pretoria” 
theilte?“ 

„Ganz gewiß! Nun ift auß dem 

„Kleinen Kohn“ von 4 Fuß 7 Zoll ein 
| „Sroßer Kohn“ von 5 Fuß 11 Zoll 

durh natürliches Wachsthum, und 
aus dem jugendlichen Windbeutel durch 
Zunahme an Alter und Berjtand ein 
halbwegs vernünftiger Mann und 
tüchtiger Reifender in Thee und Kaffee 
in Firma Rofenthal & Eo., Ympor» 
ter3, New York und Philadelphia, ge= 
worden!“ 

„Hreut mich! Freut mich aufrichtig, 
Sie wieder zu fehen. Nehmen Gie 
Khren Gemitterfaften auf und fommen 
Sie mit auf meine Bude! — ch glaus 
be mir, fpeziell Sie, werden viel zu 
erzählen haben! * 

Er that alfo, und nachdem er auf 
meinem Stanonierfeljel Plab, und ich 
mir eine ben ihm offerirte Zigarre ge- 
nommen, jehten wir den auf der Stra- 
Be begonenen Dialog fort. 

„Vor allen Dingen, lieber Kohn,“ 
begann ich, „Sagen Sie mir, find Sie, 
tie ich Ihnen rieth, dem Mr. Meyer, 
nachdem er Sie glüdlich durd) die Un- 
tiefen de3 Einwanderungsbüros ge— 
lootjt hatte, durchgebrannt?“ 

„lt mir gar nicht eingefallen!“ 

„Aber Sie hatten e8 mir doch heilig 
und theuer verfprochen!“ 

„Sa, gezwungener Maßen. Sie jeh- 
ten mir den Revolver auf die Bruft 
und ich hielt die Hände ho. Solch’ 
ein Verfprechen gilt nit. Ach bin 
wirklich mit dem Mr. Meyer in Part- 
nerfhip gegangen und das Gejchäft hat 
fich für uns Beide gut bezahlt; für ihn 
allerdings menigjtens viermal fo gut, 
als für mich!” 

„Zroß Xhrer gegentheiligen Erflä- 
rung,“ meinte ich lachend, „jcheinen 
Sie doch noch der alte Windbeutel ge- 
blieben zu fein. Mit diefem Kompag- 
niegefehäft verfuchen Sie mir denjelben 
Bären, wieder wie vor neun Nahren, 
aufzubinden.“ 

„Das Kompegniegefhäft Hat be= 
ftanden! verfichere ich Sie. Hören Sie 
zu. Als ich an dem Tage, an dem ich 
erfahren, daß Einwanderer ohne Geld 
bei ihrer Ankunft zurüdgemiefen wür- 
den, allein mit meinem Dalles — 
Sie waren auf Ded — in der Kabine 
faß, befuchte mich der Mr. Meyer und 
fragte, ob ich mwirflich der echte Drigi- 
nal- „Kleine Kohn” jei. Wahrheitäge- 
mäß bejahte ich die Frage. Er ver: 
langte Bemeife. ch übergab ihm ein 
TFührungs-Atteft, da3 mir bei meinem 
Abgang von der Firma Wertheim & 
Go. ausgeftellt war. E83 lautete „Sa— 
muel Kohn war bei unferer irma brei 
Sabre al3 Laufburfche beihäftigt und 
bat fich in diefer Zeit den in der ganzen 
Melt berühmten Namen „Der kleine 
Kohn“ erworben etc.” (Xocus Sigulli) 
Wertheim & Co. Das genügte dem 
Mr. Meyer anfcheinend noch nidt. 
„Wie haben Sie fich den Namen er 
morben?“ inquirirte er meilge, und 
marum ift der „Kleine Kohn” in als 
ler Leute Mund gefommen?“ 

„Ja,“ fiel ich meinem Gafte in bie 
Rede, „mie das epidvemifch auftretende 
Sntereffe an dem „Kleinen Kohn“ ent- 
ftanden ift, möchte ich auch gerne 
wiſſen.“ ... 

„Sehr einfach! — Gleich vom erſten 
Tage an, da ich bei der Firma eintrat,“ 
erzählte Kohn, „hatte der Geſchäfts— 
führer, meil ich ein fire und helles 
Bürfchchen war, einen Narren an mir 
gefrefien. Nach einer Woche fchon er- 
nannte er mich zu feinem perfönlichen 
AUdjutanten mit einer monatlichen Zu⸗ 
lage von 50 Pfennigen, — Er hebte 
mich nach diefer Rangerhöhung und 
Gehaltsaufbeflerung von Morgens bis 


Übends in allen Stodwerken des gros 


ben Waarenhaufes umher. Da er mich 
aber immer, io er ging und ftand, ge> 
brauchte, ich Teiver aber nicht bie Eigen- 
{daft der Allgegenmwärtigteit befak, fo 
mar er genöthigt, alle Yugenblide Yes 
en Ve a Po 
„Kleinen Kohn“ g — Diefe 
Gewohnheit ging ihm bald in ch 
und Blut über; er war de 


abine, jo trieb er fi} bei ben 


ren, den Mafchiniften und auf anderen | angejtedt! Mit den eingefauften Waa- 


ren trugen dieſe die „Kleinen Rohn= 
Bazillen“ in ihre Wohnungen, und 
bald darauf war ganz Berlin und lUIm- 
gegend, und im Laufe der Zeit der 
ganze Erbdfreis verjeucht.“ 

„Und glaubte Ihnen Mr. Meyer 
run?“, warf ich ein, „daß Sie der Or- 
ginal= „Kleine Kohn“ feien?“ 

„Er mußte doch wohl! Denn er 
machte mir fofort folgenden VBorfchlag: 
Er werde mich in einem großen Saale, 
ber fich über feinem Saloon befände, 
als den foeben von Berlin importirten 
echten „Kleinen Kohn“ in einem eifer- 
nen Käfig auzftellen. — Da müffe ich 
bon Abends 6 Uhr bis zur Polizei- 
ftunde d’rin figen und mich von dem 
geehrten Bublitum uzen laffen. Den 
Eintrittspreis werde er auf 25 Cents 
für die Perfon feftfegen, davon follte 
ich 5 Cent3 und er felbft 20 Cents er— 
halten! — Bei der riefigen Reklame, die 
er machen werde, fünne ich auf einen 
BVerdienjt von 100 Dollars pro Abend 
rechnen. — Mit Vergnügen ging ich 
auf diefen Vorjchlag ein, — und er 
gab mir fofort ala Vorfchuß auf unfer 
Kompagniegefhäft 200 Mart. — Sie 
fönnen fich jet erklären, warum ich Jo 
erichraf, ald Sie mir damals drohten, 
dem Mr. Meyer und mir einen Strid) 
durch die Rechnung zu machen!” — 

„Ra,“ meinte ich etwas fpöttifch, 
„hat denn Xhre Rechnung auf hundert 
Dollar pro Mbend nachher ge= 
ftimmt?“... 

„Well... nicht ganz! — An den 
erjten drei Tagen ging das Geichäft 
ausgezeichnet. — Die Leute fchlugen 
ih fürmlich darum, den „Kleinen 
Kohn“ zu fehen. Am vierten Tage 
cber war die Einnahme jehon um die 
Hälfte geringer. Der uns gegen 
über gelegene Saloon hatte ebenfalls 
einen andern — allerdings nachgemad)- 
ten — „Kleinen Kohn“ ausgeitellt. Ja 
einer Woche gab es feinen Saloon- 
feeper, der nicht feinen „Kleinen Kohn“ 
im eifernen Käfig hatte! — Das Ge- 
Ihäft wurde natürlich für uns dadurch 
immer flauer und flauer und fam in 
furzer Zeit ganz auf den Hund. — Die 
Konkurrenz, noch dazu eine fo mider- 
rechtliche, erfticte uns! — Mr. Meyer 
Judte um einen Einhaltsbefehl gegen 
die „falfchen Kodne“ und deren Aus- 
jteller nach, aber anjtatt diefem Ge- 
fudhe Folge zu geben, benachrichtigte 
das Gericht die Bolizei, die dem ganzen 
„Kleinen Kohn = Bufineß“ an der 
Bomerie, al3 einem groben Unfug und 
Schminbdel, ein Ende madte.” — 

„Und mie fiel dann für Sie die 
Rechnung bei der Auflöfung des Kom-= 
pagniegefchäfts aus?“, fragte ich. 

„5% Ichnitt dabei immer noch ver= 
hältnigmäßig gut ab, wie ich fchon 
porher bemerkte; denn obwohl mich der 
Mr. Meyer furchtbar über den Löffel 
barbirte, zahlte er mir doch noch ala 
meinen Theil am Raube 185 Dollars 
aus... und das mar jedenfall3 mehr, 
wie Sie oder irgend ein Grüner in den 
eriten paar Wochen in diefem Lande 
verdient bat,“ jchloß Kohn feine Er- 
zählung. — 

Wir unterhielten uns noch längere 
Zeit, und ala er fich Schließlich empfahl, 
Ichentte er mir feine ganzen Kaffee- 
und Theeproben im Gewichte von meh- 
reren Bfunden. — 

„It Ihr Thee- und Kaffeegeichäft 
auch auf den Hund gelommen?“, fragte 
ich den freigebigen Kohn. 

„Rein!“ erwiderte er. „Sch Habe 
Chicago abgefleppert und gehe nad) 
St. Louid. Dort finde ich neue Pro- 
ben vor!" — 

weiten seitlichen 


B epi. 


Eine pädagogifhe Skisze von Max Grad. 

Nach allen Herrlichkeiten einer italie= 
nijchen Reife oder einer Nordlands- 
fahrt, nach den großartigen Eindrüden 
der Schweiz, Zirol3 oder de3 bayri=- 
Then Hochgebirgeg — immer mieder 
mag ich ihn fo gern, unferen lieblichen 
Starnberger See. Yühle id mich 
müde und abgejpannt, mißlaunig oder 
überarbeitet, dann unternehme ich ei= 
nen Ausflug nach jeinen entzüdenden 
Ufern, made eine Rundfahrt, faulen- 
zend, gemüthlihd — und das jtärkt 
mich wunderbar. 

Unlängit 309’3 mich mieber einmal 
mädtig ins Freie. 

Auf dem Wege zum Bahnhof rate 
ein Wagen an mir vorüber — ein fo= 
genanntes „Zeugl“. Etmad Große, 
SKnallrothes auf dem Wagen bienbete 
mid. Es war ein Kleid, auch ein mäd- 
tiger Hut dazu — kann aud) ein Ge> 
ficht darunter gewefen jein — ich weiß 
e3 nicht, denn ed ging gar zu 
ſchnell! — — 

Die Eiſenbahnfahrt war überſtan— 
den, und ich hatte meinen Lieblings⸗ 
platz auf dem Dampfboot erobert. Wir 
waren in voller Fahrt. Ein plötzliches, 
ganz unmotivirtes Anſchlagen der 
Schiffsglocke, bald darauf ein hefti— 
ger Wortwechſel — endlich dicht bei 
mir was Mächtiges, Rothes. 

„Und wann a Straf drauf is, no 
ja, i zahl's. Wann ma aber a ſo um⸗ 
gehn ihuat mit ſo an kloana Kind!“ 

So ziehn's Ihren Lausbuben z'erſt 
beſſer!“ 

Was, Lausbua? Glei' verklag i 
Eana! Dös geht Eanag und neamat 
nix'n an, wia i mein Buam ziag oder 
nei. J laſſ'n halt a biſſerl a Freud, 


bðs is er und mei Danziger iö er ja 


"li Thien dem erwähnten 


a, ber 
. + Dex 
fand befonber rührenb zu finden. 


g'wiß ja — Später nacher!“ 


„Sei ſtad, Peperl! Du triegſt alei | gung, mich in fremde Angelegenheiten 


a Bier und MWürfchtchen fo viel als 
d’ magft. Er dberf Dir nir thoan, der 
damiſche Bazi, der damifche!“ 
„Sweichben mag i!“ 
„Ro ja — Zweſchben Friegit a — 


„Ra — je mag i’5!“ 

Ein junges, blühendes Mäbdel, arof 
und voll, trat nun heran. „Aber Bepi, 
dann fannft fein Bier drauf trinten 
— friagft ja Bauchweh.“ 

„A Jeſſes, mifh Du di nur net a 


| 


no drein, fümmer die um Dei Sad! | 


— Geh her, Peperl — friagft holt a 
Paar Zwetichben!“ 

Das bereit3 zu neuer Heulerei ver- 
zogene Geficht Pepis klärte fich bei der 
Mutter Entgegnung auf; mit rafcher 
Bewegung ergriff er den ſchwarzwei— 
Ben Eleinen Sentelforb, den die mit 
folch verfchwerderifchem Aufwand von 
Roth gekleivete Mama auf die Bant 
geitellt Hatte und ließ fich befriedigt 
mit dem fühen Inhalt in einiger Ent- 
fernung nieder. Zahllofe Kerne, de= 
ren größter Theil meift, ftatt über bie 


Brüftung in den See, von Penperl auf | 


den Boden de3 Schiffes geipudt wur— 
den, bemwiefen die Schnelliafeit, momit 
der Korb fich leerte. 

Das junge Mädchen zudte rejignirt 
die Uchfeln und jpähte dann anhaltend 
und aufmerffam nad) dem Maſchinen— 
raum, aus deifen dunfler Tiefe bald 
darauf das rufgefchwärzte Haupt ei- 
ne3 Mannes emportauchte. Auf freu- 
digfte erregt wandte ich dad Bäschen 
an die Verwandte. „Selles, Tant — 
der Xaverl!“ 

„Is wahr — na, ſo was — der 
Xaverl!“ 

Sie traten zu dem Aufgetauchten 
hin und es entſpann ſich nun ein eif— 
riges Geſpräch, bei dem ich beobachtete, 
daß beſagter „Unterweltler“ dem Mäd— 
chen trotz des im Augenblick keines— 
wegs verführeriſchen Ausſehens durch—⸗ 
aus nicht gleichgiltig zu ſein ſchien. 
Nicht lange und eine friſch gefüllte 
Maß kam von unten herauf, um, nach— 
dem holde Lippen daran genippt, wie— 
der in die Tiefe zurückwandern. Eine 
andere Maß und einige dampfende 
Paar Würſteln bildeten die Revanche 
bon oben. 

Pepi, mit den Zmetjchen zu Ende, 
Ichnüffelte nicht lange umfonft mit 
jeiner fommerfprofjenbededten Stülp- 
naſe auf Ded herum. Schon hatte er 
die Seinigen und damit das geliebte 
Nah und die „Würfchteln“ entdedt. 

„Schaug, ſchaug, der kloanePeperl,“ 
meinte der rußgeſchwärzte Maſchinen— 
mann. „No komm her, trink amal! 
Na, was der Buga g'wachſen is! Trink 
feſt, Buaberl!“ 

„Aber na, Pepi — net glei — d' 
Zwetſchben —!“ 

Allein die warnende Stimme der 
Baſe verhallte umſonſt. 

Es war ein „ſehr guter Zug“ Pe— 
pis! — Der Bekannte aus dem un— 
heimlichen Leib des Schiffes war wie— 
der zu ſeiner Pflicht zurückgekehrt; al— 
lerdings nur, um ſo oft als möglich, 
wenn auch nur auf Augenblicke, wieder 
heraufzuſchauen. Zärtliche Blicke und 
halblaute Worte wurden dann zwiſchen 
ihm und dem Mädchen gewechſelt, 
zwar haſtig, aber um ſo inbrünſtiger. 
Das junge Ding ſchien die Gelegen— 
heit, die ſich ihm dadurch bot, daß die 
Tante in eifrigem Geſpräch mit Be— 
kannten vertieft war, ausnutzen zu 
wollen. Wie eine Schildwache pa— 
trouillirte das Mädchen am Maſchi— 
nenraum auf und ab. 

Der unbewachte Pepi erſpähte bald 
die halbvolle Maß. Er trank ſie leer, 
verſchlang dann noch das Paar fetter, 
erkalteter Würſtchen, das übriggeblie— 
ben war, und ſchien nun, gekräftigt, 
neuen Thatendrang in ſich zu verſpü— 
ren. 

Er ſammelte die umherliegenden 
Pfropfen und ſtahl unverfroren auch 
noch die der vollen, entkorkten Flaſchen 
herunter. Darauf leerte er ſämmtliche 
Zahnſtocher-Behälter und fertigte mit 
viel Geſchick aus deren Inhalt, indem 
er mit den ſpitzigen Dingern die Stop— 
fen beſteckte, eine Anzahl „Stachel— 
ſchweine“. Einige Leute freuten ſich, 
andere ſchimpften wegen vermißter 
Pfropfen und Zahnſtocher und endlich 
nahte ein zorniger Kellner und machte 
mit nicht mißzuverſtehender, drohen— 
der Handbewegung der Herrlichkeit ein 
Ende. 

Pepi ſtreckte ihm lang die Zunge her— 
aus, flüchtete in eine ſichere Ecke und 
machte ſich daran, ſeine Hoſentaſchen 
zu leeren. Sie ſchienen unergründlich. 
Einem märchenhaft ſchmutzigen Sack— 
tuch folgten einige Knöpfe, ein langer, 
roſtiger Nagel nebſt einem abgebroche— 
nen Meſſer. Darauf erſchien eine zer— 
fnüllte, jegt unter liftigemLächeln rajch 
geglättete, unpajfende Anſichtskarte 
und, in altem Zeitungspapier bewahrt, 
halb zerflofjene, graufchwarze Bon- 
bon3, von denen ein paar rafch im gro- 
Ben Munde verfchmanden. Dann fam 
ein Knäuel grünlicher Kletten, mit de- 
nen Bapi fofort meucdhlings auf einige 
in der Nähe fißende Reifende zu werfen 
begann, um bierauf mit der gleichgül- 
tigften Miene anfcheinend dem Spiele 
der Wellen zu folgen. Eine einzelne 
Dame in feidvenem Umfchlagtuch, deren 
weihe Perüde längft auch meine Auf- 


‚merffasnfeit erregt hatte, fchlummerte 
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fanft und ahnungslod. Sofort war 
Ungetfüm, let a mie —* 
e au 
das - Amftvolle, filberglä 


zu mifchen, überwindend,mollte ich eben 
venMifjethäter der ftrafenden © 
tigkeit, ſeiner Mutter, ausliefern, als 
der Billeteur erſchien, Pepi an einem 
feiner weit abjtehenden Ohren pädte 
und der animirten Dame in „Roth“ 
zuführte. 

Ein neuer Skandal, meit größer 
und lauter als der erjte, brach lo8, Der 
Schall einiger Hlatjchender Ohrfeigen, 
die aber jedenfalls nicht von der zart» 
lihen Mutter gejpendet waren, diente 
mir zu großer Genugthuung. Krei- 
ſchen der Rothen, Gezänke zwiſchen 
dieſer und der jungen Verwandten, 
Einmiſchungen und Meinungsabgaben 
des Publikums, — endlich annähernd 
Ruhe. 

Nach einer Viertelſtunde ſah ich 
Pepi berunruhigend brav und ſtill 
zwiſchen ſeiner noch immer erregten 
Yrau Mama und der Eoufine figen, 
die al3 auserlefenes Opferlamm bie 
nie berfiegende Fluth unverdienterBor« 
würfe mwehrlos über fich ergehen laffen 
mußte. Kaum getraute jie fich noch, 
ab und zu einen jchüchternen Bid nad 
der Mitte des Schiffes zu werfen, mo 
der berußte Kaverl auf ewig bei 
Ihmwunden zu fein fchien. 

Pepi fah mie eine gefnicdte Lilie da 
und jah entfchieden jehr bla aus. 


| Dit einem Male wurde er aber redit 


der Bua für & 


. Schon fah ich im Geifte, wie 


neroös und ftieß fcehmerzliche Töne 
aus. Beide Hände prebte er auf 
Magen und Leib. Das tiefrotihe Haupt 
der Mutter beugte fich beforgt über 
den Sprößling. „Peperl —, ja maß 
i3 denn dös — Peperl, i3 Dir: net 
guat?— Neffe i mein allemeil— —* 

PVepis hingehufchtes „Mir i8 fo 
Ihleht“ war faum den bleichen Lip- 
pen entfloben, al3 fchon eine furdhtbare 
Kataftrophe erfolgte. Die zärtliche 
Mutter hatte gerade noch Zeit, den Un- 
glücklichen zuerft zur Brüftung und 
dann vom Ded in die unteren Regio» 
nen ziehen zu fünnen. — — 

In Zubing verließen alle drei das 
Schiff: Pepi ſchien aller Kräfte be— 
raubt, und die prächtig toilettirte 
Mutter war ſo ſchmerzlich aufgeregt, 
als ob es ſich um den bevorſtehenden 
Tod des Einzigen handle. Die Nichte 
aber warf nur reſignirt einen weh— 
muthsvollen Abſchiedsblick nach dem 
Maſchinenraum. 

Die übrige Fahrt verlief herrlich für 


mich. 

Der Abend nahte. Ein roſiger 
Schimmer, ſich langſam zu intenſibem 
Roth ſteigernd, ruhte 
bitgskette, die in ſeltener Reinheit vor 
mir lag. Leuchtend ragte die Zug— 
ſpitze empor, daneben ſchimmerten die 
weiten Schneefelder des Wettterſtein⸗ 
gebirges. Ich ſtand ganz verſunken in 
das herrliche Bild. 

„Na, dös is zu guat, — an Hamur 
hat halt der Bua!“ 

Schallendes Gelächter, — wahrhaf⸗ 
tig! Das ſüße Kind und deſſen An—⸗ 
gehörige waren wieder an Bord! Sie 
mußten, unbemerkt von mir, an einer 
der Stationen eingeſtiegen ſein. Mein 
erſter Blick galt Pepis äußerem Men— 
ſchen. Die Spuren waren getilgt. 

Die Mutter wollte ſich ausſchütten 
vor Lachen über einen wohl eben 
vom Sohn zu Land vollführten mohl- 
gelungenen Streich, der mir leider ewig 
unbekannt bleiben ſollte. Pepi aber 
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auf der Ges 


Ihien von Stolz gebläht, und felbft 


bie hübjche Nichte, die den „Schiwar- 
zen” nun wieder erreicht hatte, befand 
fih wieder in allerheiterfter Stim- 
mung. 

Lachend ftöberte die Tante in dem 
Henkelförbehen herum. „Na, na, der 
Bua, trantlachen fünnt ma fi.“ 

Nun hatte fie die gefuchte Gelbbörfe 
gefunden. „Da jchaug, Bafel, nir 
mehr ala grad zwanz’g Mart! Wir 
müffen jhon machen, daß mir hoam 
femma, funft verpußen mir 858 a no,“ 

Erneutes Gelädter: Die Stimmung 
war augenscheinlich jehr gehoben. 

Dann fand die „Rothe“ wieder 
Belannte und jehte fich zu ihnen. 
„a, gelten’3 d’Anna! Die Anna, die 
ham's g'wiß auch kennt, ja ſchaug'ns, 
dös mit der Anna war a ſo.“ 

Ich hörte weiter nichts mehr von 
der angeſetzten Geſchichte, denn meine 
Aufmerkſamkeit richtete ſich nun ganz 
auf Pepi, der, das Körbchen am Spa— 
zierſtock ſchwenkend, ſeine Künſte über 
dem tiefblauen Waſſer probirte. 

Dämmerung ſenkte ſich auf das 
Schiff, das, von Pöcking abfahrend, 
Starnberg und damit das Ende der 


Fahrt in wenigen Minuten erreichen 


ſollte. Da — plötzlich ein entjehter 
Aufſchrei der Couſine, der auch die 
Mutter aus ihrer. eifrigen Unterbal- 
tung riß. „Jeſſes, Tant', 3 KörbT, 
's Körb'l!“ 

In weitem Bogen flog eben das 
„Körb'l“ mit dem Portemonnaie und 
den zwanzig Mark, von dem ſchwan⸗ 
ken Stöckchen noch beſonders weit ge⸗ 
ſchleudert, in die ſchaumigen Wellen, 
die als Schleppe hinter dem Dampf⸗ 
boot zurückblieben. 

Das allgemeine Intereſſe war 
höchſte geſpannt. Jetzt mußte 
diefe nie endenmwollende mütterlihe 
Zangmuth reißen, mußte die Affenlie= 


be, mwenigitens für biefen Auge 3 
den Todesftoß erhalten! Ich — 3 


und näherte mich neugierig der Gh 
pe. Starten Auges blidte die Deus 
dem foftbaren — ra 
fetten, breiten Hände ben Uebe hä 
padte, und — triumphirend, mit € 
nem gewiffen Stolz bie „Roll 
im Kreife umher: „Ha To mai 
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Roman von 8. v. Erlin. 


G. Fortſetzung.) | 
10. Kapitel. 


Als Harimut wieder mit Modeleine 
ammentraf, fühlte ſie, daß er ut | } 
jelbft fertig geworden war und | 

B Die Art, wie er eine ihren Aufent- | 
balt im Schlofje betreffende Trage | 
am fie ftellte, deutlich jprah: „Rühre 
nicht wieder daran. Schiweige vön al» 

was vergangen iit.” 

Und fie verftand ihn heifpochenden | 
Herzens: && war ihr, al3 Habe fich von | 
ihm zu: ihr eite ‚heimliche Brüde ae= | 
fülagen, auf: der fie einander finden j 
müßten, wieder und "mieder. 
 Faft eine fteudige Antwort mar e&, 
Die fie ihn gab; dann hatten fie eine 
Meile über diefes und jenes, mas La— 
malta und feine herrliche Umgebung 
betraf, miteinander geplaubert, wie ein | 
paar gute alte Belannte. Und mie 
gute Belannte nicdten fie einander zu, 
wenn fie fich begegneten oder aus der 
Berne fahen. 

Sie mwidhen nicht mehr einander 
aud, War einmal der Tag vorüber» 
gegangen, an dem fie nicht menigitens 
ein paar freundliche Worte miteinan-= 
der gewechfelt hatten, fo fuchte Mabde- 
keine jelbft am folgende Tage eine. 
Begegnung mit Hartmut und verheblte 
e3 ihm nicht, daß fie fie herbeigeführt. 

„Mir fehlt etwas, wenn ich Sie ci: 
nen ganzen Tag lang nicht gejprochen, 
Herr Bravand. 

Mit einem halben Lächeln fah er 
fie an. „Sa für jeden Kurgaft von 
Zamalta hat der Tag fein feftes Pen- 
er Und ich gehöre nun eimmal 

in das Ihrige, Baroneß.“ 

Es tlang wie ein leiſes Scherzen, 
faſt wie ein wenig Nederei; doch ih— 
re Antwort war voll ernsthaften Ei⸗ 


fers: 

Ja, Sie gehören hinein. Denn 
Sie ſind ein Menſch, und die ſind 
ſelten geworden in dieſer Welt voller 
Leute.“ 

Nachdenklich ſah er ſie an. „Viel— 
leicht iſt es etwas Aehnliches, was —* 
mir vertraut macht, Baroneſſe, daß 
Sie den Menſchen mehr fühlen laſſen 
als die Dame.“ 

Sie gab keine Antwort, doch über 
ihr Geſicht hatte ſich ein helles Roth 
gebreitet, ein Freudenleuchten, das 
wie ein heimliches Glück ihre Seele 
füllte. Und ſie fragte ſich nicht, von 
mannen es -fam, mas ed bebeute; 
fragte fich nicht, was diefer Mann iht 
par, beffen Wort fie jo zu beglüden 
bermochte; dachte nicht darüber nach, 
was fie von ihm mollte, mas jie viel: 
leicht noch erhoffte. Still und feit, 
nicht ar bewußt und doch empfun-> 
ben, ftand e3 in ihr mie ein Schid- 
falsfprud — „IH laffe Dich nicht.“ 

Auch Hartmut fragte fi) nicht, mas 
ibn an Madeleine anzog, und doch 
Batte auch er begonnen, der täglichen 
Begegnung mit ihr mie einem lichten 
Punkt in der fonnenleeren EMnfum- 
feit feiner Seele entgegenzideben. 
Menn-er meinte, ver Menfch in ihr jet 
es, der fie ihm vertrauter mache, To 
traf da3 mohl zu, und bob mar 
e3 vielleicht in höherem Mahe noch 
die Dame, die ihren Reiz auf ihn 
ausübte, einen Neiz, der in jo vollen- 
deter Form, in fo feiner Unaufdring- 
Hichteit fih gab, dak er ihm nicht zum 
Bewußtſein fam und doch feine Wir: | 
fung auf- ihn nicht verfehlte. MWüh- | 
rend e3 ihm fchien, al3 beginne er in 
freundfchaftlicher Weife etwa von ei- 
nem guten Kameraden in ihr zu fe» 
ben, trat in feiner Haltung mehr | 
und mehr ein ritterlicher Zug hervor, | 
unter dem das Berjchlofjene, Düftere | 
in feinem Wefen ihr gegenüber nur | 
noch felten zum Ausdrud fam. 

Unvermuthet fanden fie fich eines 
Abends mieder einmal zueinander. 
Madeleine hatte im Mufitfalon ein | 
Ehopinfches Notturno gefpielt, und ı 
trat, von tiefem Nachempfinden er» 
ziffen, in_bden Garten hinaus, als 

Hartmut erblidte, der unten ge= 
lauft hatte. 

„Baronefje, dad waren Sie“ 
prach er fie an und deutete nach dem 
immer, aus welchem fie gefommen. 

Sie nidte Tächelnd zu ihm empor, 
Ahr Geficht fehimmerte weiß im hel« 
fen Mondenlichte, wie die Magnoliens 
blüthen über ihrem Haupte. ‚Kein 
Wort mweiterer Anerkennung fam über 
Di Lippen, aber fein Blid dantte 

Und als er fie dann langjam. 
wie aus verträumten Schauen hers 
aus, fragte: 

„Wie fommt e3, Baroneffe, daß ich 
Sie nie früher jah —?“ Sie wunder. 
te jich nicht über die Frage, war «3 
ihr doch felber in diejer jchmeigenden 
Abendftunde, als hätten fie einander 
längft gefannt, und leife, wie er ge- 
fprochen, antwortete fie: 

„56 mar jelten auf Schloß Höl- 
fenftein und faft nie auf meinem eis 
genen Gute. Ich war ein halbes 
Kind noch, als meine Eltern ſtärben, 
und ſeit Jahren iſt die weite Welt 
meine Heimat. Und ſie iſt ſchön, 
a Melt. Sol ich Yhnen erzäh- 

n? 

Er antwortete nicht, doch er jchritt 
tiefer hinein in das monblichte Blü- 

n und Duften; fie folgte ihm und 
prah zum erjtenmal, jeit fie fich 

fannten, von ihrem Leben. Mie e3 
reich und bo fo arm gemefen. Und 
bon der Welt draußen fprach fie, die 
fie gejehen. Und in ihrer Gtimme 
Dunflem, weichen Schwingen lang es 
— as darin jhön, was häßlich 


—J Kopfes hatte Hartmut 
ihr gelauſcht und ſelten eine Bemer⸗ 
fung bazmwifchen geworfen. Nun fie 
fwieg, fragte er: 

„Und mohin werden Gie reifen, 
wenn Sie Tamalta verlaffen?“ 

Sie ſchrak leicht zufammen, blicte 

gebraus, während fie mieber- 
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—* „Samalta a — 
te ba von ibm | fie taum 
4 a aenblid. 


was in ihr rief: 
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—— in ter nad Rom.” 

„Rah Rom! Beneidenswerth!“ 

Mehr noch als ſeine Worte ſprach 
deren verhaltener, ſehnſüchtigerKlang; 
— Itug in fie hinein wie eine heih? 

Melle, daß fie voll Haft fi ihm 
wieder zufehrte und ihren Blid tief 
in ‚den feinen fentte. 

„Sie gingen gern einmal nah $ta- 
lien, Herr Bravand? 

„Für mein eben gern. Uber 
Luxusreiſen werden meine Berbält- 
niffe ‚er faum- je gejtatten“, 

Sie Jah zu Boden und machte 
— ein paar Schritte. Plöh— 
id marf fie voll trogiger Leiden- 
Ichaftlichkeit den Kopf in den Naden. 

„Wär ih ein Mann!” — beide 
Hände ftredte fie ihm entgegen, al3 
biete fie ihm darin die Erfüllung fei- 
ner Wünfhe — „MWär’ ih ein Mann 

d — Yhr Freund!“ 

hr Augen fprachen ftummberedt, 
„Könnteft Du mit 
mir fommen — fämft Du mit mir!“ 

Da 30g er mit feitem heikem 
Griffe ihre Hände zu fih heran. — 

„Aber Sie find fein Mann — 
Madeleine“. 

hr Name von feinen Lippen — 
ihr war, ald wenn alle Pulfe ftill- 
ftanden, jchlaff fielen ihre Arme am 
Körper herab. So ftand fie ein paar 
Gefunden requngslo da. Dann 
neigte fie fich gegen ihn vor, zmijchen 
ihren jchön gejchwungenen Lippen 
Thimmerten die Zähne. — 

„Und könnten Sie nicht an Freund» 
Thaft zmwifgen Mann und Meib 
glauben?“ 

Er antwortete nicht fogleid. Mit 
leiht zufammengezogenen Brauen 
fah er fie an, als finne er über ihre 
Frage nad; dann fagte er langjam: 

„Bielleiht — doch nur, wenn des 
Mannes Liebe an ein andere Weib 
gebunden ift“. 

„Das heißt“, gab Madeleine zurüd 
und über ihre Augen hatten fich tief 
die Wimpern gefentt — „menn ber 
Mann in der Freundin nicht mehr 
das Meib empfindet. — Bielleiht ha= 
ben Sie reiht." — 

Es war das letzte, deſſen er ſich 
von ihr erinnerte, als in der Einſam— 
keit ſeines Zimmers ſeine Gedanken 
nochmals zu Madeleine zurückkehrten. 

Und dann, ſchon zu nächtlicher 
Stunde, war plötzlich an ſeine Thür 
gepocht worden, und eine Depeſche 
ward ihm ausgehändigt, die von ſei— 
nem früheren Aufenthaltsorte aus 
nachgeſandt worden war. Sie kam 
vom Ulmenhofe. 

„Dein Bruder verlangt in ſeiner 
Sterbeſtunde nach Dir. Komme ſo— 
fort.“ — 

Beim Morgengrauen hatte er den 
Anſtaltsleiter aufgeſucht, dann die 
nöthigſten Weiſungen an. die Unter— 
beamten gegeben, und endlich war er 
reiſefertig, in den Wagen zu ſteigen, 
der ihn zur Bahn bringen ſollte. 

Madeleine war es, die in dem Au— 
genblicke ſeiner Abfahrt ſeinen Weg 
kreuzte und mit heimlichem Erſchrecken 
fragte: 

„Sie wollen fort, Herr Bravand?“ 

In wenigen erregten Worten machte 
er ihr Mittheilung von der Depeſche, 
die er erhalten. Ihr Geſicht färbte 
ſich, er bemerkte es nicht. Nur daß 
ſie ſagte: Ich wollte, ich dürfte bei 
Ihnen bleiben“, das prägte ſich ihm 
in die Seele und begleitete ihn auf 
ſeiner weiten, ihm endlos ſcheinenden 
Reiſe. 

Endlich ſchlimmerte ihm wieder der 
Ulmenhof entgegen. Querfeldein, in 
athemloſer Haſt legte er zu Fuß die 
letzte Strecke von der Bahnhalteſtelle 
zurück. Es fiel ihm auf, daß er troh 
| des Merktags nirgends auf der $lur 
einen Arbeiter jah, aber die VBerwun- 
derung darüber erblaßte al3bald mie- 
der unter der bormärtätreibenden 
Angft, zu jpät zu fommen. 

Dann plößlich hatten feine Schritte 
verfagt, wie in den Boden feitgemwur: 
zelt jtand er ftil. Die Luft trug 
einen leifen Klang zu ihm herüber — 
Glodentöne, in langjamen, dünnen 
einzelnen Schlägen — fajt mie Arme- 
fündergeläut — daß SKapellenglöd- 
lein vom Ulmendbof. 

Der Tag fhien fi) dem Laufchen- 
den zu bverbunfeln. Wa3 bebeutete 
das? 

Wie gehetzt ſtürmte er wieder vor⸗ 
wärts. 

Was es bedeutete? 

Das ſchwarze Pförtlein des klei— 
nen ſtillen Gartens, der hinter der 
Gutskapelle lag, hatte ſich wieder ein— 
mal eröffnet und einem dunklen Zuge 
Einlaß gewährt, der ſeine blumenge⸗ 
ſchmückte Laſt zur Gruft der Bra—⸗ 
vands trug. 

Kein lautes Schluchzen, kein hoff⸗ 
nungsloſer Jammer, nur ſtillrinnende 
Thränen und gebeugteHäupter, über die 
bes Geiftlihen Worte hintönten, der 
einem jtillen Schläfer die ewige Ruhe 
ſegnete. 

Ein letzter Abſchied, eine letzte 
Handvoll Erde und hinter den anderen 
drein, die ſchon wieder in die Welt 
der Lebenden zurüdichritten, trat aus 
der Pforte der Iodten ein gebeuater 
reis, an einer Geite ein junges 
Meib. 

Durch dad Thor be Wlmenhofes 
herein fam ein anderer geftürmt, den 
beiden entgegen. 

„Bater — ich komme zu fpät.“ 

„Du tommft zu jpät.“ 

Nur diefe Worte und dazu ein ge 
brochener Blid. — „Laß mich in die» 
fer Stunde.” — Die Hand de Soh- 
nes, die fich ihm enigegenftredte, jah 
er nicht. 

Aud das junge Weib Blidte auf, 
doch ed ftand nicht? in diefem Blid, 
fein Erfchreden, fein Zurüdfcheuen; 
er war leer und ftarr — ftarr mie 
tiefſte Verlorenheit — ſtarr wie höch⸗ 
ſter Schmerz. 

Dann war ſie ſtill 33 dem 


fpätgefommenen — — 

Er ſchaute ihr . 
zu bemerken in 
In ſeines Vaters 


Bat han 


preßte -er — 

Ich war weit fort, als ich 
Umiegen Deine Depeiche 
und" — 

Der alte Mann mintte mit einer 
ſchlaffen Gebärde ab. 

„Nicht unnütze Worte jetzt. Ich 
rief Dich auf Deines Bruders Wunſch 
— was er Dir ſagen, ob er Dir ver- 
zeihen wollte vor ſeinem Ende — 
ich weiß es nicht. Der Tod ſchloß 
ihm die Lippen, kaum daß er nach 
Dir verlangt hatte. Du haſt eine 
vergebliche Reiſe gemacht. Ich ſelber 
habe Dir nichts zu ſagen.“ 

Seine Hand, die er dem Sohne ver— 
weigert hatte, war nun doch von deſ⸗ 
ſen Händen gefaßt worden. 

„Laß mich nicht vergeblich gekom— 
men ſein, Vater! Höre auf, in mir 
nur den Schuldigen zu ſehen. Denke 
daran, daß Du mich auf eines Sier— 
benden Wunſch herbeiriefſt, und laß 
mich bei Dir bleiben in Deinem Un- 
glüd“, 

Des Greifes Hand hatte fich ohne 
Heftigfeit wieder zurüdgezogen, müde 
bewegte fich das gebeugte Haupt. 

„SH Tann‘es nidt. Mich küm- 
mert’3 auch nicht meiter, wie groß 
in Wahrheit Deine Schuld if. ch 
weiß nur eines: wie ih Dich fand in 
dem Wugenblide, der in Wahrheit 
Deines Bruder Leben geendet Hat. 
Und diefer Unblid mwirb emig bor 
u. ftehen und mich von Dir fcheis 
en.” 

Stumm und ohne Bewegung ftand 
Hartmut da, mährend mit langfa= 
men, mübfeligen Schritten fein Ba=- 
ter dem Haufe zuging. 

Zu fpät geflommen! — Wie von 
taufend Stimmen gerufen, erflang 
ihm das Wort und ala ob taufend 
Hände fich gegen ihn ftredten, ihn Hins 
auswieſen, hinausftießen bon feines 
Vaters Hof, ihn, den Zufpätgelomme- 
nen in feines Vaters Liebe, jo war 
e3 ihm plößlid, al3 feinem ftarren 
Blid die gebrochene Greijengeftalt im 
Innern des Haufes entfhmunden mar. 

Hort — fort — damit e8 nicht 
laut hinausfchrie, was in ihm brann= 
te — fort — nur fort! 

Mieder auf der Landftraße drau— 
Ben. Hinter ihm der Ulmenbof. 
Vormärt3 mit harten, fallenden Trit- 
ten — fort! 

Und dann hatte er, wie zurüdge- 
riffen, fich mieder gewandt, den bren= 
nenden Blid dem grauen Gemäuer 
zugefehrt, und in ihm fchmwoll es em= 
por mie eine milde, allgewaltig ber= 
bordrängende Woge ſich ſelber 
ſchützen! Sein Recht ſich erzwingen, 
ſein Recht auch in ſeines Vaters Lie— 
be! Nicht länger ſchweigen in wahn— 
witziger, ſchonungsvoller Schwäche — 
die Wahrheit hinausſchreien! Von 
des Todten Antlitz die trügeriſche 
Maske reißen — 

Des Todten — ihn überwältigte 
der Gedanke — den Todten ſchänden, 
ihn aus ſeinem Grabe zerren — ihn 
vor ſeinem Vater noch einmal er— 
ſchlagen. — — 

Der Todte — das Wort durchbebte 
ihn, und ein anderes klang dagegen 
mit laut rufendem Tone. — 

Sein Bruder. — 

Der Todte —der ſein Bruder gewe— 
ſen. — 

Den Kopf geſenkt, mit langſamen 
Schritten, als gehe er hinter einem 
Sarge, ſo war er noch einmal zurück— 
gekehrt, durch das ſchwarze Pförtchen 
eingetreten und ſtand vor ſeines Bru— 
ders friſchem Grabe. 

Der letzte, einſam Leidtragende. — 

Ein hochgeſchütteter Erdhaufen, 
weiße Todtenkränze und darunter ein 
junges, zerſtörtes Menſchenleben. 

Zerſtört — durch ſeine Hand. — 
Er war an dem friſchen Erdhügel 
niedergeſunken. 

Gott im Himmel, war er denn 
ſchuldig, in Wahrheit ſchuldig an ſei— 
nes Bruders Tode? 

War da keine Stimme, die ihn 
freiſprach von der Schuld? 

Seine — des Todten Stimme — 
hatte er es gewollt? Hatte er darum 
ihn zu ſehen verlangt, hatte er ihm 
die Hand reichen wollen zum friedli— 
chen Scheiden? 

Er Hatte in die kieſige Erde des 
Grabhügel3 gegriffen, ließ fie murs 
melnd durch die Finger gleiten, rih« 
tete fi langfam mieber auf, trat 
einen Schritt von dem Grabe hinmeg 
und blieb todtblaffen Gefichtes jih- 
lings wieder ſtehen. 

Vor ſich ſah er noch einmal ſie — 
Angelika — ſeines Bruders Witwe. 

Durch das ſchwarze Pförtchen kam 
fie hereingeſchritten, wie eine Schlaf⸗ 
wandelnde faſt, das Haupt geſenkt, 
die Augen zu Boden geheftet. Und 
nun hob ſie langſam den Blick und 
gewahrte den, der zu Häupten des 
Grabes ſtand, zu dem ein ſeltſam 
drängendes Gefühl ſie noch einmal 
zurückgezogen hatte. Zu ihm, deſſen 
Weib ſie geheißen hatte und für den 
ihr Herz doch nicht als ſolches zu 
trauern vermochte, zu dem Todten 
hatte ſie noch einmal gewollt — und 
fand den Lebenden. 

Sie ſcheute nicht vor ihm zurück, 
doch ihr Fuß murzelte am Boden, 
gleich dem ſeinen, und ſie fand keinen 
Laut, wie er. 

Da trat er bis auf wenige Schrit⸗ 
te zu ihr heran und neigte ſich vor 
ihr wie vor einer Herrfiherin. 

„Mein Gefhid mill e8, daß i 
Sie noch einmal fehe. Doc wenn ic 
e3 Yhnen fagen darf — mein Leben 
gäbe ich mit Freuden dahin, könnte 
ih damit nur einen Theil Yhres 
Schmerzes von Nhnen nehmen.“ - 

Tiefer noch neigte fich ihe Haupt, 
ihre Schultern fanten ein, die Arme 
hingen ihr fchlaff Hernieber. 

Ein ächzenber Laut entrang fic 
feinem Munde: 


„Angeltla — ic) fann Gie fo. "ein 
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Trauerfchleier 
—— ihre Rechte und ſtreckte 
ihm zagend entgegen. 

Doch kaum von ſeiner Hand he— 
rührt, zuckte die ihre wieder zurüd, 
und bon ihren Lippen fam ein mwir- 
tes Stammeln. — 

„Sie — bier — ich“ 

Er verftand, warum fie zurüdicheus 
te, menn er auch nicht errieth, wie au 
fie ihn plöglih im Geifte die Waffe 

gegen den richten jah, der hier he- 
graben lag. 


11. Kapitel. 

Zurüdgelehrt! Schneller noch, als 
fie e3 geglaubt — gehofft! Von ihrem 
Tenfter aus Hatte Madeleine Hart- 
mut Bravand erblidt, wie er über ! 
den Hof fchritt. Und da raufchte es 
empor in ihr wie eine Dämme zerbres 
chende Woge, ein jähes, frohes Glüds- 
gefühl. 

Zum erften Male in ihrem Reben 
dachte fie daran, einem Manne zu ge: 
fallen. Ein lichtgraues, rafchelndes 
Kreppkleib umhüllte ihre Geftalt wie 
meich herabfallende Schleier, ala fie 
nad dem Diner jenen abgelegenen 
Theil des Parkes auffuchte, mo Hart= 
mut, mie fie mußte, Häufig jeine 
Mittagspaufe zu verbringen pflegte. 

Sie traf ihn, wo fie ihn gefucht 
hatte. Den Kopf tief in die Hände 
vergraben, jaß er auf einer Bant 
und fchredte beim Rafcheln ihres Klei: 
de3 empor, mit finfteren Augen fie 
anftarrend mie eine Grfcheinung. Es 
war, al® müfje er fich erft mieber 
befinnen auf fie. Dann ftand er auf 
und gleichzeitig ftrediten fie einander 
die Hand entgegen. 

„Sie haben ITirauriges daheim er= 
Iebt, Herr Bravand?“ 

Seine Hand glitt auß der ihren, 
und er nidte, ben Blid am Boden: 

„Mein Bruder ift todt und —“ 
hart brach er ab. 

Gie verftand ihn und mußte: e3 
hatte keine Verſöhnung zwiſchen Va— 
ter und Sohn gegeben. An Angeli— 
fa dachte fie in diefem Wugenblid® 
nicht, ala fie in ihrer ftolzen Ein- 
fachheit fagte: „Armer Freund, ver: 
möchte ih hnen Iroft zu bieten 
— mie eine Schmefter.“ 

Sie Hatte eine rafche Bewegung ges 
gen ihn gemadt, leife rauſchte Die 
Seide ihres Kleides, ein unbefchreib- 
barer Duft vor Bornehmkeit ftieg 
bon ihr zu Hartmut empor! Die Da- 
me: der großen Welt, bie da vor ibm 
ftand, ihn ihres BVeileidg zu ber. 
fihern! Beileid! — 

Sein Blid glitt über ihre elegan- 
te, lichte Erjeheinung, und eine ande» 
te jah er im Geifte daneben ftehen — 
ba3 Leid. Ym fchmwarzen Trauerflei- 
be, mit fehmerggeneigtem Haupte und 
thränendunflen Augen — Angelita, 
am Grabe trauernd. Und alles, mas 
in ihm ihren Namen rief und mitlitt 
an ihrem Leibe, das ftieß die andere 
binmweg, die tröftlichen Zufpruches voll 
fih an ihn drängen mollte. 

„SH bin fein münfchensmwerther 
Bruder, Baroneffe.“ 

Mit großen Augen fah fie ihn an. 


Mas war ihm auf diefer Reife wider: 


fahren, daß er in foldem Tone zu 
ihr fprah? Was hatte ihn jo verwan- 
delt? — Was mar ihm gefchehen? — 
Sie hatte er wieder gefehen — fie — 
feines Bruders Witme — fie — die 
frei geworden mar durch feines Bru- 
ber3 Tod — für ihn und feine Liebe 
wieder frei gemorden. — 

Sn ihrer Kehle prehte fich der 
Athem, fie fand fein Wort, nur ein 
unbeutbare® Gemurmel, und fo gin 
fie von ihm hinweg. 

Tagelang ging ſie ihm aus dem 
Wege und war doch unabläſſig um 
ihn mit ihren Gedanken, bohrie ſich 
mit allen Sinnen hinein in die bange 
Frage: war es wirklich Wahrheit, 
was ſie nicht hatte glauben wollen, 
wogegen ſie auch jetzt ſich wehcte, 
heißer, leidenſchaftlicher denn je zu— 
vor — war um Angelika das Ver— 
hängnißvolle geſchehen — war ſie «8, 
an die ſeine Liebe gebunden war. 
ſo feſt und unlöslich, daß nichts ihn 
wieder von ihr losreißen konnte? 

Nichts — niemand —? 

Sie begann Hartmuts Weg wieder 
zu ſuchen; unvermuthet trat ſie ihm 
oft entgegen, ſah, wie er auswich, 
und wenn ſolches nicht möglich mar, 
meiſt nur mit ſtummen, fremden Gruß 
an ihr vorüberſchritt, ſah, wie ſie 
ihm läſtig wurde, empfand all das 
Demüthigende verlegten Stolzed, ge- 
fränktten Empfindens, und ließ doch 
nicht ab davon, fonnte nicht ablaflen, 
* und wieder feine Nähe zu ſu⸗ 

en 

Das lichte Yrühlingsmwetter hatte 
fih gewandelt, über den milden %a- 
denformen der Dolomiten brauten 
Woltenfhichten und durch die Ihäler 
ftrich pfeifend der Föhn. Des Sau: 
fen um fie her gar nicht achtend 
ftand Madeleine im geöffnetenShloß- 
portal und fjchaute zu den Bergen 
binüber, al3 Hinter ihr ein mohlbe- 
fannter Schritt ertönte, und Hartmut 
im Bergfteigeranzug grüßend bor ihr 
den Hut 309. E3 war ein Sonntag, 
und er pflegte an foldhen in ben Ber» 
gen Herumguftreifen. So fragte ihn 
auch jet Madeleine: 

„Sie jehen marfhmäßig aus, Herr 
Bravand, beabfichtigen Sie eine Wan 
derung?“ 

Er deutete auf eine der Bergjchrofs 
fen. „Ich mill verfucdhen, ob ich 
einmal da hinauf fomme.” 

„Auf die Gratfpig — heute!” Er» 
Throden rief e8 Madeleine. „Sehen 
Sie doch den Himmel. ch glaube, 
ein böfes Wetter ift im Anzug, und 
bie Gratfpige ift gefährlich.“ 

Er zudie nur Kahn die Schultern. 
Ein Ausdrud finfter ee 
— lag auf ſeinem Ge⸗ 


zögerte, ſchien eiwas Beſonde⸗ 
len, machte aber 
u "ee alatafogen 


Nie 
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n ben bes alten. 
Ken — ſtand ſie und 
ſah ihm nach. r Föhn mit ſei⸗ 
nem weichen, — Hauch ſtrich 
ihr enigegen, und ſie athmete ſchwer. 
Ein ſcharfes Wetter, das die dumpfe 
Luft zertheilte! 

Dort drüben über der aus dem 
breiten Gebirgsrüden fteil aufragen- 
den Gratfpite hingen die duntlen 
MWoltenballen, die Sturm fündeten. 

Dort drüben — mohin er die Rich» 
tung nahm. — 

Vom Herzen herauf verfpürte Ma- 
beleine plößlich einen athemraubenden 
Schlag. — 

Er ging dem Sturme entgegen auf 
gefährlihem Pfade — aing ihm ent- 
gegen mit der Gleichgültigteit am Le= 
ben, die mit finfterer Schrift in fein 
Geficht hineingezeichnet war: „SH 
frage nicht danad) —. 

Sefunden noch ftand fie, regung3- 
los hinüber zu den Bergen jtarrend, 
dann war fie haftig durch das Thor 
binauggeeilt, den Weg hinab, den 
Hartmut gegangen mar. 

Sie fah ihn micht mehr auf ber 
en gemundenen Straße, hatte | 
feine Schägung dafür, mie lange fie 
mwohl allein gejtanden, melchen DBor- 
prung er haben mochte. 

Den beichmerlichen, fteil abfallenden 
Pfad, der die Gerpentinbogen der 
Straße durhfchnitt, Tief fie Hinab, 
und e8 war, als hätten ihre Füße 
Flügel, die fie Hinmwegtrugen über 
das lofe Steingeröl. An jedem 
Straßenbogen blieb fie ftehen und 
fpähte voran, und endlich hatte fie ihn 
erblidt. Tief unter ihr jchritt er 
dahin. 

Einen Augenblid fand fie meit 
borgeneigt, mit einem Gefühl, als 
müffe fie fich hinabſtürzen, zu ſei— 
nen Füßen nieder, und e8 aufjauchzen 
zu ihm, was da in ihr jelbjt empor= 
braufte mit jubelnder Erfenntniß. 

Er war ed, von allen Menfchen er, 
um den fie bangte, nachdem fie ber= 
langte! Er, der Einzige, dem ihre 
Sehnſucht entgegenief: „SG laſſe 
Dich nicht, Du biſt mein!“ 

Mit hellſchmetternder Stimme hat— 
te ſie ſeinen Namen gerufen. 

In vielfachem Echo klang er von 
den Felswänden wieder und Hartmut 
war auflauſchend ſtehen geblieben und 
ſchaute die Straße zurück. 

Pfadlos kam ſie den abſchüſſigen 
Berg herab, faſt in ſeine Arme tau— 
melnd, die er ihr zum ſtützenden 
Halt enigegenſtrecte. 

Und mit glühenden Wangen und 
leuchtenden Augen, unter ſtürmiſchen 
Athemzügen rief ſie ihm zu: 

„Nehmen Sie mich mit!“ 

Befremdet ſah er ſie an, blickte an 
ihrer leichten Sommerkleidung herab 
bis zu den Spitzen ihrer feinen Schu— 
he und ſagte kühl: 

„Sie würden nur zu bald empfin— 
den müſſen, daß Ihre Ausrüſtung ſich 
nur wenig für die Berge eignet.“ 

„So ſteigen Sie nicht auf die Ber— 
ge,“ ſagte ſie kurz, mit trotzig fordern⸗ 
dem Klang. Und wie er den Kopf 
hob und das Befremden in ſeinen 
De wuchs, da wiederholte fie weich, 
aft demüthiq: 

„Sehen Sie nicht auf die Gratjpih 
heute, Herr Bravand — ich bitte Sie 
darum.” 

%hr Ton, ein ſeltſames Etwas in 
ihrem MWefen machte ihn betroffen. 

„Ich verftehe nicht, Baronefje — 

„sh würde mich um Sie ängftigen, 
menn ich Sie da droben müßte, da= 
rum fam ich Ihnen nach.” 

Sie fagte e3 ganz fanft und leije, 
fchaute ihn dabei an, und ihre Augen 
fprachen zu ihm, was ihre Seele nicht 
verſchweigen wollte. 

Er verſtand. Eine Sekunde ſtarr⸗ 
te er ſie an, wie betäubt. Dann 
wallte es in ihm empor, daß er ſie 
ſchützen müſſe, ſich nicht weiter vor 
ihm zu verrathen. Und in der Haſt, 
es zu thun, klang ſein Ton ſchroff, 
faſt verletzend. — 

„Sie bezeigen mir allzuviel Theil— 
nahme, Baroneſſe.“ 

Sie ward ſehr blaß, doch gleich da— 
= ſchoß das Blut in ihr Geficht zu= 
rück 

Ich falle Ihnen läſtig und würde 
Ihnen doch meine Geſellſchaft auf— 
drängen, wenn Sie meiner Bitte nicht 
nachgeben.“ 

Mit kurzem Ruck hatte er ſich von 
den Bergen abgekehrt, denen ſein Blick 
zugewandt war. 

„Selbſtverſtändlich werde ich von 
meiner Tour abſtehen, wenn Sie mich 
ſo — überreden, Baroneſſe. Darf 
ich Sie nach Lamalia zurüd beglei- 
ten?“ 

Sie nidte nur, trat tiefgejentten 
Blides an feine Seite, und beide be- 
gannen jchweigend die Straße wieder 
binan zu jchreiten, bis es leiſe mie 
ein Hauch zu Hartmut herüberflang: 

„sh dante — dante Xhnen!“ 

„Baronefje* — er fand fein anderes 
MWort, aber er hatte mit einer rafchen 
Bewegung ihre Hand an feine Lippen 
gezogen. 

Da jhlug fie langjam den. Blid 
mwieber zu ihm auf, und er jah es in 
ihren Augen feucht glänzen. Er hat- 
te ein jeltfam zmiefpältiges Gefühl 
bon Ergriffenheit und peinlichem Un 
behagen empfunden. Mehr ala er 
* e3 wußte, hatte es ihn getrof- 
en, mas Madeleine ihm. berrathen 
batte, und er. empfand,: daß er ihr 
volle Ehrlichkeit über feine eigenen 
Gefühle ſchuldig ſei. Doch mie «3 
ihr ſagen, ohne ſie allzuſehr zu ver— 
legen, zu beſchämen? 

So hatte er fchweigend gegrübelt; 
jegt aber famen ihm ungejucht und 
berzlich die Worte: 

„sh bin ja gar nicht werth, Baro⸗ 
Sie mir fopiel warme: 


ofaft fhenten. Ich Bin im 


eigenen jo ganz ae baß mir’ 
nicht Raum bleibt, das recht ge wür⸗ 
Diaen, er wir onft hoch gelten wür- 
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glaube Sie au berfteben, 
— leiſe, ſtockend. * 


weiß, daß Schweres Sie betroffen 
hat — doch meinen Sie wirklich, daß 
Sie es nie überwinden und — neues 
Glück finden werden?“ 

Kein Glück, das Liebe heißt. Ich 
bin zum Einfiedler geworben in meis 
nem Herzen und werde nie ein anderes 
Bild in mir tragen, alö das eine leid» 
verflärte.“ 

Er hat e& feit und ruhig gejagt, 
mit der Unerfchütterlichteit eigenen 
Glaubens. 

Nichts in Madeleine verrieth, mas 
fie empfand. Das Haupt gejentt, 
ging fie jchweigend an Hartmut 
So Ffehrten fie nad 


Bor dem Thore reichte Madeleine 
ihm die Hand. 

„Leben Sie mohl, Herr Bravand.“ 
hr Gefiht war ruhig wie ihre Stim= 
me 


In ihrem Zimmer droben trat 
fie an das Fenjter, deffen Sylügel fie 
mit beiden Händen meit offen hielt. 

Die Umriffe der Berge waren ver= 
Ihmwunden, über die Gratjpit herab 
batten fih tief die fchmarzgrauen 
MWoltenmaffen gefentt, auß denen zu» 
dend gelbe Lichter fprangen. 

Der Sturm mar losgebrochen. 

Schmer, wie zerfchlagen, fielen ihr 
die Arme hernieder. 

Am nächjten Vormittag fand Hart» 
mut Bravand auf feinem Zimmer ein 
berfchloffenes Billett. Er betrachtete 
die Elaren, ficheren Schriftzüge, und 
mußte, e3 fam von Madeleine. Er 
erihrat. Was hatte fie ihm jo zu 
fagen: Wenige Zeilen nur. 

„Lieber Freund! 

Laffen Sie mich Ihnen Lebewohl 
fagen. Perfönliches Abfchiednehmen 
ift fein ftoher Augenblid. Vielleicht 
gönnt uns die Zufunft noch einmal 
ein frohes MWiederfehen. 

Madeleine.“ 

Gegangen — till und pornehm, 
nach ihrer Art. 

Tief athmend richtete er ich mieder 
auf — e3 mar das rechte gemwejen, 
was fie gethan. 


12. Kapitel. 

E3 hatte zu herbiten begonnen. Sin 
ben zu Lamalta gehörenden Meinber- 
gen wurden die Trauben ‘gefchnitten, 
und auf dem Gchlofje droben feier- 
ten fie ein Wingzerfeft. Tagelang 
zuvor ſchon hatte unter den Kurgä— 
ſten aufgeregte Geſchäftigkeit ge— 
herrſcht, denn man hatte ſich vorge— 
nommen, dem Feſt den Charakter ei— 
ner Maskerade zu geben. Mit kur— 
zen Röcken und bunten Miedern, in 
Lodenjoppen und rothen Weſten, ſo 
tummelten ſie ſich auf dem großen 
Schloßplatz umher, in deſſen Mitte 
ein ländlicher Tanzplan errichtet war. 
Grüne Rebgehänge umwanden die 
Flaggenmaſten, bunte Wimpel flats 
terten luſtig im Winde, und Hunderte 
von orangefarbenen Lampions hingen 
wie leuchtende Rieſenfrüchte an den 
Zweigen der mächtigen Platanen, die 
den Schloßhof umſäumten. Singen, 
Lachen, Zodeln erklang, Mufit fehmet- 
terte, und nad ihrem Zafte drehten 
und jchmwentten fich auf dem grobge- 
zimmerten Bretterboden die Paare. 
Wangen glühten, Augen leuchteten und 
eine Luft, die etwas bon milder, hun 
griger Gier an fich hatte, brach mehr 
und mehr hervor. 

Ein menig zur Geite de Tanz⸗ 
plans jtand Hartmut Bravand und 
fhaute dem Treiben zu. Er hatte 
fi) dem heutigen Felte nicht, mie 
bisher bei ähnlichen Veranftaltungen, 
ganz entziehen fönnen, denn e3 bes 
deutete zugleich eine Abſchiedsfeier für 
die Gäfte. In wenigen Wochen mwür- 
de Zamalta feine Thore jchließen. 

Seine Thore fchliefen au für 
ihn, beffen Arbeitskraft für die Dau— 
er de3 Minterd nicht mehr gebraucht 
murde. Mieder einmal heimathlos, 
denn noch mar es ihm gelungen, für 
die Winterzeit eine neue paffende 
Stellung zu finden. Mehr als ein- 
mal hatte er daran gedacht, außer 
Landes zu gehen, in einem andern 
Erbtheil fich ein neues Leben zu fu- 
hen! Doc jtet3 hatte fich vor fein 
Wollen feines Vaters gebeugte Grei- 
fengeftalt gefchoben. Das Weltmeer 
zwifchen fi) und ihn legen, hieß die 
legte Hoffnung begraben, daß doc 
bielleicht noch eines Tages zwiſchen 
ihm und feinem Water Frieden wer— 
ben fönne, daß er in feinem Herzen 
- fein Kindestheil geben merde. 

Doch au, feinen Antheil am Le- 
ben mollte er finden. Eine Wanb- 
lung hatte fi) in den legten Mona= 
ten in ihm vollzogen. Seine junge 
Mannestraft verlangte ihr Recht. Et- 
mas bon der heimlich milden Leiden- 
Ihaftlichkeit feines MWefens von ehes 
mal3 war wieder in ihm aufgeglüht. 

Leben — ein anderes Leben frei- 
ih, al da8 vor ihm in fieberifcher 
Haft dem Augenblid fi) hingab, das 
Heute durchlebte.e 3 fröftelte ihn, 
als er das Klingen der Gläfer hörte, 
in denen der Moft jchäumte. „Heute 
ift heut!” — Schaurige Erinnerung. 
Und ſchaurig das —— Lachen, 
das an ſein Ohr klang. 

Ein Mädchen, zwanzigjährig, eine 
elfenzierliche Geſtalt in kurzgeſchürz⸗ 
tem Rock, buntflatternde Bänder am 
Mieder, den MWeintranz im fehwarzen 
Gelod, auf den durkhfichtig zarten 
Wangen blutfchimmerndes Roth, die 
dunklen Augen bligend, tanzte mit 
a MWildheit an ihm bots 


ge Ding — fie mird ben 
Frühling nicht erleben“ — jo Hatte 
ihm vor wenigen Tagen der Anftalts- 
arzt gejagt. 

Unb jo * ſie, die meiſten Rn — 
Gezeich denen nur noch der Aus 
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—5835 Menih unter all h 
Schattengeſtalten! 

Ein paar langſame Schritte ihe 
er, den geradeausſchauenden Blick ge 
fpannt, als jpähe er diefem eine: 
wahrbaften Menjchen entgegen. 

Und fein Blid ward plöglich fta 
— Gaufelten feine Sinne ihm. ei 
Trugbild vor, war e3 Wirklichkeit 
— a fie Wirklichteit, bie er da bo 

ch ſah — an einem ber Flaggen 
—* ſtehend, die bunten Wimpel 
fähnchen über ihrem Haupte wehend 
die Augen auf ihn gerichtet wie zwe 
ſtrahlende Sonnen, auf den Lippen 
ein Lächeln, das ſeiner zu warten, ihn 
zu rufen ſchien. — 

Erjchreden, Unglaube, Abwehr unt 
über alles hinweg ein Gefühl helled 
MWiederjehensfreude! Und beide Hände 
ausgejtredt, war er zu ihr hingeeil 

„Madeleine — Sie — Sie mwied 
bier!“ 

„a,“ fagte fie. Nur dies eine 
Wort, aber es war berebt. E3 ver- 
riet, wie fie fich gegen die Wiederkehr 
gewehrt Hatte und doch gekommen 
war, hatte kommen müſſen, wie nun 
jubelnd die freude triumphirte: „Mies 
der da!" — Und tiefathmend wieder⸗ 
holte ſie es: „Ja, ich bin noch einmal 
gekommen, um einen Raſttag hier zu 
halten auf meinem Wege nach dem 
Süden. Und ich kam zu guter Stun⸗ 
de. Die Freude lachte mir entgegen, 
als ich kam.“ 

Sie hatte noch immer ſeine Hände 
in den ihren gehalten, nun gab fie 
dieſelben nach kurzem, feſtem Drucke 
frei. Da war von ihm die halbe 
Betäubung gewichen, die ihn umfan— 
gen hatte, und was in ſeinem Her— 
zen warm aufgeflammt war, als er 
ſie erkannt hatte, ward ſtill und kühl. 
Warum trat ſie noch einmal auf ſei⸗ 
nen Weg, obſchon ſie wußte, daß zwi— 
ſchen ihnen nie eine Gemeinſchaft 
ſein könne? Daß ſie gegangen, mar 
das rechte geweſen. Wiederkommen 
hätte ſie nicht dürfen. 

Madeleine aber, noch immer in ih— 
ren Augen das ſtrahlende Leuchten, 
deutete zu den Tanzenden hinüber. 

„Das ſind die Weiſen — ſie feiern 
fröhlich ihr Scheiden. Meine Wie— 
derkehr bedeutet auch nur ein letztes 
Abſchiednehmen, darum — helfen Sie 
mir, auch weiſe ſein und es feſtlich 
feiern. Machen Sie mir die Freude, 
mir den heutigen Abend zu fchenten, 
Ipeifen Sie an meinem Tide mit 
mir. Mollen Sie?“ 

Er zögerte mit der Antwort, entte 
die Lider, auf etwas laufchend, das 
da in ihm rief: „Ihu’3 nicht!“ Aber 
mie hätte er die Ablehnung begründen 
follen? Und fo murmelte er irgend- 
etwas Zuftimmendes, das für ihre 
Liebenswürdigfeit dankte. — 

Sn einer laufchigen Ede der über» 
dedten Veranda hatte Madeleine den 
Zifh zurichten laffen und martete 
auf ihren Gaft. Sie erhob fi und 
trat ihm auf halbem Wege entgegen, 
al3 er langfam die Stufen herauf 
fam. Gie war noch im Reifeloftim 
Aber faum die elegantefte Toilette 
hätte befjer den vornehmen Reiz. ihrer 
Erſcheinung zur Geltung bringen —* 
nen, als das einfache, ſandfarbene 
Tuchkleid, das ihre biegſame Geſtalt 
weich umſchmiegte. Um den Hals 
war ein zarter Spitzenſchal gelegt 
und unter dem Kinn zu großer 
Schleife gefchlungen. An der Bruft.. 
trug fie al3 feitlihen Schmud-eim » 
paar dunfelleuchtende Rofen, und.eine 
herrliche, vollerſchloſſene Blüthe war 
nahe den Schläfen in das ſchimmern⸗ 
de Haar geſteckt. 

An dieſer Roſe blieben Hartmuts 
Augen hängen, und eine Sielle aus 
dem „Ekkehard“ kam ihm dabei in 
den Sinn: „Und trug eine Roſe im 
Stirnband.“ 

Er nahm Madeleine gegenüber an 
dem Tiſche Platz. Niemand außer 
ihnen war auf der Veranda, nur 
der ſervirende Kellner ging geräuſch— 
los hin und her. Es war ein 
lichter, ſtiller Herbſtabend, der warme 
Lüfte auf ſeinen Schwingen trug. 
Vom Schloßhof herüber kam gedämpft 
die fröhliche Muſik, und hier in wein— 
laubumſponnener Ecke ein leiſes Tel— 
lerklirren, Gläſerklingen, ſtark dufte— 
ten Rofen und Refeden in hoher GSil- 
berſchale. Ein wenig mortfarg, ein 
wenig unbeholfen faft verhielt fich 
Hartmut zu Beginn de3 Mahled. Da 
bob Madeleine das Glas voll gafdig 
funtelnden Weines ihm entgegen: 

„Auf die Gegenwart, Herr Bras 
vand — auf daß Heute!“ 

Yn feiner Hand flirrte leife der 
zarte Kelch, den er gefaßt hielt, um 
ihn gegen den ihren zu neigen, aber 
fein Arm bob fich nicht und fein Blid 
ging an Madeleine vorbei, mweit Hin 
meg, in die Vergangenheit zurüd, die 
ihr Wort heraufbefchmoren hatte, 

„Auf das Heute!“ miebderholte fie 
noch einmal, und in ihrer Stimme 
zitterte e&&. „Auf die Rofen des 
Augenblid® — auf da3 lebendige 
Leben!“ 

Gemwaltfam zurüdgezmungen, traf 
fie fein Blid._ Ueber ihrem jonft 
bleihen Gefiht lag ein Schein der 
rothbefchirmten Tafellichter, und in 
ihren Augen glänzte e8 goldig, mie in 
dem erhobenen Kelch in ihrer Hand, 

Leben — lebendige — der blühens 
de Tag, bie goldene Stunde! 

Noch hatten feine Lippen das Glas 
nicht berührt, und boch "begann plüßs 
lich in ſeinen Adern das Blut wie 
im Rauſche zu kreiſen — hell hatte 
gegen das Glas Madeleinens das ſei⸗ 
ne geklungen 

„Auf Ihr Vohl. Baroneſſe, und — 
auf die Roſen!“ 
(Fortfegung folgt.) 
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n. 

Werft die Ketten 2 die. Euren Leib 
der bie Freuden des Mebens zu 
Körper, im Mund oder an den 


gran — 
ippen plagen, Eu 
dere Symptome der Kraniheit fi zeigen, wartet mi 


und G@eiit feieig. Seid mwieber ein freier Mann, 
enn Euch Ausſchlag. unden au 
EP ausfällt und ir 


fonbern befugt mid fotort. 


Da ih nur eine beihräantte Duantität von „606“ am erhalten vermochte, möchte ic % 
ein Abkommen für 


bem rath 
die 


Jabre, und bermende meine ganze Zeit nur 


ner, die allen. Ebrgeis berlorer baben, 3 
pi werben, und die olauben, ed gibt feine : 
n 


en, der wieder geiund werben will, fofor: vofznipredhen und 
Behaudiun zu = j rt 
Ich babe In nner-stranibeiten au meiner Epegialität 


gemast mäbrend ber Kg 20 
auf diefe Spezialität. Schwade, nervöfe Män- 


eit und Geld berichwendet baden um gefund 
ilfe mehr für: fie, find eingeladen, m 


ch zu 


fultiren. Jh werde Eu erflären wie \ibr geheilt werben- und bolle Gefunbheit iv 


der erlangen Tönnt. 


Spredhftunden: Zägli T 
tags 9 Borm. bis 5:30 Abends. Sonntags 9 


Dr. WEINTRAUB, Wiener $ 


12 Clark Strasse 


Ecke Waſhington Strafe. 


ſtrõönaungen von früher. 


Was ſteckt denn auch in 
Schleiern, Kronen oder 
roſt'gen Schwertern, da} 
ewig wäre?? (Gebbel, 
Ring des Gyges.) 


London, Anfang Mai. 
Wir leben nicht mehr im Mittel— 
ter, und die Zeit iſt eigentlich vor— 
i, wo altehrwürdiges Geräth, von 
egenden umſponnen, phantaſtiſche 
chenkungen oder geweihte Schwerter 
f die Phantaſie der Völker großen 
indruck machten. Wie kommt's, daß 
dieſen Tagen ein Ereigniß, bei dem 
b nur jo mimmelt von taufendjähri- 
en Legenden, von altem Spuf und 
ingit vergejjegen Gebräuden, daß 
ie Krönung des englijchen Königs 
uf die Zeitgenofien ſolch ſtarken Ein— 
rud madt? Schon jegt rüjten Hun= 
erttaufende ihre Koffer für die bri- 
fche Hauptjtadt und vertiefen jich bei 
iejer Gelegenheit mit Andadt in alle 
Iten Gefdhichten vom Gtein bon 
cone und bon der Krone des heiligen 
Sduard, und fie lefen andadhtäpoll, 
pie bornehme Männer fih darum 
treiten, wer bei ber Srönung die 
poren und die Schmerter des Kö- 
ig3 tragen fol. Sind wir da nidt 
igentlich im pollften Mittelalter? Und 


jt das nicht um fo merfwürdiger bei | 


inem Bolte, das fi mit Reht als 
eines der modernften bezeichnen Tann, 
und das noh in voller Xebenäfraft 
fteht? Mie ijt der Widerfpruch zu er- 
klären? Als ob man freilich alle Wi- 
derſprüche des engliſchen Lebens er— 
klären könnte! Verſuchen wir uns 
klar zu machen, was die Krönung war, 
und was ſie dem modernen Engländer 
bedeuten kann. 
Sehr oft 
die Krönung den Sinn 
ſchen Kundgebung gehabt. 
Sinn lag 
ſten und des dritten Napoleon, wo bei 
jener der Papſt dem neuen Oberhaupt 
der romaniſchen Nationen und dem 
Wiederherſteller der Kirche 
leiſtete. In beiden Fällen wollte eine 
neue 
die Krönung bekunden, 
alten zerſtörten ebenbürtig ſei. 


hat in modernen Zeiten 
einer politi— 
Solcher 


daß ſie der 
Eine 


politiſche Demonſtration war auch die 


Krönung König Wilhelms J. in Kö— 


nigsberg im Jahre 1861. In ber das 


maligen Zeit eines Zwieſpalts mit 
dem Volke wollte der König ſeine An— 
hänglichkeit an das Althergebrachte, 
an die Religion, beſonders betonen. 
Und vor allem war eine politiſche 
Kundgebung die erſte preußiſche Krö— 
nung von 1701, mit der ein einfacher 
Reichsfürſt, der Kurfürſt von Bran— 
denburg, den erſten erfolgreichen 
Schritt zur Gleichberechtigung mit 
dem Wiener Kaiſerhofe machte. Eine 
ſtarke populäre Wirkung hat ferner 


heute noch die Krönung der ruſſiſchen 


Zaren in Moskau, bei der hauptſäch— 
lich das dem ruſſiſchen Volke ſo werth— 
volle religiöſe Element in den Vorder— 
grund tritt. Auch die ungariſchen 
Krönungen tragen abſichtlich einen de— 
monſtrativen politiſchen Karakter. Den 
Sinn einer politiſchen Kundgebung 
hat nun die Krönung eines Königs in 
England heute nicht. Die jetzige Dy— 
naſtie herrſcht ununterbrochen ſeit faſt 
zweihundert Jahren, und niemand 
denkt daran, ihr Recht anzutaſten. 
Trotz Keir Hardie und ſeinen Anhän— 
gern iſt es recht unwahrſcheinlich, daß 
England in abſehbarer Zeit eine Re— 
publik wird. Die Krönung beſagt 
heute in dem Inſelſtaat, der zum 
Weltreich angeſchwollen iſt, eigentlich 
weit mehr. Sie iſt gleichſam das Zei— 
chen der Kontinuität des Reiches. Sie 
iſt die ewige Erneuerung eines Ver— 
trages zwiſchen dem Manne, den man 
krönt, und der Nation. Ein Vertrag, 
den man mit allem ſymboliſchen 
Pomp umgibt, der aber eine ſehr reale 
Unterlage hat. Dieſer Anſchein der 
Kontinuität iſt nothwendig, eben weil 
die Kontinuität ſo lange Zeit nicht da 
war. England war ja ſtets das Land 
der verkappten Revolution, nur daß 
man dieſe niemals „Revolution“ ge— 
nannt hat, weil man in dieſem Lande 
politiſche Dinge überhaupt nie bei 
ihrem Namen nennt. Die falſche 
Thronfolge iſt gewiſſermaßen die Be— 
ſonderheit der engliſchen Geſchichte. 
Solche falſchen Thronfolgen hat Eng— 


land gekannt 1066, 1399, 1483, 1688 
und zuletzt 1718. Was Legitimität 


iſt, kennt das Land erſt ſeit 200 Jah— 
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in den Krönungen des er= | 


Beihilfe | 


volksthümliche Monarchie durch Delung und 
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9 Uhr Vorm. bi3 8 Ubr Abends, Montag, Mittwodis und reis 


dis 12 Ude. 


zial-Arzt, 
(Zimmer 211, 2. $loor.) 
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ten, genau gefprochen feit der Schlacht 
bon-Eulloden. Da ift’3 um fo merth- 
poller, an.den ganz alten Dingen feit- 
zuhalten, den Schein zu verbreiten, 
ala ob diefe Monarchie zurüdreiche bi3 
in die älteften und entlegeniten Tage. 
MWie hat fich aber eben diefe Monarchie 
feitvem entmwidelt!! Aus dem Eleinen 
König der Meitfachfen, der ich in 
Windefter oder London frönen ließ, 
ift der Herrjcher des größten Reiches 
der Erde gemorden. Bierhundert 
Millionen meiher, ſchwarzer, rotber 
und gelber Menjchen nennen fi feine 
„loyalen“ Unterthanen, und die mei- 
ften von ihnen haben feine Ahnung 
davon, ma8 es mit dem Stein von 
Scone und dem Zepter Edmunds oder 
mit Eduard dem Belenner für eine 
Bewandtinik bat. Willen das doch die 
meiften Engländer faum! Um jo 
leichter kann diefer moderne Staat an 
die alten Dinge mpjtifche Vorftellun- 
gen fnüpfen, von einem Reiche, da2 
ale aufbört, das jtet3 da mar, und 
| da bleiben wird bis zum Ende aller 
| Dinge. Denn den Schein der Emig- 
| feit zu erzielen, ift ja da8 geheime Ziel 
| aller Politit, und dazu bietet die Krö- 
nung des Königd die bejte Gelegen- 
ı heit. 
England fann fich rühmen, da3 äl- 
 tefte Krönungszeremoniell zu haben, 
; das die heutige europäifche Welt fennt. 
' Wir haben verfchtedene Aufzeichnungen 
; über die Krönungsorbnungen ber Kö- 
I nige von England. Die ältefte jtammt 
aus dem neunten Jahrhundert und 
| wird gewöhnlich einem Erzbiſchof Eg— 
| bert von York zugefchrieben. Die jüng- 
| fte ift natürlich die Edmard3 VII. Un- 
' gemein bezeichnen ift, daß beinahe vier 
Sahrhunderte lang troß der größten 
‚ politiichen und religiöfen Veränderun- 
. gen zwifchen 1307 und 1685 da3 Zere- 
moniell der Krönung fich faft gar nicht 
geändert hat. In der Hauptjache zer- 
fällt diefe von den ältejten Zeiten an 
: bi8 auf-beute in vier Theile, in die Un- 
erfennung des ermählten Königs, in 
deſſen Eidesleiftung, in die firchliche 
in die Huldigung ber 
: Veerd. Der erite, die Anerfennung, 
findet in der MWeife ftatt, daß der Kö- 
ınig, indem er fi) von dem Gtaat- 
; ftuhl erhebt, der auf der Sübdfeite des 
Altars von Weftminfter für ihn hinge— 
; ftellt ift, fi nad allen Himmelärich- 
tungen der Verfammlung zeigt, mobei 
der Erzbifchof von Canterbury die her= 
tömmlichen Worte fpricht, die feitJahr- 
hunderten faft nie geändert jinb: 
„Sirs, ich zeige euch hier den Köni 
den ungmeifelhaften König diefes Rei- 
ches, deshalb frage ich.alle, die ihr heute 
zu feiner Huldigung gelommen jeid, 
jeid ihr millens, ihm folche darzubrin- 
gen?“, worauf die Berfammelten unter 
Zurufen in die Worte audbrecdhen: 
| „Gott jegne den König!” Der Erzbi- 
' fchof nimmt dann nach der Litanei und 
ı der Predigt dem Könige den Eid ab, 
‚ ber den Zmed hat, ihn auf feine Gtel- 
lung zum Parlamente zu verpflichten. 
Hier lautete die Formel freilich nicht 
"gleichmäßig, und je nah den Seiten 
; war bie Stellung der Monarchen ver= 
ſchieden. Schon in der alten Zeit un- 
\ter Eduard I. und II. (um 1300) 
ı mußte der König jchmören, die Pripi- 
| legten der Gemeinen („Sommons”) zu 
adten und zu vertheidigen. Heinrich 
' VIII. revidirte den urfprünglichen 
Eid, der ihm nicht paßte, und fehte 
einige Vorbehalte von den Rechten jei- 
ner Krone und feiner Gejeßgebung hin— 
ein, die ihm beifer paßten. Unter Karl 
; I. wurde der König zum erjten Male 
| bedeutfamermeife verpflichtet, die Ge- 
i fege zu beobachten „nad dem wahren 
‚ Betenntniß des Evangeliums, wie e3 
: in diefem Lande eingeführt ift“. Bei 
| der Krönung Natob3 II., dem man be- 
fortder3 mißtraute, war man nod) deut- 
ı licher, und die Schmurformel lautete 
damals ungefähr fo mie fie noch heute 
'ift.. Danah fragt der Erzbifchof: 
 „Wollene Sie feierlichft verfprechen und 
| fchwören, dag Volt diefed vereinigten 
' Königreich und Jrlands und der ba- 
| zugehörigen Befigungen zu regieren ge= 
ı mäß den Statuten, die dad Parlament 
| erlaffen hat, und ben darauf bezügli- 
chen Gebräuchen und Geſetzen?“ wo— 
rauf der König antwortet: „Das ver⸗ 
ſpreche ich feierlichſt!“ 
Nach der Eidesleiſtung kommt die 
| tirhliche Weihe durch die Delung, bie 
| eigentlich der mwichtigjte Theil der eier 
|.tft, denn erft nachher wird der König 
| mit den föniglichen Gemändern beflei- 
ı det und fomit König, Er empfängt 
| heute die Delung auf dem Scheitel des 
| Kopfes, auf der Bruft und in ben 
‚ Handflächen der beiden Hände. m 
' firhlichen Sinne werden daburdh bie 
| fieben Gaben de3 heiligen Geiftes auf 
; ihn übertragen. rüber mwurbe der Kö- 
niq, der fich zu diefem Zmede feines 
| farmoifinrothen Mantel entlebigte 
und ein eigens dafür gefertigtes jeide- 


ned Untergemand trug, au nod) an | 


anderen Stellen gejalbt, jo zmifchen 
den - Schulterblättern. Die Ampulla, 
die dad Del enthält, und die nach der 
Legende dem heiligen Thomas a Bedet 


7 
5 = un n 


bon ber Jungfrau Maria übergeben 
imorben ift — wie man jieht, eine Nach- 
abmung der Legende von ber franzöfi- 
Then Ampulla in Reim®— wird fammt 
ben bazu gehörigen, jehr alten goldenen 
Lörfeln jhon früh am Morgen ber 
Krönung auf dem Altar von Weltmin- 
fter niedergelegt. Nach der Delung ver⸗ 
richtet der König ein jtilles Gebet; er 
wird nunmehr mit dem föniglichen 
Schwert umgürtet, und ed werben ihm 


die goldenen Sporen präfentirt, die ' 
man ihm heute nicht mehr anlegt. Er | 
empfängt dann das fönigliche Gewand, | 


befommt das Zepter in die rechte Hand, 
und e3 wird ihm der Krönungsring 
angejtedt, der ebenfall3 einen alten 
und wunderbaren Urjprung hat. Nach 
ber Legende joll ihn der Jünger Jo— 
banne3 zwei Pilgern zur -Zeit Eduards 
bes Bekenners in erufalem gegeben 
haben, die ihn heimbradhten nah Eng 
land. Der König begibt fich nunmehr 
zu feinem Stuhl, nicht tem vorhin er=- 
mähnten Gejfel, jondern zu dem alt= 
berühmten Krönunggjtuhl, unter dem 
ber Stein von Scone liegt, und ber 
Erzbifchof von Canterbury jeßt ihm die 
Krone auf. 

Dies ift der feierlichite Moment ver 
ganzen Zeremonie, der Vergangenheit 
und Gegenwart, alte Symbole und be- 
raufchende Wirklichkeit zufammen in 
fih verfchlingt, Wirklichkeit, die längft 
alles hinter fich gelaffen hat, mas jene 
alten Symbole und Legenden befagen. 
Durd die gothifchen Hallen von Weſt⸗ 
minfter jchreitet der Kaifer von Andien, 
der Herr über halb Afrika, der Herrfcher 
über vierhundert Millionen Menfchen. 
Sn dem Schmettern der Mufit, in dem 
Zurufen des Volte® mag in bdiejem 
Augenblid mohl ein myftifcher Unter- 
ton mitflingen, etwas mie Siegesjubel 
einer Nation, die einjt faum Kraft 
genug hatte, ihre fleine Anfel zu be= 
baupten, und deren Arm heute die Welt 
umfaßt. In diefem Augenblid ertönen 
bie Trompeten, bie Peerd jegen ihre 
Kronen auf und die Kanonen de3 
Zomers3 beginnen zu feuern. Dem 
König wird darauf die Bibel gereicht, 
bie er füßt. Den legten Theil der Feier 
bildet die Huldigung der Peers, mobei 
ber Erzbilchof von Canterbury den An= 
fang madt. Sie mag einen bejonders 
phantaftifchen Eindrud gemacht haben 
in alter Zeit, mo die Peer3 den König 
umftehend mit der Spibe ihrer Schwer 
ter die Krone berührten, zum Zeichen, 
daß fie von ihr abhingen, und bereit 
feien, tie zu vertheidigen. Wie man 
fieht, mifchen fi in diefem Zeremoniell 
normännijch-feudale, altfächlifche und 
tirchliche Beltandtheile. Veränderungen 
des Glaubens, der Politik fteden jym- 
bolifch in jeder einzelnen Handlung, in 
den Gerätben, wie an den Prunfge- 
mändern des Monarchen. Alte Titel 
find verfehwunden, neue binzugelom- 
men; das fleine Reich der Weitjachlen, 
der bunte Yeudaljtaat der Normannen 
bat fich ausgemeitet zum riefenhaften 
Meltreih und braucht neue Symbole. 
Die Titel „Herzoge von Normandie 
und Anjou“ ruft man heute nicht mehr 
in der MWeftminfter-Abtei, den Anſpruch 
auf die Krone von Frankreich gab man 
1800 auf. Aber was tft dafür neues 
gefommen! König Georg V. wird bei 
feiner Krönung auf der Stola, die er 
trägt, nicht nur die Rofe von England, 
den Klee von Irland, die Dijtel von 
Schottland und den grünen Draden 
pon Wales gejtict zeigen, fondern aud) 
den Lotus von Indien, dad Ahornblatt 
bon Kanada, das jüdliche Kreuz von 
Auftralien und die Sternengruppe von 
Neufeeland, die heraldifchen Symbole 
bes neuen Weltreichs. 

Manche von den alten Theilen der 
Zeremonie find heute jchon in Wegfall 
gelommen. Der König macht nicht mehr 
wie einft den Ritt vom Tower nach 
Meftminfter in großer Prozefjion mit 
den Rittern des Bath-Drdens und an- 
dern Würdenträgern. Auch dad Ban 
fett in Weftminfterhall, mobei ein poll- 
ftändig gemappneter Kämpe, von bier 
Pagen begleitet, in die Halle eintritt und 
jeden zum Kampfe forderte, der etwa 
das Recht des Königs beitritte, findet 
nicht mehr jtatt. Das lebte Mal ge: 
fhah bie bei der Krönung Georgs 
IV. im Sabre 1821. €3 fehlte viel, 
daß die Menfchen immer auf ber Höhe 
biefer blendenden Zeremonie. ftanden. 
Mie viele Heinliche, mitunter burleste 
Züge haben jich in die Krönungen ge= 
miſcht. Von tragiſchen Zwiſchenfällen 
reden wir gar nicht, wie bei der Krö— 
nung des erſten Normannenkönigs 
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Wilhelm J., wo die normänniſchen 
Ritter, die Zurufe der Sachſen miß— 
verſtehend und an einen Aufruhr glau⸗ 
bend, ihre Schwerter zogen, eine An— 
zahl Menſchen todtſchlugen und ver— 
fchiedene Häuſer in Brand ſteckten. Bei 
der Krönung des Katholiken Jakob II. 
wurden die Gebete auffällig abgekürzt, 
und die Kommunion mußte überhaupt 
weggelaſſen werden. Dafür wurden 
nachher die Gebete wieder außerordent⸗ 
lich lang, und 1702 mußte die arme 
Konigin Anna bei ihrer Krönung ſo— 
gar eine lange Erklärung gegen die 
Transſubſtantiation abgeben, welche 
die vorſichtigen Engländer nunmehr 
für nothwendig hielten. 1761 bei der 
Krönung Georgs III. geſchah es, daß 
der Handſchuh des Kämpen von einem 
alten Weibe aus dem Volke aufgenom— 
men wurde, welche nicht wollte, „daß 
ein ſo feiner Herr im Gedränge ſeinen 
Handſchuh verlöre.“ 

Das Sfandalöfefte Gefchehnig :reig- 
nete jih mohl bei der Krönung 
Georgs IV., der befanntlich mit feiner 
Gemahlin Karoline fehr jchleht ftand 
und ihre Anmejenheit bei der Krönung 
deswegen für ganz überflüffig hielt. 
Sie verjuchte trogbem, fich Eingang in 
Meftminjter zu verfchaffen, murbe aber 
dur einen gefchidten Kammerherrn 
aufgehalten, der jie in einem Vorzim- 
mer warten ließ und fie durch Karter— 
fpielen folange aufhielt, bis die Zere- 
monie vorüber mar. Die Folge mar 
freilich, daß ein Nachfomme diejez fin» 
digen Gentleman, der noch heute lebt, 
Anjprud auf ein Hofamt während der 
Krönung diefes Jahres macht, nämlich 
auf das, „alle unliebfamen Damen 
aus der Nähe Seiner Majeftät fortzu- 
bringen“. Und man fann nicht miffen, 
die Suffragetten find heute zu Allem 
fähig! Im Jahre 1838 bei der Krö- 
nung der Königin Biftoria ereignete 
e3 jich, daß der Krönungsring ihr aus 
Berfehen an den Mittel-, ftatt an den 
Goldfinger gejtedt wurde. Der Erz- 
bifhof von Canterbury bejtand da— 
rauf, daß fie den Ring daran ließe, 
weil der Aberglaube befagt, daß, je 
enger der Ring jitt, ver Monarch deito 
mehr geliebt wird. Die Königin be- 
hielt aljo den Ring am Mittelfinger, 
obwohl er ihr ziemliche Schmerzen 
berurfahte.e Der MWberglaube be— 
mwährte jich in diefem Falle. Um dieſe 
ganze Krönung herum bemegt fich na— 
fürli ein vermwidelter Apparat bon 
Dienftzmweigen, bei dem noch einmal 
der Teubalift zum Vorfchein fommt. 
Um nur ein Beifpiel zu nennen, fo 
haben die „Barone der fünf Häfen“ 
(Haftingse, Dover, Sandwich, Hythe 
und Rye) das Recht, den Baldadın 
über bem Könige zu halten. Um Ber- 
»mirrung zu bermeiben, wird immer 
ein „Court of Claims“ eingejegt, ber 
über alle Anjprüche entjcheibet. 

Wenn die Krönung vorbei ift, fah- 
ren alle, die in Weftninfter-Abtei an» 
wejend waren nach Haufe, meijt im 
Auto, laffen ihre Feubaltitel, ihre 
Mäntel und die bunten Peersfronen 
zurüd und merben mieber fehr nüd- 
terne, moderne Menfchen, die ihre Ge- 
Thhäfte durch’3 Telephon erledigen und 
das Soll und Haben bes Lebens fehr 
genau erwägen. Die eier wirb troß- 
dem bei den meiften einen ftarfen Ein- 
drud Hinterlaffen, weil da3 monardhi- 
fche Gefühl unter dem größten Theil 
der Engländer noch echt und aufrichtig 
ift. E3 beruht auf dem Selbftbemußt- 
fein zo ftarfen Volted, das —* 
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Bettdeden, Bettlafen, Kifjen-Bezüge, Komforters ujw. # 


1,000 Bettdeden, gefäumt, Größe 
72x78, in der geeigneten Qualität 
für den Sommer-Gebraud); angefer- 


tigt au8 reinweißer Yaum- m 
molle, $1 Werth, Montag .e) [ 
das Stück zu 
5000 Yards Kiſſen⸗Tubing, gebleicht, 
42 Zoll breit, nie Im weniger = 22 
berfauft; 2 bi8 10 Yard⸗Laͤn⸗ 10 
gen, die Yard c 
4,000 gebleichte Vetttücher, gefäumt, 
—bolle 81 bei 90 Größe, von gutem, 
ſtarkem Betttuchgeug, modurd) die größte 


Dauerhaftigkeit geftchert wird, 

60c Werth, 6 an Seden, für 39c 
2000 Marjeilles Bettbeden, ertra 

große Sorte; für große Doppelbetten,— 

eine feine importirte Dede, in pracdt» 

bollen Entwürfen, der reguläre 1 9 8 

8.50 Werth, das Stück, + 


5000 Yard3 von India Linons, 8 bis 
10 983. Xängen, fein gemwoben und per- 
fefte Uppretur, regulärer 20c= 
Werth, Preis, Montag, die Yard 90 
gu nur 

3000 Yard3 von Gardinen Smilies, 
36 Zoll breit, in Längen von 2 btö 10 
Yards, requlärer 15c Werth, 3 
Ipezieller Preis, — die Yard 46 

Battite, 40 


für nur 

5000 Yard beränderte 

ol breit, in einer Varietät von hüb⸗ 
chen Entwürfen mit dazu paf- 

enden Border3, reg. 19c Werth, 90 
pegiell für Montag, die Yard 


Bändern ſieht, die die bunten Theile 
des Reiches zuſammenhalten müſſen. 
Und auf dies Wort, auf das „Zufams 
menbalten“ fommt’3 im modernen 
England bejonders an. 


Briedrih der Große von Paris. 
Bon Paul Blod (Bari). 


An der Oftermode ift in Paris 
Friedrich der Große geftorben; natür- 
fich nicht der alte Fri, der befanntlich 
ihon lange tobt ift und leider durd) 
die eifrigiten Bemühungen nicht mehr 
lebendig gemacht werden fann, fondern 
Monfieur Frederic vom Silberthurm, 
der letzte große Meijter franzöfiicher 
Kellnerkunft. 

Mer darüber lachen mill, daß hier 
bon ber Kunft der Kellner gejprochen 
wird, fol feine Gefichtsmusteln erjt 
einmal mieder 
und dann nad; Paris fommen. Wir 
wollen una danach wieder über die An- 
gelegenheit unterhalten. 

Der Barifer Kellner ift fein Spei- 
fenträger oder Bierfchent, er ijt der 
mohlmollende Berather feiner Gäjte, 
ein Mann, der in der Küche ebenjo Be- 
fcheid weiß mie im Leben und deffen 
Gefhmad niht nur auf der Zunge 
figt. Natürlich zeigen fich diefe Her- 
borragenden Eigenjchaften nicht jedem 
profanen Auge, und fie werden au 
bei den glängenditen Vertretern ber 
Gattung dur einige ‚weniger ange- 
nehme Erſcheinungen menſchlicherKul⸗ 
tur verdunkelt. Dumme Menſchen 
werden von den Franzoſen (alſo auch 
von den franzöſiſchen Kellnern) noch 
viel dümmer gemacht, als ſie ſind, und 
die Kunſt der Arithmetik hat in Pari— 
ſer Gaſthäuſern eine Ausdehnung er— 
langt, deren Grenzen ſelbſt deutſche 
Mathematiklehrer mit Schauern der 
Andacht vergebens zu ermeſſen ſuchen. 
Jedoch über ſolche Dinge ſetzt ſich der 
Menſch hinweg, der nach Schönheit 
und realeren Gegenſtänden Hunger 
verſpürt. Wer einmal Monſieur Fre— 
deric eine Ente im Blut präpariren 
und ſerviren ſah, der weiß, welcher 
ernſten Größe die menſchliche Natur 
auch auf ihren Seitenwegen fähig iſt. 

Monſieur Frederic hieß eigentlich 
Frederic Delgire und hatte im Cafe 
Riche und bei Paillard als Kellner 
und Maitre d'Hotel Dienſte geleiſtet, 
bevor er ſo viele Hähne zerſchnitten 
hatte, daß er den Schnitt ſeines Le— 
bens gemacht und ſelbſtſtändig werden 
konnte. Er übernahm ein Reſtaurant, 
das in unmittelbarer Nähe der Halle 
aux Vins liegt, der Zollhalle für die 
Weineinfuhr nach Paris, wo die Ken⸗ 
ner unter den Gaſtwirthen ihre beſten 
Tropfen kaufen. Dies äußerlich un— 
ſcheinbare Lokal trägt als Marke ei— 
nen ſilbernen Thurm zwiſchen den 
Fenſtern des erſten Stockes und wurde 
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Der Hulbjährlihe Verkauf, auf den ftets Alle warten. 
porragendjten Yabriten, welche beauftragt wurden, t 
In Längen von 2 bis 20 Yarbs, darunter jeder ma 
„seber gemünfchte Stoff in Linens, Wafchitoffen, 
von Volts, Yabrit-Ueberfhüffe; jedes Stüd garantirt perfeft im 
Yards und werden je nach dem Wunfche des Käufers gefchnitten. 


Tilh-Eeinen, Handluchſloſſe. 


‚6000 Mejter von Tiich>2einen, ges 
leicht und ungebleicht, in allen Breiten u. 


in Ordnung bringen | 


— 


A 
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3,000 gebleichte Betttücher, ge- 
fäumt, nahtlos, Größe 81x90 Zoll, 
gemadt aus Round Thread, feine 


Baummole, garantirt 
dauerhaft, 75 Wertb— [ 
6 auf jeden Kunden), zu 
1500 Sommer Comforters, a 
oße Sorte, in den berühmten Matjch- 
omforterd, mit reinmweißer Watte ges 
füllt echtem Silkoline-Ue a0 
zu $2 berfauft, fpez. Montag c 
2,500 Feder Bettkifjen, volle Größe 
und Schwere für denSommer, allerbeite 
Qualität von einfachem oder fanch Tid 
Uebergug, garantirt nur mit janitären 


edern gefüllt zu fein, regul. 
8 Wer das See F 290 


5000 türkiſche Handtücher; Größe 
24X48 Boll; regul. 50c Wer⸗ 25 
the; jpeziell, Montag, Stüd c 

7000 Yardbs Foularbs, 10 bis 20 
Yard Stüde, genaue Kopie von Muftern 
und Farben bon feinen jeid. 
Foulards,twirklicher 25c Werth, 90 
Für die jchnelle Räumung, Yb. 

10,000 98. Tijiue Ginghams, volle 
Stüde, in jeder beliebten Karrirung, 
Streifen und Rlaid, in alleı 
Farben, diefeTiffues werden 1 hc 
reg. zu 25c u. 29c verkauft, 

5000 Yds. Tiſch⸗Oeltuch, volle Stü⸗ 
de in der reg. 5-4 Breite, garantirt 
perfeft und erjte Qualität t 1 1 C 


ellen u. Tile-Mujtern, 20c 
erth, die Yard 


unter der Leitung des großen Friedrich 
als „Iour d’Urgent“ bald ein Lieb- 
lingsaufenthalt für Teinjchmeder. 
Billig war es nie bei Monfteur frede- 
tic, aber Zunge, Magen und Augen 
famen auf ihre Kojten. Wer die fünf- 
zehn Franc rigfirte,um einen „canard 
au fang” zu genießen, hatte damit die 
Gebühr für eine wichtige Lebensſtunde 
entrichtet. Eine Stunde nämlicd) mußte 
er menigjtend warten, bi3 bie beitellte 
Ente ihm nahie; zumeilen erhielt er fie 
überhaupt nicht, da der Meifter nur 
eine bejtimmte Anzahl von Aufträgen 
annahm. Das Hatte feinen inneren 
Grund; Frederic verficherte in vollem 
Ernit, daß die Handmwerfsmäßige Aus- 
übung feiner Fähigkeiten jein fünftle- 
rifhes Empfinden beinträchtige. 

Wenn aber erjt einmal der Duft 
aufftieg —! Der alte Herr mit den 
großen Brillengläfern, der meit eher 
wie ein deutjcher Profeffor ausjah, 
al3 mie ein franzöfifcher Reftaurateur, 
ließ dem-glüdlichen Gaft das. Welt» 
munber erft auf filberner Schüffel 
zeigen unb brachte ingmwijchen das 
Opfergeräth in Ordnung. Eine fleine 
Prejje für die Knochen murde bereit 
gejtellt, ein Glasfhirm aufgerichtet, 
um fpriendes Fett abzuhalten. Dann, 
nah einem prüfenden Blid auf die 
AUpothefe mit Sauren, Gewürzen und 
geheimnißvollen Phiolen, die ver 
jüngfte Opferdiener inzwiſchen herbei—⸗ 
gebracht, benegte Friedrich die Finger 
mit Meineffig und ftieß mit gemalti- 
gem Griff der armen Ente feine Gabel 
bon hinten in ben Leib. Er begann fie 
— 0 Wunder! — in ber Quft zu zer- 
Thneiden. Gemöhnliche Menfchen, die 
fih mit der Bratenanatomie abgeben, 
miffen davon zu erzählen, wie hart= 
nädig zumeilen ein Snochen ift ober 
mit welcher gumnaftifchen Gemandtheit 
unter Umftänden ein Hühnerflügel al- 
lein auf Reifen geht. Frederic aber 
beimie8, daß der echte Künftler als fou- 
beräner Herrfcher über den Zufällen 
ber Materie fteht. Gr zerfchnitt die 
im eigenen Blut erfticdte und aladann 
gebratene Ente fo ftilgerecht in freier 
Luft, — der gequülte Vogel noch nach 
ſeinem Tode eine Freude an dieſer 
Luftreiſe hatte; und er zerquetſchte zur 
Vollendung der Sauce über dem Wär— 
mer die Knochen mit einer melancholi⸗ 
hen Harmonie, die für finnige Men» 
ſchen etwas Ergreifendes beſaß. Zu⸗ 
weilen kam einer der Gehilfen mit der 
Tropfflaſche zu ſpät, und die dicken 
Lippen Frederics verzählten ſich 
dann traf ein düſter verachtungsvoller 
Blick üher die Brillengläſer hinaus den 
Unglädlichen, und mit einem tiefen 
GSeufzer fam e3 grollenb aus dem 
Munde des Meifters: „XI n’y a paß un 
bomme, ici!" „E38 gibt feinen Men- 
fhen mehr in der Welt!“ 


Das mar ber große Friedrich, von 
dem jegt nur nod} die ce 
len wird. Seit mehr als fünfund- 
zwanzig ‚Jahren maltete er feines heili- 
gen Amtes im filbernen Thurm, und 
feine Notizen bemeifen es, daß er in 
diejer 2 ae Canards Rouen⸗ 
nais zubereitet hat. Wer halbwegs ſo 
gut rechnen kann, wie ein franzöſiſcher 
Kellner, wird es bald heraus haben, 
daß dieſe Enten ihrem Hohenprieſier 
etwas über eine halbe Million einge- 
bracht haben müffen. Da der Mon- 
fieur Frederic aber außer in. Enten 
aud) noch in anderen nüßlichen Dingen 
groß war, zum Beifpiel in „Halbtrau- 
ernden“ Hühnern, ——— 
lebern gutem Bordeauz, Tan je- 
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Bafement Yabrifrefter - Verkauf. 
10,000 Yarda bedrudters Batifie, 
alles Styles diefer Saifon,: in der M 

regulären 15c Qualität, in Längen; 

bon 2 biß zu 10 Yard: — 

fpeziel für Montag, per 5C 

Yard zu 
BDUBUBER“R 


Hunbderttaufende von Yards mn Reftern, direkt von den her-- 
hre Anfammlung von Reftern der ganzen Saifon ung zu überfenden. & 
ſchbare Frühjahr⸗ und Sommer⸗Stoff, welchen die Mode vorſchreibt. 
Domeſtics etc. iſt hier in Hülle und Fülle zu finden; kurze Reſter, Reſter 
Gewebe und Finiſh. Die Laͤngen rangiren bis zu zwanzig 
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Baſement. Im Baſement 


u 
r ! 


3,500 FKiffenbezüge, Auswahl aus‘ 
Größen 42x36 oder 45x36 Zoll — , 
frei von aller Dreffing, gewöhnlich 


im Retail zu 15c ver- 32; | 
fauft,, jpeziell für Mon- I;c 
45 Boll; 


tag das Stüd zu 
400 Stüde Kiffenbezug, 
breit, frei von allem Sreffing: garans' 
tirt perfelt im Gemebe umd 9 
Finiih; 18c Werth; die Yard 34c | 
4000 Yard gebleichtes Betttu ; 
1% be. breit, ein reines, zuberläjfigese 
Betttuchgeug, in einer mohlbefannten. 


Marke, 28c Werth, die Yard 
für nur — 170 


5000 HYards India Linons, 40 Zoll 
breit; regulxräe 25c Qualitãt, ſpeg. 


eg für den Montagd-Ber- 11 € 


uf, die Yard 
8000 Yards von GSchürgen-Ging- 
bams, 10 bi3 20 Yard Längen, in ei M 


ner mohlbefannten Stan- 4° 
i0 


dard Qualität, regulärer Sc⸗ 
Werth, die Yard 

9000 Yards Robe- Kattune, volle 
Stücke, inHunderten von Mu⸗ 1 
regulärer 9c Werth, — 6 6 
Montag, die Yard 4 

10,000 Nards Kleider-Gingbamdr— 
volle 32 Zoll breit, fein gemmoben, echt» 
u A Mufter 


bon 25c und 35c 123c i 


Qual,. die Yard 

der beruhigt darauf fließen, daß Fre⸗ 
deric ebenfomwenig mie feine Gäfte je 
mal3 Hunger gelitten hat. 

Nun hat er mit achtundfechzig Jahe 
ren feine Küche aufgegeben und fi an 
einem jtillen Ort zur Ruhe gelegt, mo 
eö feine gebratenen Enten mehr gibt. 
Seine Wittme fegt das Gejhäft fort, 
weit draußen in der Gegend der Wein⸗ 
halle und bes Jardin de3 Plantes. Um 
eriten Dftertag Hatte ich mir bie Mittel 
erhungert, um nach langer Zeit wieber 
einmal ein Frühftüd im Silberthurm 

| zu wagen und ein jtilles Glas. auf, ba 
Gedächtniß des Meifterd zu trinken. 
| Ach, ed war feine Ente, fondern nur 


| eine Wachtel, die ich mir leiften konnte 


— und dazu noch eine kalte! Und doch, 

als der Nachfolger des großen Mans 

nes, mit einem unfichtbaren Trauer» 

flor um die Stirn, das Vögelchen zer⸗ 
| Ichnitt, qlitt fein Meffer ab, und ein 
ſchriller Ion unterbrach die heilige 
| Stille, wie eine Todtentlage. Bon 

draußen aber pfiff e3 im Yrühjahrse 

mwinb über die Seine :,SIn’y a pad un 

homme, ici!“ 

— — — 
Der operirte Ehmetterling. 


Die Kunft des Schmetterlingszüch 
tend hat heutzutage eine außerorbent« 
liche Höhe erreicht. Einerſeits iſt die 
Nachfrage der „Schmetterlingsfamms 
ler“ erjtaunlich groß, andererjeit3 in 
dei werden auch von mwifjenjchaftlicher 
Seite unzählige Eier, Raupen und 
Puppen zu Erperimenten über Baftar« 
dirung, über Temperatureinflüffe ufm, 
gebraudt. Dft erhält man nun bei 
den Zuchten Thiere mit verfrüppelten 
Flügeln. Ganz wie man beim Mens 
fen fünftliche Arme und Beine er» 
funden hat, fo fann, wie der „Promes 
theus“ jchreibt, man den Schmetter- 
lingen durch Antleben 3. B. von Flüs 
gelftüden anderer Xrten helfen, nad» 
dem man den Stummel glatt abges 
fohnitten hat. So operirte Brudß eine 
verfrüppelte „Aporia crataegie” und 
tlebte jorgfältig ein Stüd vom Flügel 
einer „Pieris brafficae 2.“ auf dem 
Stumpf. Das Thier flog jiher da» 
bon. So fünnen leicht verfrüppelte 
Schmetterlinggmännden zur Paarung 
gebracht werden, mas gar nicht un« 
wichtig ift, denn jehr häufig repräfen- 
tiren Schmetterlingdarten Werthe von 
für den Nichtlenner überrafchenden, 
Höhe. Den Gewohnheiten der Schmet- 
terlinge gemäß fol! man die Operation, 
bei Zagfaltern Abends und bei Nachts 
faltern Morgen? vornehmen, damit 
der Filchleim gut trodnet, bevor das 
Ihier jeine Flügel entfaltet. 


— Kinder brauchten nicht fo niel 
beauffichtigt zu werden, wenn fie befe 
fer beobachtet würden. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
89 Adams Strasse, Zimmer 60 
gegenüber ber Pair, es Building. 
a pesfaliten und Teisaten 3 2 
e leidenden Mitmenf t fSnel 
bar ihren —*— au Detlen, ®&te 
en gründi und unter Garantie alle geheimen 
eiten der Männer, © ‘ 
örungen ohne 
vor 18 Ope 
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Ba — 
va 


n plaziren mir Bol m er N | 
ee Rn De aan 
Nur drei Dollars 





Sinanzielleh 


‚ FORENAN BROS. 
-BANKING 60. 


30 N. La Salle Str. 


Rapital und Neberihuf; 
$1,500,000 


Gbwin G. Foreman, Präfibent. 
Dscar G. Foreman, Vicepräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 

John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


Santos mit Korporationen, Firmen und 
Brivatperfonen find erwünfdt. 


8% Binfen bezahlt auf Spar- 


Einlagen. mifefont 


Wollen Sie reich und 
felbfiftändig werden? 


Das Geheimnik Tiegt in dem Wörts 
ben fparen, ohne dasfelbe, ganz 
ei, wie groß eines Mannes Cins 
ommen, ift Reichthum und Selbft« 
Händigtet unmdglih. Beginnt 
iett, er Geld zu fparen. Wir 
zes Zinfen auf Spar-Uns 


en 
— — Zinſen halbjaͤhrlich gut⸗ 


North Ave. 
State Bank 


Die Nortö Use. und Larradee Str. 
Offen Samiiag Udend von 6-9 hr. 


 GREENEBSN: 
ENEBANS 
Deutiche Banf 


Glarf und Randolph Str. 
Rapttalsaningen: 5%; —Sprosentige erfte Hd- 
potgelen u. and. Wertbpapiere (Bond). 


auf Cicagoer Grundeigenthum, 
zum Bauen; reelle Bedingungen. 


Gruubeigenthum don allen Stabttdeilen ba» 
ben toir preismwertb au verlaufen. 


Unßtanddgeiihäfte: Neiferfkrebitbriefe, Geld» 
fenbungen, Einziehungen von Erbſchaften 
und Forderungen in jedem europäiſchen 
Stagt, europaifche Werthpapiere und Zins⸗ 
coupons turſusmãßig eingeloſt; Geldwech⸗ 
ſel aller ausländiſchen Sorten. 

Telephonue Raudolph 560. 


eld zu derleihen 
auf Grundeigenthum 


und zum Bauen. 
Auf erſte Hypotheken. 


HATTERMAN & GLANZ, 


Nr. 110 MILWAUKEE AVE:; 


nennen el M 


Schiffskarten! 


von und nach Europa. 
Geldſendungen 
Bollmakhten 4..." 


ausgeitellt. 


Erbichaften eingezogen. 
K. W. Kempf, 


84 La Salle Str, 


Sonntags offen von 9 bis 12 Ubr. 
1Tfbfr,fon,oi® 


Schiffs -Karten 


Unf den Dampfern der 
Uranıum STEAMSHIP Co,, LTD, 


&zxtra zus nad Betterbam, Bremen, 
pen, Berlin, Operberg, Wien, 

— u, allen Rlägen in Europa. 

u nad) Rotterdam $55.00 in 1. Ha» 


— 337.50 in 2. Antüte auf doppelihraubigen 
Shnelldampfern 
Abfahrt von — am 23. Mai und am 6. 
ud 20. Juni. 


neber —* uUnannehmlichkeiten mit 
ten im Hafen, oder unnüge 
Wenden Sie fih an 


J.V.ZINNER & CO. 


Weſtliche General⸗Agenten. 
140 M. Dearborn Str. Ecke Randolph Str. 


Olen ſ Mora. bis 6 Ubends. Sonntags 01 
aoł, o momi 


Karten. 


ir verlaufen Schiffs 
arten auf alle Häfen. 
Züslid Abgan 
Dampfern. 5 —* 
ü 


ge⸗ 
ben oder bon Rußla 
oınmen, beioraen mir 
den nötbigen Tab, 5 
damit fie ohne 
ftände und . Berfäums 
enge über 


niß bie 
Önnen. Um 


fehteiten 
reife > Schiff d⸗ 


AWaanoeliſten wende uch Bin an 


RUSSIAN- AMERICAN "BUREAU 
260 * ifth Ave, Zimmer 2045, 


dolph Str. Chicago, u 
bap,fon* 
CANADIAN PACIFIC 
DAMPFSCHIFFE 
Der TSouriftenweg 
un 
Eseniide Bunte nes Europa 
©t. garen: Stzom 
gärset: © geantenst 
iger eh 4 Züge auf See, 
—— Des Arıantic“, 


— — ahrten, Montreal, Quebec nach 
Lwerpool J $90.00, 2. Kajüte 51 => 
** Faie neun) E 

—— $30.00 Al $31.25. Näheres F Er 


enten Rn * ven, oder man fchreibe an 9. 
— Ca Go Phone Harrifon 1713, 
mm © e Slart "etr.. Eile So. 

Sap.6montb3 


„.Schiffs-Karten. 


en a y ar" 54— 
un ES ÄintlSenbed: 1 Br 


a Duntforn, 
1521 ie Ave. nabe Bladhamt. 
didofafon 


Rheumatismus 
a ndfung. = Se 23 
Hergeftellt un d verfäuft bu 


KARASIOR 
N = Hr? frei. 2 


—* uns 
Ra Qs 
— 00, 


Tunferer größerer 


Aus der Gefhäftspragis unferer Tafchendiebe.— 
Ein bübfches Feines Boftgeheimnig boshafter 
Weife ausgeplandert,— Chicago ais Einfuhrhu- 
fen. —€in geplante3 Konzertunternehmen, da3 
regite Unterjtügung verdient. — Die Befiger 
der Bergnügungsparl3 wid die Unficgerhett 
unferer Ilimatifden Einrichtungen —Da3 Ber- 
tilonipftem und feine Anwendung in der In: 
duftrie und im Bankverlepr. 


Einem Landontel auß der jchönen 
Gegend des Teufeljeed in Wiskonſin 
geichah es, daß ihm, als er fich vor 
einigen Tagen bejuchsmweife in Chicago 
aufbielt, von Langfingern die Brief- 
tajche ausgeführt wurde. E3 hatten 
fich darin kurz zupor Werthpapiere im 
Betrage von $60,000 befunden, die 
aber hatte der Inhaber gerade ficher 
untergebracht, und jo war er beinahe 
bergnügt über die Geringfügigfeit jei- 
nes Verlujtes. Die Brieftajche enthielt 
außer den Quittungen über die Wertb- 
papiere nur einen einfamen $20-Schein 
und das Behältnik an fich ftellte feine 
Koftbarkeit dar. Wie überrafcht aber 
mar unjer Aderbauer, alö noch bor 
jeiner Abreije von hier die theure Gat- 
tin ihn mittels Pojtlarte benachrichtig- 
te, es jei ihr durch die Poft jeine 
Brieftafche zugeftellt worden — mas 
das zu bedueten habe? Der Gefragte 
wußte e& nicht, deshalb begab er jich 
zur Bojt und z0g Erfundigungen ein. 
Man jehte ihm auseinander, daß er e& 
mwahrjcheinlid mit einem anftändigen 
Zafchendiebe zu thun gehabt habe, der 
ji nur auf Baargefhäfte befchräntt 
und jeinen Kunden nicht mehr Ungeles 
genbeiten madt, al unumgänglich 
nothwendig ift. Nachdem der Betref: 
fende der Brieftafche feinen Theil, d. 
h. die $20 entnommen, habe er, wegen 
der Quittung über die Werthpapiere, 
muthmaßlich dieeitungen durchrorfcht, 
ob er da mohl eine Klage feines 
Opfers und dejjen Adrefie finden 
möchte. Er babe diefe gefunden und 
dann die Brieftafche, mit der Xorefje 
des Beitohlenen in den nächiten Brief- 
faften geworfen. Die Poft habe das 
Uebrige bejorgt. 

Dem Landmann fam das nett von 
der Poit vor. Sein Erftaunen hatte 
aber faum Grenzen, al3 er erfuhr, daß 
während der Hochjaifon der Tafchen- 
diebe, alfo ungefähr vom Mai an bis 
zum Herbit Hin und dann noch einmal 
um Weihnachten herum die Einfamm- 
ler der Poft in den Brieffäften täglich 
einige Dugend Brieftafchen und Bör: 
fen finden, außgeleerte natürlih. Die 
Zafchendiebe behalten diefe Gegenftän- 
de, welche leicht zu Verräthern an ihnen 
werden möchten, nicht gern länger bei 
fih, als das Gefchäft es unbedingt 
erfordert. Die Brieffäften find die 
denfbar geeignetiten Ablagerungspläße 
für fie, und fo bedienen fie fich deren 
als jolcher. 
tafche oder Börfe irgend eine Handbhabe 
zur Ermittelung des rechtmäßigen Be- 
jigers, fo ftellt die Poft diefem den Ge- 
genjtand zu, wenn nicht, dann natür= 
ih niht E8 mar ein wenig boshaft 
bon dem fraglichen Poftbeamten, dab 
er bei diefer Gelegenheit feititellte, daß 
unter den Beitohlenen, denen die Bojt 
jeit etwa Jahresfrift auf folche Weife 
zu menigjtens einem Xheil ihres Gu= 
e& mwieberberholfen hat, fich drei Mit- 
glieder der jtädtifchen Geheimpolizei 
befanden Und diefe Mittheilung ift 
in der That geeignet, Erftaunen zu 
erweden. Man bat bier zwar, früher, 
immer behauptet, daß ed Geheimpoli- 
ziiten gebe, die mit den Tafchendieben 
auf Iheilung arbeiteten, daß aber bie 
Zajchendiebe Jich auch Geheimpolizi- 
ten zu Opfern audjucden, und zwar 
mit Erfolg, ift entfchieden neu. Hof: 
fentlih trägt e8 zur Auflöfung des 
Zheilhaberjchafts-Verhältnifjes bei. 

* * * 

Dbmohl gegen taufend Meilen land- 
einmärt3 gelegen, ift * doch ein 
amtlich anerkannter Einfuhrhafen, und 
zwar nicht nur, ſoweit der Seeverkehr 
mit Kanada in Bettacht kommt. Die 
Bundesregierung treibt hier jährlich 
annähernd 20 Millionen Dollars an 
Zollgebühren ein, das weitaus meiſte 
natürlich auf Waaren, die von hieſigen 
Großhandlungnen aus Europa bezo— 
gen werden und die unter Zollverſchluß 
hierher gelangen, um erſt an ihrem 
Beſtimmungsorte verzollt zu werden. 
Aber eine beträchtliche Menge zoll: 
pflichtiger Waaren wird auch durch die 
Poſt Privatparteien zugeſchickt. Und 
da arbeitet dann die Poſtbehörde mit 
der Zollbehörde Hand in Hand. Nicht 
weniger als fünfzehn Zollinſpekto— 
ren ſind zu täglicher Dienſtleiſtung 
nach dem Poſtamt abkommandirt und 
haben dort auf zollpflichtige, oder viel⸗ 
leicht zollpflichtige Sendungen Acht zu 
geben. Verſiegelte Packete aus dem 
Ausland werden Adreſſaten nur in 
Gegenwart einens Zollbeamten ausge— 
händigt und müſſen in deſſen Bei—⸗ 
ſein geöffnet werden. Die dienſtliche 
Erfahrung und lange Uebung des 
Zöllners ermöglicht es dieſem in den 
meiften allen, ohne weiteres auf den 
Cent genau zu bejtimmen, welcher Be- 
trag an Zoll zu entrichten if. Aner- 
fannt merben muß hierbei, daß die 
Zollbeamten auf diefem Gebiete des 
Dienftes jich recht vernünftig ermweifen 
und fi nicht auf unnöthige Schere- 
teien berfteifen, wenn e3 fich bei den 
Sendungen offenbar nur um freund: 
Ihaftlide Gejchente handelt, oder um 
die Aufrechterhaltung verwandtſchaft⸗ 
licher Beziehungnen dur den Aus- 
tauſch greifbarer Erinnerungszeichen. 
Smmerhin belaufen bie Zollgebühren, 
melche im Poftamt auf Sendungen aus 
dem Wuslande erhoben merben, fich 
auf etwa $75, 000 das Jahr. 


Die — Leute, welche hier wãh⸗ 
redn des vorigen Sommers mit 
freundlicher Beihilfe unſerer beſtändig 
auf der Rekrutenjagd befindlichen 
Heereöverwaltung eine Art militäri- 
un Zirkus fich Haben probuziren Taf» 
en zur Unterhaltung ber ſchauluſtigen 
Menge, kündigen die Abſicht an, das in 
dieſem Jahre zu wiederholen. Es ſoll 
ihnen das unbenommen ſein, aber grö⸗ 
Bere a berbient und * 
ein Unterhaltunasplan. melden 


Tindet fich in der Brief: | 


gungen in Anregung bringt und aus- 
zuführen verfuchen wird. E38 handelt 
fih um die Veranftaltung täglicher 
großer Symphonietonzerte am See 
3 für die Dauer von vier bis jech3 

Moden. Dan glaubt von der Part» 
bebörde der Südfeite ohne Schwierig- 
feiten die Erlaubniß erlangen zu kön— 
nen zur Errichtung eines großen zeite 
mweiligen Mufitpapillons in dem öftlich 
bon den Geleifen der Yllinois Zentrals 
bahn. In dem Mufitpapillon mür- 
den Site für 10,000 Zuhörer anzu» 
bringen fein, und zwar 4000 rejerbirte 
Site für Solche, die 25 Cents Ein- 
tritt zahlen fünnen und mollen, bie 
übrigen 6000 Site würden dem Bubli- 
tum unentgeltlih zur Verfügung zu 
eftellen fein. Ausgeführt merden Jol- 
len die Konzerte von den leijtungs- 
fähigjten Orcheftern des Landes, hiefi- 
gen und außmärtigen, bon denen jedes 
die Bühne eine oder zwei Wochen lang 
einzunehmen hätte. 

Ein Unternehmen von ähnlicher Art 
ivie diefes find die feit einigen Jahren 
zu Nem Hort, in der Carnegie-Halle, 
tattfindenden großen Symphonielon= 
zerte der gediegenen Orcheſter-Aſſocia— 
tion des Meifter Ahren?, in denen bei 
minimalen Eintrittäpreifen mufitalifch 
mujtergiltiges geboten wird. Der An: 
drang zu diejen Konzerten ift aus al- 
len Schichten der Bevölkerung groß, 
und er würde noch größer jein zu den 
jet bier geplanten Konzerten am 
Geeufer. Ravinia Part, wo in den 
legten Jahren da3 Ihomas- und da3 
Damroſch-Orcheſter ſich während des 
Sommers jeweils zu produziren pfleg⸗ 
ten, iſt ein zu entlegener Platz und die 
vornehme Abgeſchloſſenheit, welche man 
dort aufrecht zu erhalten bemüht war, 
that das übrige zum Verkrachen des 
Unternehmens. Den Muſikern und 
den Intereſſen der Muſik wäre jeden— 
falls beſſer gedient geweſen, wenn man 
ſchon von jeher verſucht haben würde, 
wirklich gute Konzerte den Maſſen zu— 
gänglich zu machen, wie es jetzt ge— 
ſchehen ſoll nach dem vorſtehend ange— 
deuteten Plane, welchem man von 
Herzen das Gelingen wünſchen muß. 


„Auf Wetterſpekulationen laſſen wir 
uns nicht mehr ein“, erklärten vor eini— 
gen Wochen die Inhaber der meiſten 
Chicagoer Vergnügungsparks, „das iſt 
ein zu unſicheres Geſchäft. Wir war— 
ten mit der Eröffnung unſerer Parks 
diesmal bis es wirklich und unzweifel— 
haft Sommer geworden iſt.“ Im Gan— 
zen genommen iſt nun ja die Erkennt— 
niß richtig, welche die fraglichen Herren 
auf dem Wege muthmaaßlich recht koſt— 
ſpieliger Erfahrung auf dieſem Ge— 
biete geſammelt haben: der Wetter— 
mann, beſonders unſer Chicagoer Wet— 
termann i jt ein jehr unficherer Kunde, 
Daß er nebenbei voller Bosdeit ftedt, 
| wiſſen die Parkleute jegt aud. Kaum 

haben jie erklärt, daß fie ihm nicht 
ı mehr trauen wollen, da padt er für 
den Mai ein Wetter aus, wie wir e3 in 
diefem Monat hier jchon wer weiß mie 
lange nicht mehr aehabt und faum 
mehr für möglich gehalten hätten unter 
unjerem Abjchnitt des 42. Breitengra- 
de8. MWitterungsverhältnijfe wie mir 
fie in der jüngjten Zeit zu beobachten 
und zu erdulden gehabt haben, würden 
die Inhaber der Vergnügungsparks 
haben entſchädigen können für manchen 
Verluſt, den ſie in vorausgegangenen 
Lenzen durch Näſſe und Kälte erlitten. 
Aber ihr Vertrauen war zu ſehr er— 
ſchüttert und reichte zu einem nochmali— 
gen Experiment, das glänzend gelun— 
gen ſein würde, nicht mehr aus. Hof— 
fen wir, daß der Wettermann zu dem 
Spott ſeiner Maiwitterung ihnen nicht 
auch noch den Schaden eines naſſen 
und kalten Sommers auflaſtet. 
* * * 


Das Bertillon-Syſtem der Körper— 
meſſungen wird ſeit Jahren von der 
Polizei und von den Gefängnißbehör— 
den aller Kulturländer eifrig benutzt 
zur Identifizirung verdächtiger Per— 
ſonen. Zum Theil beruht bekanntlich 
das Bertillon-Syſtem auf der ſelt— 
ſamen Erſcheinung, daß die Hautzeich— 
nung am Daumen jedes einzelnen 
Menſchen eine eigenartige iſt; daß keine 
zwei Individuen aufgefunden werden 
können, bei denen dieſe Zeichnungen 
genau übereinſtimmen. Intereſſant iſt 
nun, daß dieſe Verſchiedenartigteit in 
neuerer Zeit auch in der Induſtrie und 
im Bankweſen ausgenutzt wird zur Er- 
leichterung des Verkehrs mit Angeſtell⸗ 
ten und Kunden. Unter den italieni— 
ſchen, kroatiſchen und ſloveniſchen Ar⸗ 
beitern, die ſeit einigen Jahrzehnten in 
folchen Maſſen einwandern, befinden 
ſich gar viele, die in der Kunſt des 
Schreibens gänzlich unbewandert ſind. 
Unter den aus Rußland, aus Galizien 
und aus den Balkanländern kommen— 
den Ebräern gibt es Tauſende, die ſich 
nut auf die alten ebräiſchen Schrift— 
zeichen verſtehen. In Fabrikbe— 
trieben, bei Eiſenbahnbauten und 
bergl,, wo viele fremdſprachige An— 
aiphabeten beſchäftigt werden, bedient 
man ſich nun der Daumenprobe, um bie 
Leute zu identifiziren. Ein Daumenab- 
brud wird ftatt des Namens in bie 
Lifte eingetragen, mit einem Daumen- 
abdrudf quittiren die Leute für em- 
pfangenen Lohn. Wehnlich jo hält es 
eine größere Bank auf der Weftfeite mit 
ihren italienifhen und jübifchen „Ein- 
legern”. Die Ytaliener fönnen über- 
haupt nicht, die Juden nur ebräiſch 
Ichreiben — man ift alfo auf das Aus- 
funft3mittel verfallen, den Daumenab- 
drud die Stelle der linterfchrift ver- 
treten zu laffen. Bei der Anlegung 
feines Kontos muß der Einleger mit- 
tel rother Zufche feine Daumenzeic- 
nung auf eine Ydentifizirungs-Karte 
tupfen, fo oft er nachher wieberfommt, 
wird von Neuem getupft und dann ber» 
lien. Ein Yrrthum, eine Berfonen- 
Vervehälung oder “Unterfchiebung, 
verfichern die Bantbeamten, ift bei bie- 
ſem Syſtem ausgeſchloſſen. — . 
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Wenn Eure Gefundheit zerrüttet ift, wen 
Ihr niedergeichlagen jeid, wenn — und 
das Meſſer nicht zu helfen ae © und Ihr 
alles Bertrauen in bie heit _ verloren 
habt, werden wir Eud Ban. wie hr dura 
——— natürlide Methoden Eure Gejundhert 

nachhaltig > tünnt und geiuun 
bleibt jo fange Ihr Lebt 


* arbeiten, helfen und geben a ven 

der Natur, dem eigenen Jch und Gott; in jedem 
menihliden MWeien mitfien itarfe Winsteln wad. 
fen, Iurjirendes Blut, fcite Nerven, gute Ber« 
dauung, Zörperliche und geiitige Schönbeit, pul · 
firendes Leben, eudloſer Reichthum, glorreie 
Freiheit, ewiger Frieden, snrenzenlofe Ami. 
fung und bewufite Gottheit. 


Zr —— eine Heilung für dhenmatid- 
mung, Blutversiitung, Nithun, 
, Brinbts Krankheit, Krebs, Tubertn- 
lo ſis, Vervenſchwäche, geiſtige Störungen, Fils 
ſucht, Strofeln, Waſſerſucht, Influenza, Blutun— 
gen, Geſchwüre, Verſtopfung, —— Eczema. 
Bruſtfell Entzundung, NRüdenmarls -» Sähnumng, 
Aſthma, Herenihnß, vergrößerte Adern, Abizch, 
Diagen-, Leber-, Herz, Lungen», Einneweide-, 
Plaien- und Nierenleiden, Haut- und Frrauen. 
frantheiten und alle ſogenaunten unbeilbaren 
Krankheiten. 


2500 Freunde und » Er- ‚Patienten ‚werden bes 
zeugen, dah iie geheilt und ihr Leben ver- 
längert haben 


Konfultation und Unterfugung frei. 
Seit 20 Jabren ren beitehend. 


Pastor Kneipp’s 
Natur:Seilanitalt 
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Die Hunde. 
Erzählung aus der Arktis. Von Otto Aſcher. 


Der Schlitten jagte wie toll hin. 
So raſch waren ſie noch nie gefahren, 
ſo hell hatte das Eis noch nie unter 
den Kufen geziſcht. Aber das Eis 
war glatt, faſt eben, nur ſtellenweiſe 
von Brüchen und Sprüngen durch— 
ſetzt, doch auch die meiſt mit Schnee 
gefüllt. 

Fünf zottige Eſskimohunde zogen 
den Schlitten. Sie liefen mit langen, 
gleitenden Schritten, zerrten hin und 
ber, al3 gäben fie fich alle Mühe, fid) 
von dem langen Lederfeil zu befreien, 
das fie an dem Schlitten feithielt. Und 
liefen dennoh unentmwegt vorwärts 
ftürmend bin, al3 mwären fie ich der 
großen Bedeutung ihrer Unermüdlich- 
feit bewußt. 

Die drei Männer, welche in jchweres 
Pelz: und Wollmerf eingehüllt auf 
dem Schlitien faßen, drüdten fich feit 
aneinander, denn die Luft fchnitt mit 
Mefferfhärfe ignen entgegen. Mand- 
mal fprangen fie auch auf, wenn ihre 


| Glieder gar zu fteif wurden, dann lies 


fen fie neben dem Schlitten, den Huns 
den ber, plump und ungejidt in dem 
ſchweren Pelzwerk, wie zottelnde Bä— 
ren; riefen ſich Worte zu, trieben die 
Hunde an, mit Lauten, die die ganze 
dünne, eiſige Luft ſchrill und klirren 
machten. 

Dann ſaßen ſie wieder mit bau— 
melnden Füßen auf dem Schlitten, 
ſahen ſich durch die Schneebrillen an 
und wußten kaum, daß ſie ein glück— 
+ Lächeln in den Bliden Hat» 


wber plötzlich ſprangen ſie wieder 
ab, fuhren herum, faßten den Schlit⸗ 
ten und hielten ihn feſt. Die Hunde 
aber ſchnellten empor, es ſchien, 
ſie wollten durchaus über die Eis— 
ſetzen, in welche der Schlit⸗ 
ten unfehlbar verſunken wäre. Und 
dann ging's die Spalte entlang, 
bis eine Stelle gefunden war, wo man 
über den verengten Spalt den Schlit— 
ten hinüberſchieben konnte. Und wie 
man dann drüben war, warf man ſich 
auf den Schlitten hinauf, die Hunde 
riſſen wieder an, der Schlitten ſchoß 


in. 

Von einer fürchterlichen Einförmig— 
keit war die Landſchaft. Eis, nichts 
als Eis, blaues Eis, grünes, kalkicht 
weißes Eis, ſtellenweiſe mit dem 
Schnee überpolſtert, der ſich wie dicke, 
abgeriſſene Sammtfetzen da und dort 
hinſtreckte. Und das alles in einer ent⸗ 
ſetzlich ſtarren, lebensleeren Oede, die 
mit ihrer grauenhaften, die Jahrhun— 
derte überdauernden Regloſigkeit jeden 
Gedanken des Lebens erſtarren ließ. 

Aber die drei Menſchen auf dem 
Schlitten, den die Hunde gleich kugeln⸗ 
den MWolltlumpen zogen... 

Sin dem vermummenden Pelzzeug, 
mit der Schneebrille vor dem Stüd- 
hen freien Geficht, den vermilderten 
Bärten, hätte niemand auf die Ber 
fönlichfeit der drei Männer Schlüffe 
ziehen fünnen. 

Und doch war ber eine von ihnen ein 
befannter Zoologe, der andere ein le- 
benäfroher Schiffäoffizier, der britte 
ein Forſcher, der ſchon ſo manches Bei- 
ſpiel ſeiner Kühnheit und Ausdauer 
gegeben. Jetzt aber waren ſie nichts 
als drei in Pelzen verborgene, lebende 
Körper, die ſich auf dem Schlitten 
aneinanderlehnten und mit einem faſt 
thieriſchen Behagen auf die Hunde 
blickten, die ſie hinſchleppten, wieder 
der Kultur, dem Leben zu. 

Sie verſuchen miteinander zu reden. 
Aber nur einzelne Worte waren zu 
verſtehen, die nur mühſelig aus den 
vereiſten Bärten hervorquollen und 
mit Ziſchlauten endeten. 

„So noch einige Stunden fahren 
tönnen, und wir haben Land vor uns,“ 
ſagte der Zoologe. 

„Und find gerettet!" _ 

„Eſſen!“ ftöhnte der Dritte, 

„Wenn wir nur bald Bären ober 
Robben fähen!“ 

„Und nur noch neun Patronen.”,.. 

Plötzl meinte ber Leutnant: 
1 Sturm?!*. 


Die anderen fehtwiegen, ihre Augen. 
Een ee 


Ste Rand in ries 
figer, rother eu. am Rande‘ des 
Horizontes, ald würde fie von den 
legten Cißbergen getragen. Man 
fonnte ruhig in fie hineinbliden, fah e3 
flimmern und mallen, wogen und 
züngeln, aber es war, als wäre auch 
dieſe Sonne dort nur ein Eisgebilde, 
wie alles, alles hier. 

Ais die Sonne ſchon ganz recht hin⸗ 
ter ihrem Rücken ſtand und in die Eis— 
felder mit halber Scheibe einzuſchnei— 
den begann, dachten ſie an Raſt und 
Mahlzeit. Mit dem Mahl war es frei— 
lich ſchlecht beſtellt, ſſe waren ſchon 
ſeit Tagen auf verminderte Rationen 
beſchränkt. Für die Hunde fiel nur 
ein ganz kleiner Brocken gefrorenes 
Fleiſch ab. 

Hinter einer Eiskante machten ſie es 
ſich behaglich. Eine Eishütte aufzu— 
bauen, nahmen ſie ſich nicht die nöthi— 
ge Zeit, auch drohte einſtweilen kein 
Sturm. Vor allem ließen ſie Schnee 
ſchmelzen, um trinken zu können. 

Einige harte Biskuits dazu und den 
Hunden die Fleiſchbrocken hingewor— 
fen, die dieſe durch ihren heißen Athem 
genießbar machten. Dann krochen ſie 
in die Schlafſäcke, die Hunde rückten 
heran, rollten ſich behaglich zuſammen, 
indem ſie ſich dicht an die Männer 
drückten. 

Leutnant Aberdeen lag auf dem 
Rücken, mit dem Kopf auf dem Rük— 
ken eines Hundes, zu Füßen einen an— 
deren. Er ſah gerade aufwärts in die 
ſtahldunkle Luft, dann ſagte er mit 
einer Behaglichkeit, die das Produkt 
ſchwer bezwungener Müdigkeit iſt: 

„Könnt ihr's faſſen; den 89. Breite— 
grad überſchritten!“ 

„Und nicht verhungert, noch er— 
froren!“ gab trocken Björn, der For— 
ſcher, zurück. 

„Na, es iſt noch immer nicht ſicher, 
daß wir nicht doch unſere Hunde ver— 
ſpeiſen müſſen“, warf Gelling, der 
Zoologe, ein. 

Da fuhr Aberdeen auf: 

„Unſere Hunde, nein, das wäre 
Kannibalismus! Denkt doch, was die 
für uns waren, wie ſie ausgehalten 
haben. Da hol' uns lieber alleſammt 
der Teufel!“ 

Die andern ſagten nicht 
einer Weile ſprach Björn: 

„Morgen müſſen wir ja beſtimmt 
Land erreichen. Und bei dem Süd— 
weſtwind, der ſchon ſeit einigen Tagen 
vorherrſcht, muß es ja auch offenes 
Waſſer und Bären längs der Küſte 
geben. Und mit vier Bärenſchinken 
ausgerüſtet, haben wir bald die erſte 
Eskimoanſiedlung erreicht.“ 

Sie ſprachen noch ein wenig, ſich 
mit den Gedanken langſam in den 
Schlummer überleitend, müde und 
doch hoffnungsfroh: von jener ſelt— 
ſamen Freudigkeit bewegt, die den 
Menſchen immer erfaßt, wenn er nad) 
langer Einjamfeit wieder zu den Men- 
Ichen zurüdfehrt. Die ein faft find: 
liches Gefühl in fich birgt, und die uns 
in einer gerührten Bemegtheit alle Ein- 
drüde aufnehmen läßt 

Als Aberdeen wieder ermachte, hörte 
er einen Hund heulen. Er fehte fi 
erichredt auf, und jchaute über die 
Schneedüne meg, mo der Hund mit 
frummem Rüden und eingezogenem 
Schweife jtand und fläglih gegen 
Süden zu heulte, 

Mas hat das Bieft nur? dachte 
Uberdeen erregt. Droht vielleicht 
fih im 


8, erit nad 


Sturm? KRajch fleidete er 
Schlafjad an, erhob fi) und jchaute 
ringgum, nirgend am Horizont 
zeigten ih Sturmmolten. Nur 
die Luft mar jSeltfam und 
trog ihrer Schärfe mürziger ge- 
morben. WÜberdeen blidte zu dem 
Hunde Hin, der noch immer heulte. 
Was mwilljt du denn nur, was mwillft du 
uns jagen? it er denn närrifch ge 
worden? dachte er mwiber. Auch im 
Süden mar feine Veränderung vorge- 
gangen... Wberbeen wurde faft wü— 
thend. Heult die Beitie und meiß 
nicht, warum! 

Snzwilchen waren die anderen mad 
geworden. 

„Warum heulte der Hund?“ fragte 
Biden aus feinem Sclafjadf heraus. 

„Da müßt ihr ihn felbit fragen; ich 
weiß ed nicht!“ 

„Bielleiht Sturm“, 
es. 

„Nichts, gar nichts.“ 

„Na, dann laſſen wir ihn heulen,“ 
erklärte Björn phlegmatiſch, erhob ſich 
und kleidete ſich flink an. 

Aberdeen aber dachte, daß der Hund 
etwas ahnen müſſe. Nur was, war 
unerklärlich. Ja, wenn die Hunde ihre 
Wahrnehmungen dem Menſchen mit—⸗ 
theilen könnten, dann hätte es der 
Forſcher leicht. 

So aber muß ſich der Menſch mit 
den eigenen Sinnen behelfen. 

Bald waren ſie fertig geworden, die 
Hunde vor den Schlitten geſpannt, und 
fort ging es wieder. Als ſie zwei 
Stunden gefahren waren, ſchaute 
Björn wieder einmal nach dem Kom— 
paß. Er ſchüttelte den Kopf. 

„Wir weichen immerzu nach Oſten 
ab, wir hatten doch keine Hinderniſſe 
zu nehmen, daß wir die gerade Rich— 
tung nicht einhalten konnten.“ 

Plötzlich rief er: 
ee dad Eis treibt fchon, das 
iſt's!“ 


Gelling fragte 


Gtoße Herabſehung im Preis 
für alle noch übrigen Bauſtellen und Hänfer 
in unſerer ſchönen Dewey Subdiviſion. 
Muſſen ſofort verkauft werden! 
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(Bezaptt nicht Are enfoigisie — Keine Hellung—tein Gerd.) 


Privat: 
Krantheiten 


der Männer 


Verluft der Mannestraft, Nie 
zen- u. Blafenfrantheiten ſchnell 
oedeilt, permanent und abfos 
Iut im Geheimen, Nerböfe Er 
fhöpfung, Ehmwäde, Krankheit, 
verlorene Lebenstraft, Anſtren⸗ 
gungen, Blutvergiftung. 


Lungen 


Aſthma, Bronchitis, Kranthei 
ten der Athmungsorgane durch 
meine neueſte Methode kurirt. 


ialarat 
ner u 
Frauentrantheiten. 


Blut-⸗Vergiftung 
und alle Sauttrantheiten, wie 
Sinnen, Ecgema, Beulen, Dur 
cten, Hamorrhoiden, geſchwol⸗ 
lene Drüſen, ſchleichende Krant⸗ 
heiten. 


Frauen: 
Krantheiten 


Bedentrantheiten, Shmergentm 

Areus u, and, Krankheiten nade 

baltig geheilt. After», Krontfche 
! und nerböfe Krankheiten. 


(Unterſuchung frei) 
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Dr. ZINS, 183 


Sprechitunden: 8 Vorm, bi) 8 Ubcnb, 


„Schöne Beiheerung!“ Tagten bie | 
beiden anderen, 

„Wenn wir nur nicht wieder bom | 
Lande abfommen.“ 

„Da2 haben mir nicht zu befürchten; 
mir treiben ja längd der - Küfte Hin. 
Aber ein wenig nach Weit werden wir 
bo halten müffen, um die MWbtrift 
auszugleihen. Wir müfjen ja fchon | 
nahe der Küjte fein.” 

Und richtig, ala fie eine Stunde | 
hindurch gefahren waren, mit bren= | 
nenden Augen immerzu nah Süden 
jtarrend, erkannten fie plöglich einen | 
dunflen Streifen dort. Das war bie | 
Küfte. Und nad einer meiteren | 
Stunde war es ihnen klar: daß mar | 
die Sübdoftjpige von Grantland. Nun‘; 
waren fie gerettet.  Cinmal über den | 
Robinjonfanal hinmeggelommen, tra: 
fen fie gewiß auf jagende G3fimos, 
und mit deren Hilfe famen fie dann 
leiht nach Etah.. 

Nun waren fie "gerettet, 
jubelten. Sie fonnten fich nicht fafjen | 
bor Tsreude, liefen neben dem Schlitten | 
ber, jauchzten den Hunden zu, und | 


dieje, ald wenn fie Tich mit ihren Ge: | 
fährten freuen möchten, fprangen an! 
ihnen hinauf, um ihre Gefichter zu be- | 


leden. 


Und die Küfte wuhs und wuchs. 


Die jehmwarzen Felfen hoben fi und 
ragten immer deutlicher au3 der üben 
Eisfläche empor. 

Uber als fie faum mehr ald zmei 
Meilen vom Lande entfernt waren, 
machten fie plöglich erfehredt Halt. 
Dffenes Waffer fchied fie von der 
Küfte. Und rechts und links, jo meit 
man fehen foynte, nirgends eine ber- 
bindende Eisbrüde. 

Uber fie, Die auf diefer Fahrt fo 
vielen Gefahren ind Uuge gejehen, 
hatten nur ein ftumpfes Gefühl und | 


empfanden die brennende Schärfe der ni 
Angft nicht mehr. Und dann hatten | 


fie auch die Möglichkeit, ihren Sälitz | 
ten zu einem Boote — 
nur wußten ſie freilich nicht, ob I 

diefes feetüchtig ermweifen mürde, 


fie es auf ihrer Reife bisher no) nich | | 


erprobt hatten. 

Sie fuhren bi3 an den Rand bes 
MWajferd. Und dort begannen fie mit 
ben Vorbereitungen zum Boptbau. | 


Doc) e3 ging ihnen leichter bon der | Boot und fahte ein ARubder. 


Hand als fie gedadht Hatten. Ins 
Waffer geftellt, jchaufelte es ruhig und 
ficher. 


N. CLARK STR,, 


Bwiigen Nandolpyh u, Bale Str. 
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Behlkes Deutſche Apotheke. 
775 Sud State Straße, Chicago, JI. 
Ulte Nummer 441 ©. .State u 


Bekamntefter 


Sptifer 


der Norbjeite, 


E. Strassburger, 


2630 Lincoln Ave. 


Muß Sonntags 9—12 
In10, di,do fr,fon® 


be= 
gütigend: 

„Sei doch vernünftig, e3 geht ja 
nicht anders, die Hunde werden ja au) 
ohne uns an die Küfte finden, und 
dann ftoßen fie bald auf Estimos, die 
| fie mit Freuden aufnehmen.“ 

Doc; Uberdeen wandte jich zornig 


| „Du meißt ganz gut, daß fie die 
| Küfte nie erreichen werben, meil fie zu= 
vor elend verhungern müffen! Daß 
| wir das tun müſſen, nimmt mir die 
Freude am Erfolg.“ 
Björn war inzwiſchen ins Boot ge— 
ſtiegen, ſaß warlend da und fragte 
ruhig: 
„Kommt ihr?“ 
—— wandte ſich wieder an Aber⸗ 
er“ fomm doch, ed nüßt ja do 
ichts! ya 
Aberdeen jtand da, jtarrte finjter 
aufs Eis, nagte heftig am Schnurrs 
Hände in ben 
Plöglih ging er raſch 
aufs Boot zu und jtieg hinein, ohne 
ſich umzuſehen. 

Gelling ſeufzte auf, that noch einen 
langen Blick zurück auf die Hunde, die 
noch immer müde und theilsnahms— 
los dalagen, dann ſtieg auch er ins 


Sie ruderten mit krampfhafter An—⸗ 
ſtrengung. Sie ſtarrten ſchweigſam 
und finſter über das Waſſer auf das 


Einer nach dem anderen ſtieg hin- Eis hin, das ſich raſch entfernte, und 
ein und that ein paar Ruderſchläge. wo man nur als einen dunklen Fleck 


Dann beluden ſie es mit dem wenigen | 


Proviant, den fie noch hatten, 
Sclaffäden, den Waffen 
Kochgeräthen.. Die Mepinftrumente 
murben zu unterft gebettet, wo fie | 
durchaus ficher lagen. Dann jekten | 
fie ſich hinein; knapp fanden ſie noch 
Platz in dem kleinen Boote. 

Plötzlich rief der Leutnant: 
die Hunde?!“ 

„Herrgott, die Hunde!“ rief Gel— 
ling erſchreckt. 

Björn aber ſagte nachdenklich: „Ja, 
was machen wir mit ihnen?“ 

Sie waren alle drei wieder aufs Eis 
hinausgeſtiegen, ſtanden nun rathlos 
da und ſchauten auf die Hunde. Die 
lagen in einem Haufen dicht zuſam— 
mengerollt und ſchliefen die Müdigkeit 
des ſtundenlangen Rennens aus. 

Björn ging langſam hin, bückte ſich 
ſchwerfällig, ſtreichelte den einen der 
Hunde, dann den anderen. Dann er— 
hob er ſich und ſchaute, von den Ge— 
fährten abgewandt, übers Waſſer hin— 
aus. Mit ſeltſam gedämpfter Stimme 
ſagte er: 

„Wir — wir werden ſie 
laſſen müſſen.“ 

Nein!“ ſchrie N ſchmerzlich 
auf. 

Björn konnte ſich —— den Ge⸗ 
fährten zuwenden und ſagte ruhig: 

„Es iſt grauſam, aber wir können 
nicht anders. Im Boote haben ja kaum 
wir Platz.“ 

„Rein, das iſt nicht nur grauſam, 
das ift beftialifh! Sind mir denn 
Menihen? Wir wären ja gar nichts 
getwejen ohne die Hunde. Wären 
längft umgelommen in der Eidnadt.“ 

„Könnten wir nicht den Proviant 
drüben ausladen und zurüdtehren, um 
die Hunde zu holen?” fragte Gelling. 

Biden fhüttelte den Kopf. 

„Das ift ja unmöglid. Bis mir 
bin- und zurüdgelangt find, ift das 
Eiß mit den Hunden meilenmweit abge- 
trieben worden, daß wir die Hunde 
nicht mehr vorfinden würden. Wir 
wiffen ja nicht, ob wir nicht ftunden- 
lang arbeiten müffen, um die Strö- 
ur nabe ber Küfte zu überwinden.“ 

ich Iaffe die Hunde nicht! So 


bleibe ich bei i rüd!” be: 
—— —* — — 


den 


„Und 


zurüd- 


* 
* Je 


die Hunde noch liegen ja. 
Wie die Diebe entfernten fie fich, 


und ben | hatten ein ängftliches Gefühl, eine jelt- 


| fame Bebrüdung, die fie ſchweigen 
ı hieß. Und fie hoben unmillfürlich bie 
Köpfe etwas höher, als fich die Hunde 
noch immer. nicht regten und ihre 


| Ylucht nicht bemerften. 


Plöglich fuhren fie jäh zufammen. 
Drüben bellte ein Hund auf, mwinfelte 
dann Eläglich und rannte das MWaffer 
entlang auf und ab. 

Und ein zweiter begann zu bellen, 

' zu winfeln; ein dritter. Ale. Mie 
ein Klagen, ein Jammern, ein bans 
ges Anjchuldigen klang e8 über bag 
Waſſer. 

Sie hatten mit dem Rudern aus⸗ 
geſetzt, ſtarrten mit ſchmerzlichen Blik— 
ken hinüber, ihre Lippen zuckten, brach— 
ten aber keinen Laut hervor. Und 
dann trübten ſich die Augen, erſt dem 
einen, dann dem anderen, aber ſie 
ſchämten ſich nicht, lächelten ſich nur 
ſchmerzlich zu; dann faßte Björn lang—⸗ 
ſam wieder das Ruder, indem er ſagte: 
„Das it unerträglich, das ift furchi« 

ar!” 

Mit einem zifchenden Hieb fuhe 
Aberdeens Ruder ins Waffer ein, und 
zwijchen den Zähnen herborjtoßend, 
feuchte er: 

„Und wenn ich jebt fünf Menfchen 
niederfchießen jollte, um und biefe 
Hunde zu reiten — ich thäte e8!” 

Die anderen erwiderten nichts, aber 
fie verftanden ihn. Und fchmer at» 
beiteten fie Jich der Küfte zu. 


— Eine der verbreitetiten Kinder 
frankheiten ift — die Goupvernante, 
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Für die Kühe. 


Rraftibrübe mit Ra-= 
plen. — Man fertige nach der 
hel einen nicht zu feiten, mit lau- 
mem Wafler angemachten Nudel» 
, lafje ihn einige Zeit aut verbedt 
pen, ziehe ihn aladann auf einem 
he dünn aus und belege ihn mit ba- 
tußgroßen Häufchen von Kalbfleifch- 
ce, mweldhe man mit etwas feinge- 
Ken Kräutern vermijcht hat. yerner 
d der Teig mit zerjchlagenem Ei 
D Wafler angefeudtet. Dann ver- 
ft man mittelft eines Stüdes dünn 
Bgezogenen Teiges den belegten Bo- 
‚ brüdt den oberen feit auf den un= 
en an und fticht fleine, 2 Zoll große 
nge davon ab. Diefe Rapviolen wer 
dann in leicht gefalzgenem Wafler 
ocht und, wenn fie gar find, in eine 
hftige Konfomme gegeben oder mer= 
n bi3 zum Gebraude in alter 
puillon aufgehoben. 
Prinzeßgtartoffeln — 
it der Schale aelochte Kartoffeln 
erden gejchält und in Scheiben ge- 
nitten. Dann wird ein guigemäf- 
tier Hering mit Zwiebeln qemiegt, in 
Ib Fleifhbrühe, Halb Milch oder 
bahne aufgefoht und etwas Pfeffer 
nzugefügt. In eine flache Blech: 
per PBorzellanform thut man dann 
utter und eine Schicht Kartofreln, 
ebt von der Brühe darauf, mieder 
utter und fo fort bi3 die Form voll 
t und bädt die Kartoffeln 1—13 
tunde. Oben darüber fann mar vor 
em Baden Barmejantäfe jtreuen. 
Suppenbuhbn mit Spi- 
at. — Ein Suppenhuhn wird jauber 
urecht gemacht, geiwafchen, ganz oder 
etgeilt in Salzwaffer aufgefegt und 
3—2 Stunden gefodt. Unterdeſſen 
at man 13—2 Pfund Spinat .inige 
Minuten gefocht, zerhadt und durch ein 
Sieb zu der Suppe gerieben. Man 
igt 4 Pfund in Waffer ausgequollenen 
Reis dazu, läßt alles nochmals zufam= 
men burchlochen und richtet die Suppe 
ber das zerfchnittene Hühnerfleifh an. 
Grieztlöße — 1) Man läßt 
riesmehl in kochende Milch laufen 
nd es jteif werden, doch fol der Gries 
iht völlig ausgequollen fein. Wenn 
biejer Brei erfaltet ift, fchlägt man 6 
bis 8 Eier dazu, fchüttet etwas ges 
hmolzene Butter darüber, falzt die 
Maffe und fticht hieraus Klöe in fo= 
ihendes Salzwafjer, oder halb Wafler, 
halb Milh. — Will man diefe Klöge 
als eine Art Jüher Speije bereiten, jo 
fann man etwas Zuder und Zitronen 
ale Hinzugeben und fie ganz in Milch 
focdhen. — 2) In 1,Quart fiedende 
Milh rührt man fnapp 3 Pfd. Gries, 
läßt ihn etwas auftochen und ftellt ihn 
dann auf die Seite. Dann rührt man 
3 Eier und das nöthige Salz an den 
Gries, gibt noch von 4 altgebadenen 
Semmeln die würflig in Schmalz ge= 
röfteten Semmelftüdchen darunter und 
formt mit dem Löffel apfelgrofe 
Klöße, die man in fiedendesSalzmaffer 
gibt und 20 Minuten kochen läßt. 


Griesfnödel.— Zu4 Sem 
meln 4 Pfund Gries; die Semmeln 
werden mwürflig geichnitten, mit einem 
Ei und etwas Waffer eingemweicht, de* 
Gries daraufgefchüttet und mit 1 bis 2 
Schöpflöffel fiedendem Wafler abge- 
brannt, unter einandergerührt und 
ftehen gelafien. Sind fie etwas zu 
weich, kann man noch etwasGries nach⸗ 
geben. Eine Viertelſtunde vor dem 
Einkochen erſt den Gries zugeben. — 
2 1Pint Milch mit 1Pint Gries ein— 
kochen und 4 Unzen Butter hineinrüh— 
ren, hernach ſo lange rühren, bis die 
Maſſe kalt iſt, dann 5 ganze Eier und 
2 Eiweiß hineinrühren, etwas Salz. 
Hierauf werden mit mehligen Händen 
Knödel geformt und knapp vor dem 
Auftragen in kochendes Salzwaſſer ein— 
gelegt. 10 Minuten kochen laſſen. Mit 
Butter und Bröſeln ſerviren. 


Maultafchen. — Fleifchreite, 
jotwohl von Braten, al3 auch von GSieb- 
fleijch werden mit Gellerieblättern und 
Beterfilien fein vermwiegt, 2 Milchbröt- 
Ken in Wafler eingemweicht, wieder feit 
ausgedbrüdt und mit dem Fleifch in 
Butter gebünftet. Nach dem Erkalten 
wird Salz, Musfatnuß und 1 Ei 
daran gerührt, fo daß, wenn man in 
kochendes Waſſer ein Probeklößchen 
legt, dieſes weder zerfährt, noch zu feſt 
wird. Es werden nun dünn ausge— 
walkte Nudelflecke genommen und von 
der Fülle kleine Häufchen darauf gelegt, 
ringsum mittelſt eines Pinſelchens mit 
Eigelb angeſtrichen, der Nudelfleck 
überſchlagen, und die Häufchen ange— 
drückt und ausgeſchnitten. Wenn alle 
gemacht ſind, werden ſie in Salzwaſſer 
gekocht und dann angerichtet. Hier iſt 
zu bemerken, daß etwas Zitronenſaft 
der Fülle einen ſehr feinen Geſchmack 
gibt. Die Nudelteigſtücke ſchneide man 
ca. 6 Zoll im Quadrat, ſchlage ſie ein⸗ 
fach der Länge nach von beiden Seiten 


( Kaffee billiger! 


BANKES’ 


Very Best 
berabaejett auf 

Ale fancy Kaffeejorten, früher für 
35c, 30c und 28c ver: 
kauft, jest c 


Banch Santos Kaffee (derfelbe, für den die 
Colicitor3 30c befommen) — 20€ 
legt 


8* al guter ftarler Anfiee — 
eg 
Frei! 3 fdhöne goldene Uhren werden 
7 wãhrend der Woche vom 22. bi⸗ 
— 27. Mai in unferem Qaben 1367 
Dälmaufee Ave. verfhentt. Kommt und holt 
eine Nummer. 

Beftjeite - Läden: 
1644 3. Chicago Ave. 1217 ©. Halfted Eir. 
1367 Milmwaulee Ave. 1816 ©, Halited Str. 
2054 Milmaufee Ave. 1818 W. 12. Str. 
1024 Milwautee Abe. 3102 W. 22. Etr. 
2710 ®. North Ave. 2330W. —— Str. 
8054 Armitage Abe. 1610 W. Madiſon Sitr. 
1841 Blue Island Abe. Nordjeite: 


Eüdjeite: 406 ®. Dipifion Str. 
3032 Wentmworth Ave, 720 W. North Ave. 
3427 ©. aber Eir. 2642 Lincoln Abe. 
4729 ©. Albland Abe. 3413 N, Elarf Eir, 


dann prangen die Büfche 


über die Fülle, und brüde bie Enden | 
feft zufammen. &o ift ein Beftreichen 
mit Ei nicht nöthig. Sie werden beim 
Serpiren mit brauner Butter über- 
goſſen. 

Ambroſia. Zu dieſer 
Speiſe ſchält man einige Apfelſinen 
oder eine Ananas, ſchneidet ſie in feine 
Scheiben, legt davon eine Schicht in 
eine Glasſchale, beſtreut ſie mit feinge— 
riebenem Hutzucker und feuchtet ſie mit 
etwas Sherry an. Dann füllt man 
eine Schicht geriebene Kofosnuß da= 
rüber, bie mit Zuder bejtreut wird; die 
nächſte Schicht vejteht mieder aus 
Hruchtfcheiben; e3 folgt Zuder, Wein, 
Kokosnuß, bis die Schale genügend 
gefüllt ift. Die oberfte Lage muß ge- 
tiebene Kofosnuß und Zuder fein. Das 
Gericht darf nicht zu lange ftehen und 
man gibt Bisfuits oder Mafronen zu. 

Zomaten-Ketfhur uns 
getodht — (Auf Wunid.) — Zu 
einem Bed reifer Tomatoes, die 
man über einem groben Reibeifen reibt, 
dann dur ein Drahtfieb preßt, in 
einen Sad füllt und abtropfen läßt, 
nimmt man & Bint Eifig, verdünnt den 
Brei damit, mwürzt ihn mit Gals, 
Pfeffer, Knoblaud, Neltenpfeffer und 
Nelten, mifcht es gut, füllt eg in Fla- 
fchen, die man verfiegelt. Diefer Het: 
ihud bewahrt den Geihmad Frifcher 
Iomaten und ift ein ausgezeichnetes 
Mittel, Suppen und Saucen zu 
würzen. 

DId Birginias- Ket- 
Thup. — Man nimmt hierzu 1 Ped 
grüne Tomaten, 3 Bed meihe Zwiebeln, 
3 Unzen meißen Senffamen (Senf: 
förner), 1 Unze Neltenpfeffer, 1 Unze 
Nelten, 3 PBint gemifchten Senf, 1 
Unze jchiwarzen Pfeffer, 1 Unze Sel- 
leriefamen und 1 Pfund braunen 
Zuder (Farin). Die Tomaten und 
3miebeln merden qehobelt ober zer: 
ftücelt, mit Salz beitreut, 3 Stunden 
jtehen gelafjen, in einem Durchichlag 
dag MWafler abfließen laffen, in einen 
Ginmadhfeffel gefüllt, mit den anderen 
Zuthaten vermifcht, mit Effig bebedt 
und langfam 1 Stunde fochen laffen. | 

Gekochter Ketſchup. — 
Auf 2 Quart Tomaten, wenn ſie auf's 
Feuer geſetzt, durchaus heiß geworden 
und dann durch ein Sieb gerührt ſind, 
nehme man 1 Eßlöffel Pfeffer, 1Eß— 
löffel Salz, z3 Eßlöffel Allſpice, 1 
Theelöffel Ingwer, 1 Theelöffel Nelken 
und 3 Duart Ejfig. Auch kann man 
ein wenig rothen Pfeffer daran thun. 
Diefes wird ungefähr 8 Stunden ge- 
focht, zulegt einige ERlöffel Senf mit 
Ejfig angerührt, bHinzugethban und 
einige Minuten lang durchkochen Yaffen. 

Auf andere Art — Man 
nimmt 1, Bufhel Tomaten, kocht fie 
recht weich und thut fie dann durch ein 
Drahtfieb. Dazu nimmt man nun: 1 
Duart guten Effig, 3 Pint Sal, 3 
Unzen geinahlene Welten, 3 Unze AL- 
jpice, 3 Unze rothen Pfeffer, 2 Knob- 
lauchzehen feingehadt, 3 Unze gemab- 
lene Mustatblüthe (Mace). Dies alles 
mifche man mit den Tomaten zufam= 
men und foche e3 unter öfterem Um= 
rühren etwa 3 Stunden, bi e3 unge- 
fähr auf die Hälfte reduzirt if. Dann 
läßt man e3 erfalten, füllt eg in Fla— 
fchen und verforkt e3 gut. Diefe Art 
bon Ketichup Hält fih mehrere Jahre, 
Menn man ihn jeharf zu effen liebt, 
fann man % mehr rothen Pfeffer dazu 
nehmen, 


— 


— 


Flieder. 
Bon Heinz Wellen (Srantfurt a. M.) 


Schon zeigen ſich da und dort in 
Park und Garten die erſten Blüthen— 
trauben des Flieders; noch ſind frei— 
lich die Blumenkronen zumeiſt ge— 
ſchloſſen und erſcheinen nur erſt als 
dunfelroth = violette Anöpfchen. Doch 
wenige Tage warmer Sonne genügen, 
in boller 
Pracht der Blüthen und entjenden 
Molten meichen, molligen Duftes. 
Dankbar nimmt groß und klein die 
Schönheit unſeres herrlichſten Blü— 
thenſtrauches in ſich auf. Denn er 
iſt „unſer“ geworden, der ſchöne 
Strauch, die „Syringa vulgaris“ aus 
der ſtolzen Familie der Oleaceen. In 
kurzer Zeit ward er bei uns heimiſch, 
ſo wie kein anderer Fremdling. 

Noch vor vier Jahrhunderten hätte 
man in Mitteleuropa vergeblich nach 
einem Fliederſtrauch ſuchen müſſen, 
nach dem Strauche, der doch heute in 
jedem Bauerngehöft anzutreffen iſt. 
Keine einzige von den zehn Arten der 
Syringa, die wir jetzt kennen, war bei 
ung zu finden. Die „Syringa per—⸗ 
ſica“ mit ihren kleinen roſarothen und 
weißen Blüthen wuchs nur in Perſien 
und Afghaniſtan. Die Chinefen er- 
freuten jich der „Syringa E3modi” 
und pflanzten fie ala Zierfträucher an. 
Sn Ungarn aber war die „Syringa 
Sofifaea“ heimifch und die „Shyringa 
vulgaris“, der gemeine lieder, ber 
noch heute an der unteren Donau den 
Hauptbeitandtheil de3 Buſchwaldes 
bildet, der bi3 zu jech& Meter hoch wird, 
im nördlichen Balkan und im Orient, 
in Afien und in Afrika zu Haufe und 
ber au) al3 erjter bon allen Sprin- 
genarten den Weg zu und gefunden 
bat. Im Jahre 1554 hatte Beter An- 
dreas Mattioli, der Leibarzt Kaifer 
Karls V. und Ferdinand I. zum er- 
jten Male die „Syringa vulgaris“, 
lieder, befchrieben und ihn „Lilac” 
getauft; bald bürgerten auch andere 
Namen, als türfifcher, Tpanijcher 
Flieder, Pfeifenſtrauch und Holunder 
ſich ein, Namen, die zumeiſt noch bis 
heute ſich erhalten haben. Neun Jahre 
ſpäter brachte Augier de Busbecq, der 
kaiſerliche Geſandte an der Hohen 
Pforte, der zu Arnaſia den Frieden 
mit Soliman II. vermittelt hatte und 
in großer Gunft ftanb bei feinem 
Herrn, Raifer Ferdinand I., die erften 
Springen von Konftantinopel nad 
Wien. Dort pflanzte er fie in dem 
fleinen Garten ein, der fein Haus um- 
gab. Doch erft im Mai 1589 gelangte 
ber Flieber in Wien zur erften: Blüthe. 
Yünfzig Jahre fpäter, im Nahre 1640, 
fanb auch ber perfifche lieder feinen 
Weg au und, und beute werben .-ald 
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BRUCH 


Geheilt für 


820 


Speziell für 
sm zehn Tage 
Spezialiſt. 


Dieſes iſt meine ſpezielle Offerte: Bis zum 
1. Juni (zehn Tage) gebe ich meine Eine— 
Bebandlung-Heilung für $20, aroße, kleine und 
aller Art gewöhnlide Brüche. Bitte wartet nicht 
bi3 auf die lekten paar Tage ber Offerte und 
überfüllt meine Office, fondern fpredt fofort 
vor, zu Eurer eigenen PBequemlichleit forwoßl 
wie zu meiner: — Dr. Flint. 


Ihr mit Fleinen Brücden 


Leute mit Heinen oder mittelgroßen Brüdern 
folten bedenten dab aroße Brühe aud einit 
flein waren. Bernadläfftgung, Berzögerung, 
Anitrengung, Ausaleiten oder Fallen, Huften 
oder Niesen Lönnen Euren Brud enorm grob 
maden oder fogar Einllemmung und Tod ber 
uriahen. Zauft feine Gefahr, Werdet gaebeilt. 
Bedentt, Tleine Brühe find leichter zu beilen 
als aroße. Wenn Euer Bruch bereit3 groß iült, 
lommt fofort. Warum bruchleidend fein, weni 
Ahr jebt für nur $20 geheilt werden könnt? 


est ift die legte und einzige Gelegenheit, 
Dt. Flint3 Eine-Behandlung Methode für nur 
$20 zu _erbalten.Die $20 Offerte endet beitimmt 
am 1. Juni. 

Wir heilen and zu niedrigen Preiien: 
Magen» und Eingeweibeleiden, Hämorrhoiden, 
Echwellungen, Haut: und Blutfranfheiten, wu» 
de Stellen, Blafen» und Nierenleiden, nerböfen 
Zujammenbrud u. ſ. mw 

Stunden täglih von 8 VBorm. bi3 6 Abend&; 
Montaa und Donnerstag 8 Borm, v.5 9 Ubd3.; 
EConntag 9 Borm. bis 12 Mittags. Chicago. 


Dr. int, a. 256 SStatest. 


Dieielde Lage, zwiichen Jadion Blvd, und Dan 
Buren Str, 


Zierfträuche fajt ale Syringenarten in 
deutſchen Garten gezogen, jelbjt die 
itolzge „Syringa villoja”, die in Tibet 
zu Haufe ijt und als Buddhabaum 
große Verehrung genießt, da jie 
„manchmal“ auf ihrer Rinde und ihren 
Blättern Buddhabilder und budbpiiti- 
Ihe Formeln zeigen joll. 

Bald aber war man nicht mehr zu= 
frieden mit diefen Fliederarten, und die 
Gärtner mußten jich an die Wrbeit 
machen, durd) Kreuzung neue Sorten 
und Varietäten zu jchaffen. Der 
Rouenflieder und viele andere gehören 
zu diejen Varietäten. Dock der ge- 
meine lieder, der bislang in Ungarn 
und auf dem Balkan, vornehmlich in 
Serbien und Bulgarien al3 Wildling 
aufgewachjen war, dankte dem Gärt- 
ner die Pflege und Kultur niht nur 
dadurch, daß er fich leicht freuzen und 
zu Spielarten umformen ließ. Er ließ 
auch fonjt in feinem Wachsthum fich 
unfchwer beeinfluffen. Und das war 
gut für die Gärtner. Denn bald dif- 
tirte Die Mode, der auch das Gärtner: 
hbandmwerf unterworfen ift, mehr ala 
manches andere, dab die Shrinaa, die 
fich al3 gemeiner Strauch überall Hin 
verbreitete und leicht vermwilderte, nicht 
mehr vornehm fei alaGeichent im Mai, 
wenn alle Syringenfträucder blühen 
und man den größten Strauß um 50 
Pfennig faufen fann. Im Januar 
und Februar, wenn draußen Eis und 
Schnee liegen, dann ift jolch blühender 
Springenzmweig meit werthvoller und 
Ichöner, dieweil er — theuer ift. Und 
auch Hier vermochten die Gärtner zu 
helfen. Denn unjchmwer gelang e3, ben 
lieder in Gemächshäufern im Januar 
und Februar zur Blüthe zu bringen, 
da er Jich leicht „treiben“ läßt. So- 
gar zum Farbenmwechfel fann man die 
Blüthen hierbei bringen. Der gemeine 
Flieder, deſſen ſüßduftende, jchmere 
Blüthentrauben zumeiſt violett ſind, 
weshalb die Pflanze noch heute in 
Frankreich „Lilas“ genannt wire ent- 
wickelt im Treibhauſe weiße Blüthen, 
ſofern die Temperatur 30 Grad über— 
ſteigt. Doch auch ſchon bei geringerer 
Wärme, bei 20 bis 22 Grad, gelingt 
es, im Treibhauſe weißblühenden Flie— 
der zu ziehen, wenn das Gewächshaus 
zugedeckt bleibt und die Pflanzen im 
Dunkeln treiben müſſen. Doch nicht 
nur der Blumenfreund erfreut ſich 
des prächtigen Strauches, und nicht 
nur der Gärtner weiß ihn zu werthen. 
Das feſte, ſchön geflammte Holz iſt dem 
Drechsler und Tiſchler willkommen 
und das köſtliche Parfüm wird durch 
Auskochen der Blüthen mit Fett aus— 
gezogen und ſo eine ſtark riechende Po— 
made, die ſogenannte Fliederpomade, 
gewonnen, aus der die Fliedereſſenz 
bereitet wird. Unſer Geruchsorgan iſt 
nicht ſonderlich fein ausgebildet. Von 
den Hunderttauſenden verſchiedener 
Gerüche, die es gibt und die von den 
Inſekten auch unterſchieden werden, 
unterſcheiden wir kaum 500. Daran 
mag es wohl liegen, daß uns die Flie— 
dereſſenz genau ſo riecht wie eine Tu— 
beroſe und als Erſatz für Tuberoſen— 
parfüm auch häufig benutzt wird. 

Allein nicht nur der Geruch der 
ſchönen Pflanze gibt zu Täuſchungen 
Anlaß. Schon ihr Name, der deut—⸗ 
fche fowohl wie auch der gelehrte latei- 
nijche, „Syranga vulgaris“, ift von 
je eine Quelle der mannigfadjiten Ver- 
mechälung gemwejen. Aus dem Worte 
Seringa, mit dem in Afrika der ge- 
meine lieber bezeichnet wird, formte 
Zinne das Wort Syringa. So bekam 
die orientalifche Pflanze einen ftreng 
Haffiihen Namen, der an Spring an- 
flingen fol, an die junge arkadifche 
Nymphe, die Schöne Tochter des Fluß- 
gottes Ladon, die auf der Flucht vor 
Pan von den Göttern in eine Pflanze 
verwandelt worden mar. ber= 
Yiebte Halbgott, der nun mohl oder 
übel von der®erfolgung abftehen muß- 
te, wollte fich gleichwohl nicht umfonft 
angeftrengt haben, und darum fchnitt 
er von der Pflanze, in die die Nymphe 
verwandelt worden war,einige Zmeig- 
fein ab und Hilbete auß ihnen die Ban 
flöte, bie von ben Griechen zur Er- 


innerung „Spring“ 
Das ift eine pe che und unter- 
haltliche Gefchichte; aber ala Linne 
in der Erinnerung an die junge, [höne 
Spring das oftafritanifche Wort Se> 
ringa J Syringa umwandelte, da be⸗ 
ging er gleichwohl einen groben Feh— 
ler. Denn die alten Griechen kannten 
den Flieder noch gar nicht, und darum 
verwandelten ſie die Tochter des La⸗ 
don auch nicht in eine Syringe, ſon⸗ 
dern in ein Schilfrohr. Doch Linne 
fann ſich mit anderen tröſten. Denn 
er blieb nicht der einzige, den die bos— 
bafte Pflanze zu Anachronismen ver= 
leitete. Hatte fie fich doch im Laufe 
weniger Jahrhunderte fo bei und ein= 
gebürgert, daß ihr Niemand mehr die 
füdlihe Heimath glauben mochte. 
Selbit RihardWagner mar diefer An 
fiht, ala er die Meifterfinger fhuf und 
bier den lieder pried, der am Haufe 
be3 Haus Sadha in Nürnberg much, 
am Johannistage ſo ſchön blühte, ſo 
„mild und ſtark und voller Düfte war.“ 
Das aber war geſchichtlich nicht gut 
möglich, da laut Textbuch die Hand— 
lung um die Miite des 16. Jahrhun— 
derts ſpielen ſoll, während doch that— 
ſächlich um dieſe Zeit kaum die erſte 
Springe den Weg an den Hof des Kai—⸗ 
ſers gefunden hatte, alſo ſchwerlich 
ſchon das Haus des Nürnberger 
Handwerkers zieren konnte. Auch na— 
turwiſſenſchaftlich iſt die Erwähnung 
der blühenden Syringe am Johannis- 
tage zu beanſtanden, dieweil der Flie— 
der im Mai blüht und am Johannis—⸗ 
tage (23. Juni) längſt verwelkt iſt. 

Doch noch andere Vertheidiger erſtehen 
dem Herrn C. Linnäus als Richard 
Wagner, der ja ſchließlich als Dichter 
und Komponiſt nicht auch noch ein 
ſattelfeſter Botanikus zu ſein brauchte. 
Der geſchichtliche Irrthum Linnes 
wird reichlich wett gemacht dadurch, 
daß er andere, gewichtigere Irrthümer 
aufgeklärt hat. Bis Linne auf den 
Schauplatz trat, war die Botanik ein 
Feld, auf dem ein jeder nach Belieben 
ſich tummelte und ſeine wiſſenſchaft— 
lichen Sporen zu verdienen ſuchte. Ein 
jeder beſchrieb die Pflanzen, die er 
fand und noch nicht kannte, gab ihnen 
Namen unbekümmert darum, ob ſchon 
andere vor ihm dieſelbe Pflanze be— 
ſchrieben und vielleicht mit anderen 
Namen belegt hatten oder nicht. So 
war es Jahrhunderte hindurch ge— 
gangen, und ein Sammelſurium von 
Pflanzennamen und =befchreibungen 
hatte fich angehäuft, aus dem fein 
Menich mehr flug werden konnte. Oft 
war bie nämliche Pflanze mit den ver- 
Ihiedenjten Namen belegt worden; oft 
auch wurde der gleiche Name verjchie- 
denen Pflanzen zutheil, die gar nicht3 
miteinander gemein hatten. Diefer 
MWirrwarr, den erjt Linne mit feinem 
fünftlichen Syftem und der von ihm 
eingeführten lateinifchen Nomentla- 
tur lichtete, wird ung am beiten da= 
durch veranschaulicht, wenn wir daran 
denfen, daß auch heute noch einige 
Pflanzen ganz verfchiedener Art mit 
dem gleichen Namen belegt merben. 
Und zu diefen Pflanzen gehört aud 
ber lieber. Gemeinhin verftehen wir 
wohl unter dem Worte „lieder“ die 
Springenfträuche mit den pioletten 
Blüthentrauben, die fo füß und lieb- 
lich duften. Aber wenn wir in bie 
Apotheke gehen und dort Flieberblü- 
then verlangen, dann befopmen mir 
— bie fleinen, weißlich-gelben Blüthen 
des Holunders, der gleichfalls im 
Bollsmunde noch heute ala FFlieder be- 
zeichnet wird, jo wie umgefehrt auch) 
der lieder Holunder heißt. 

Diefe Verwechslungen und Vermwir- 
rungen find ein Erbe der borlinnei- 
gen Zeit und naturwiffenfchaftlich in 
nichts begründet. Nicht einmal bie 
YJamilie ift beiden Pflanzen gemein- 
jam, da die Springen zu den Dlea- 
ceen, bie Holunder zu den Caprifolia- 
ceen gehören. E3 ift ſchon mehrfach 
berfucht worden, den oben erwähnten 
Anahronismus in, den Meifterfingern 
mit diefer Verwechslung zu „berichti- 
gen” und zu erflären. Aber auch die- 
fer Verfuh muß abgelehnt merden, 
da auch der Holunder gleich der Sy: 
ringa im Mai und nicht im Juni 
blüht. Auch dürfte fchwerlich jemand 
den faben, an Krantenftuben erinnern: 
den Geruch der Holunderblüthen ala 
„milde und ftarf“ bezeichnen. Die 
Vertaufchung beider Namen ift noch 
heute eine jo tief eingebürgerte, daß 
nur der lateinifche Name Klarheit 
Ihafft, der den violetten Fylieber, bie 
Springe, ald „Shyringa” bezeichnet. 
Die Holunderpflangen jind feine Kin» 
ber de3 Südens, bie erft jpät den 
Meg zu uns fanden. Gie find, vom 
hoben Norden abgefehen, in ganz Eu- 
ropa zu Haufe; auch finden fie ich 
im Kaufafus und im füblichen Sibi- 
rien. Sie tragen mweiße, gelbliche und 
röthliche Blüthen, die in fchirmförmi- 
gen Blüthenjtänden ftehen; fie haben 
ferner ein fehr ftarf entmwideltes Mart 
und fommen in 20 verfchiedenen Arten 
bot, bon denen eine, der Traubenho- 
Iunder, feiner rothen Beeren und gelb» 
lich weißen Blüthen halber häufig als 
Zierftrauch angepflanzt wird, ein an- 
derer, der Zmergholunber, auch Attich 
genannt, giftig if. Er wird nur ei- 


en wurde. 


10 Jahre von ſchmerzloſer 


Zuverläſſiger Zahnarbeit 


bat uns bie grö n·Kund 

ca — — —— en Kun in a 

elle = 

Schmerziofee Yuesiefen mit vitafifieter 
Herabgeſetzte Preife fo niedrig wie: 

Gold-Kronen, 222. 82 | Mlveofar Bridgewvort 82 

Goldfüllungen. 500! Stiberfülungen.. 250 


Volles Set Whalebone 
Zähne, UNION Zähne 


53.0 0 EFT? $4.00 
Zähne zur rei! 
Union DentalCo. 
vensiunen 408 Wabash Avenue 
Eu dweſt · Ece 


21. Mat 1911. 


Dies find genau diefelben Stüde, n denfelben Mustern, von denſelben 
Fabritanten, wie fie von den allerbeiten Läden in Chicago berfauft werden. 
Und morgen werden von Stotbichild & Eompantı die Breije auf Taujenden bon 
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nen Meter hoch, tommt in Mittel» und 
Südeuropa vor und wurbe im Alter: 
thum medizinifch viel verwandt. Von 
feinen Beeren wurde ein Thee gekocht, 
der die Galle und den Schleim aus dem 
Körper entfernen folltee Zumal bie 
alten Griechen waren dem Zmergho- 
lunder gewogen. Sie nannten ihn 
„Atte”, woraus im Laufe der ‘Jahr- 
hunderte fich da3 Wort Attich gebildet 
haben fol. 

Die häufigfte von allen Holunderars 
ten aber ift der jchmarze Holunder 
(Sambucus nigra), der auch Holler, 
Holder und eben auch lieder genannt 
wird. Er wird bis zu 9 Meter hoch 
und ift der Lieferant der gelblich wei- 
Ben Blüthen, die ala ſchweißtreibender 
Ihee ein befanntes Hausmittel find. 
‘m Gegenfag zu feinem faljchen 
Namenspetter, der nur der Schönheit 
dient, — fofern nicht der Tifchler auf 
fein Holz und der Barfümer auf feine 
Blüthen Beichlag legen — macht ber 
fchwarze Holunder in ber verfchieben- 
ſten Weiſe jich nüglid. Seine dun= 
felvioletten, jüß fäuerlichen Beeren 
merden zu einer bortrefflihen Suppe 
gekocht oder zu Holundermus verarbei= 
tet, da3 mancherlei Zmweden dient. Die 
einen jehen in dem Muß ein gutes 
Abführmittel, die anderen benutzen es, 
ba es fehr flebrig ift, zum Vogelfang; 
die dritten mwilfen einen Branntmein 
aus ihm zu bereiten, und die vierten 
gebrauchen ed, um Portwein damit zu 
färben. Doh nicht nur Portwein, 
auch andere Meine weih der „Weintech- 
nifer“ mit Hilfe des ſchwarzen Ho— 
Iunders zu verbeffern. Er benüßt die 
Blüthen zum Aromatifiren verfchiebe- 
ner MWeinforten, und felbit ber gemif- 
fenhaftefte Winzer, der von der MWein- 
technik und chemie nicht3 mwifjen will, 
er nimmt doch den Holunder ala Dra- 
fel. „Wenn die Holunderblüthen gut 
werben, dann werben auch die Reben- 
blüthen aut.” Das ift ein altes und 
„erprobtes” Sprihmort. Mit alledem 
aber ift die Vermerthung de3 Holun- 
ber3 noch nicht erfchöpft. In manchen 
Gegenden merden bie Blüthen ge= 
baden und gegeffen, in anderen zu 
Umfchlägen verwandt. Als Abführ- 
mittel bient der Saft der Wurzel, ala 
barntreibendes Mittel die innere Rin- 
be. Das feine gelblich meihe Holz ift 
bei Tifchlern und Drechdlern hoch an» 
gefehen. Das weiche Mark gibt bie 
befannten Holunderfügelchen für Elet- 
triſirmaſchinen; auch wird es von 
Uhrmachern bei ihrer ſubtilen Arbeit 
und in der mikroſkopiſchen Technik 
verwandt. 

Nicht wunderlich iſt es daher, daß 
eine ſo allſeitig brauchbare Pflanze 
auch im religiöſen Kultus ihren Platz 
hatte. Stand doch faſt in jedem Ge— 
höft der alten Germanen ein Holunder⸗ 
baum, der heilig gehalten wurde. Und 
das mit gutem Grund. Denn in dem 
Holunderbaum wohnte der gute Geiſt 
des Gehöftes, die Hollermutter, auch 
Frau Ellhorn genannt, die das Haus 
vor Feuer, das Vieh vor Seuchen be— 
wahrte und die vielleicht — obwohl 
es zumeiſt beſtritten wird — mit 
Frau Holle identiſch iſt, jener alten 
Figur der deutſchen Götterſage und 
des Märchens, die zwar auch als See— 
oder Brunnengöttin bekannt war, als 
Hypoſtaſe der Freija und die als gu— 
ter Haudgeift gefeiert wurde, ala 
Schußgeift der Spinnerinnen, und de— 
ren hausmütterliches Wejen noch heute 
in ber befannten vollstbümlichen Re- 
bendart zum Ausbrud kommt im 
Winter, wenn die Yloden draußen 
berummirbeln: „Frau Holle jchüttelt 
bie Betten aus,“ 


Drei Yreunde, 
Bon Miuna db, Selbe. 
„Sei ruhig, mein Xhier, hörft Dul 
Es Fan eine traurige Jagd!“ 


nd Nach all 
— 5—— 


Set zu 


4.25 Saöllige 
verfaufen *9 


12.95 


Wir 


ein praditvolles 
für nur 


69€ 
79% 


orgen für 


tings, 3.95 Werthe, per 


ejegt — das größte Ereigniß in geichliffenem Glas, das 
km die vradhtvollitenStüde und die größten XBer- 
the. Welche hübiche Hochzeitsgeſchenke fönnt Ihr hier finden! 


380 123öll. Punch⸗Bowlen, wie Mit⸗ 
telbild, ei ro — — 
m geſchliffenem Glas, 
—n 9 großen Chryſanthemum⸗ 
Siernen, mit Roſette und Fächer, ein 
Allover Eutting; Fuß der Bowle auch 
völlig geſchliffen. 
d dieſe Punch⸗Bowlen 


Zucker und Cream Set von amerik. 
teen Glas, wie im Bild, mit 
reicher reiten, prachtvollen Whirlwind Cuts 


2.19 


ooted Farren-Behäl- 
ter, wie im Bild, mit aroßfem Bin 
Wheel Eutting, mit einer glänzenden, 
ſilberähnlichen vierfachen Plattirung, 


Geſchenk, 22 


1.25 6350. Jelly Difh. Sichert Euch 
bon diefen Artikeln; fauft ener 9 c 
Vorratd. Wie im Bild, für 


Eine große 12301. Tänglich runde Objt Bomle, mie Bild; 
unfer eigener Standard 39 Werth, breite Chry⸗ 
fanthemum u. Bintwheel Cutting, in diefem Verf. 


Blumen-Bafen, wie Bild, 10 Zoll hoch, Whirls 
wind» und Diamond Eutting, 2.85 Werthe, Pr. 


50c Ale» und Limonaden-Gläfer, wie im Bild, 


4.88 
1.89 
35e 


Salz- und Bfeffer-Streuer, wie Bil, 25c Wer- 1 
1.38: the, in Diefem Verkauf, morgen, Stüd, 122C 


t Garantirt als 


ebenfogut als \ 
die 10c Sorten” 


Werthe Hausfrau! 


Menn Ahr Euch dafür interefjirt 
die hohen Koften des Lebensunter⸗ 
B halts zu veringern, gebraucht 


| „Kitchen Klenzer” 


für Die Reinigung von Eiski— 


fen, 


Badewannen, 


Kühengefhirr, Fußböden, 
Sints, un. f. m. 


Es iſt das einzige Reinigungsmit- 


Bei allen 
Grocers. 
Fragt darum 


ER Taufenden Gefundheit gegeben. 
Br | | 


ift folh ein Tonie. Es mährt angegriffene Rerben, 4 
Aherwindet Abfpannung u. ermeift fi als MWohlibat je 


für Ulfe, die es benuken. 


langmeiligen Bett und hatte fich das 
Gemehr auf die Schulter geladen. 

Aber der Mann konnte nur mit 
‚Mühe feinen Schritt halten, jegte fich 
mit mattem Stöhnen in den Lehnftuhl 
am enter, ftellte daS Gewehr vor fich 
auf den Kolben und faßte mit beiden 
Händen um den Lauf. Dann beugte 
er fich nach dem geöffneten Yeniter vor: 
„Biehen Sie doch nicht fo!” rief er dem 
Stalltnecht zu, der eben einen munber- 
vollen, ſtark trainirten Goldfuchs vor⸗ 
führte: „Sie ſchneiden ihm ja mit dem 
Zaumzeug ins Maul.“ 

Als das Pferd die Stimme ſeines 
Herrn hörte, war es nicht mehr zu bän⸗ 
digen und bäumte ſich hoch auf. 

Dem Knecht brach der Schweiß aus: 
„Ic kann den Ajar nicht halten, Herr 
Baron.” 

„Weil Sie immer furz abziehen, 
Kerl! Zurüd fage ih! Geben Sie mir 
ben Ajar ganz frei!” Xjar fchlug mit 
beiven Hinterbeinen ho aus unb 
faufte dann im Galopp auf das offene 
Yenfter zu. Dort ftand er baumftill. 

Sein Herr erhob fih mühfam, ftellte 
das Gewehr vorfichtig neben fich an den 
Stuhl und griff dem Thier mit beiden 
Händen zärtlich an Kopf und Hals. 

Dann gab er e3 wieber frei. Der 
Knecht Hatte inzwifchen das große Hof- 
thor geichloffen, jtand felbft in ber of- 
fenen Stallihür und fah unrubig zu, 
wie das übermüthige Thier fi tum- 
melte, 

&3 jah beinahe aus, al3 ob Ajar fich 
ben Hals brechen wollte, fo verwegene 
Sprünge madte er. Bis er endlich, ein 
wenig ermübet, mitten auf dem Hof 
fteben blieb, den Kopf hob, die Nüftern 
blähte und that, al3 ob er Iaufche, 


5 


weißt ganz genau Beſcheid jetzt. 


tel, das garantitt ſo gut iſt wie an⸗ 
dere, die das Doppelte koſten. 


Ruhige Nerven 
kommen durch einen wohlgenährten und ge— 
peez Körper. Die gemiſchten Säfte von fein⸗ 
ter Gerſte und importirtem 


opfen haben 


Veftellt heute eine Kifte 
5401 


Der hatte die Wunde geledt. Mit 
hängendem Kopf fam er gebudt heran, 
— ‚Nicht wahr, das mar ein Schuß! 
Nun fommft Du an die Reihe, alter 
Freund. Umlernen hättet ihr ja doc 
nicht fönnen, ihr zmei, dazu habt iht 
e3 zu gut gehabt bei mit, b’ ja 
nichtö anderes gehabt als euch). 

Der Hund heulte jümmerlid. 

„Ya natürlih, Du weißt Ge 

fo, 
wenn Du nit mit willjt mit dem Ajax 
und mir, dann lauf’ zu. Lauf’ Hin, 
wo Du e8 befjer Haft.“ Das Heulen 
des Hundes ging langjam in ein Win» 
feln über. 

„Ich wußte e3 ja, dak Du nit: 
allein zurüdbleiben willft. Aber nun 
mach’ die Augen zu, Du reißt mir ja 
das Herz aus dem Leib. Stred Did, 
mein KRamerad!” 

Das Tzlehen des Hundes war ergrei- 
fend. Und dann mar e3 nad) einem 
furzen fharfen Knall au mit ihm 


vorbei. 


* * 


Der ganze Verband iſt ja herun⸗ 
ter!“ ſagle der Arzt eine Stunde ſpä⸗ 
ter. „Wie ift es Ihnen nur möglich 
geweſen, aus dem Bett zu fommen, 
Herr Baron? Da kann man * 
doch nicht helfen nach foldem Sturz,“ 

Tobdtenbleich, mit gefchloffenen Au- 
gen, lag ber Sranfe. Was er jprad, 
war faum noch zu verftehen. „Meinten 
Sie denn allen Ernte, daß ich als 
a leben wollte, Herr Santtätß- 
tath?” 

Wenige Tage ———— den 


dritten der drei Freu 


— In der, 
Dro eine 


ren die 





vr und gehört 


HIER TER RÄT ERDRÄ FF NELTIUNEN TER 


BRETTEN U TEDERTHE UT 


— Rundſchan. 


Frovinnzʒz Brandenburg 


— 


das Landgericht Greifswald den Vor⸗ 
ſchnitter Adam Bobeck wegen Erpreſ⸗ 
ſung verurtheilt. Der Landwirth S. 


Burg. Extrunken iſt dahier das hatie ihm mit ſeinen Schnittern aus 
zweijährige Kind des Malermeiſters einem wichtigen Grunde entlaſſen. 


einem 


Scholle, das in 


unbewachten Obwohl 


Bobeck anerkennen mußte, 


Augenblid in einen Spreearm ftürzte. | daß er fein Geld mehr von ©. zu fot= 
Ein gleicher Unglüdsfall ereignete fih | dern habe, erfchien er mit zwei gelade- | 
tagö zubor in Schmogrom, mo da | nen Gemehren in Begleitung feiner 16 
pierjährige Kind des Pächter T.| Schnitter und belagerte zwei Stunden 


beim Spielen ind Wafjer fiel und er- 
trant, 

Erojfen. Auf eine ununterbro- 
chene 5Ojährige Amtsthätigteit im 
Eroffener Schuldienfte tonnte mit 
Schluß des Schuljahres der Lehrer 
Herold zurüdbliden. 


lang da3 Haus des ©., bis diefer fi 

berbeiließ, ihm die geforderten Löhne ; 

und Gebühren audzuzahlen. 
»rorinz Schleswig:$olftern. 


Grafenftein. Bei der biefigen ' 


| Gemeindevertreterwahl gelang e3, an 


Frantfurta. DO. Ahr 25jähri- | 


ges Bühnen - Jubiläum feierte durch 
ein Benefiz im Schönthan’fchen Luft- 
fpiel „Schmabenjtreiche" Frl. Bone. 
E3 ift das zugleich ihre offizielle Ver- 
abiehiedung von Frankfurt. Sie geht 
zunähjt nad Göttingen. 

Hohenmalde Die goldene 
Hochzeit feierte hier das Knittel’jche 
Ehepaar. Der Yubelbräutigam ift 77, 
die Yubelbraut 76 Yahre alt. Beide 
find noch jehr rüftig. Pajtor Sentel 
fegnete da8 Subelpaar ein und über- 
reichte das übliche Kaiſerliche Ge— 
fchent. 

Königsberg. Mit dem Wagen 
umgefhlagen und lebensgefährlich 
verlegt ijt Frau Michaelis am Aus— 
gange des Blantenfelder Weges bei 
Königsberg. 

Neu —Lindow. In ſeinem 
Stalle erhängte ſich hier der ungefähr 
45 Jahre alte Häusler Karl Kemmel. 
Zu Nachbarn äußerte er ſich, er werde 
ſich das Leben nehmen. Einen Augen— 
blick darauf hatte er ſchon die That 
vollbracht. Was den Lebensmüden 
dazu getrieben hat, iſt unbekannt. 

Woldenberg. Der Brauerei— 
beſitzer Buchterkirch dahier hat den 
Verkauf ſeiner Brauerei an die G. m. 
b. 9. „Bereinsbrauereien Wolden- 
berg“ nur um 2 Tage überlebt. Den 
etwa 55 Xahre alten Mann traf auf 
der Straße ein Schlaganfall, dem er 
nad einigen Stunden erlag. Er mar 
Mitglied de3 Magiitrats. 

Wrovinz Sltpreußen. 

Königsberg. Die eiferne Hod- 
zeit fonnten hier der Rentier M. Kos- 
minsfyg, Schürlingftraße 12 und feine 
Ehefrau begehen. Beide find troß 
ihres hoben Alters verhältnigmäßig 
rüftig und Kosmindty verjieht noch 
verfchiedene Xemter in der Synago= 
gengemeinde. 

Bifhofsburg. Ein tödtlicher 
Unglüdsfall ereignete fih am Bahn 
hof Rudzisten. Der Wbbaubefiger 
Hranz Ihimm fuhr Steine zum 
Schotterwerk. Dabei riß eine Leine 
und die umftürzende Zomwry zerdrüdte 
ihm die Bruft. Er ftarb kurz nad) jei- 
ner Einlieferung in da3 Sranten- 
haus. 

Braunsberg. Das Jubiläum 
des föniglichen Lehrerfeminars mird 
mit Rüdficht auf das zweite oſtpreu— 
Bifche Sängerfeft in Allenjteinam, 27. 
uni gefeiert werden. 

Gumbinnen Das am Marft 
Ede Dammitraße gelegene dreiftödige 
Rademader’ihe Haus, da3 kürzlich 
durch Kauf in den Belih des Ren- 
tier Lüdide aus Süden, Kreis DIeh- 
fo, überging, brannte nieder. 

Sntterburg. Saufmann 9. 
Hirihomig hat das Grunditüd in der 
Neuen Gumbinnerftraße für 63,000 
Mark von dem Gutsbejiger Grigat 
gekauft. 

ARArovinz Weſtpreußzeri. 


Neuſtadt. Am 16. April d. J. 
konnte die hieſige Firma C. Fiſcher 
auf ihr 76jähriges Beſtehen zurück— 
blicken. 

Pafemart. Der „Landmwirth- 
fchaftlide Verein Pafemwart“ feierte 
fein 5Ojähriges GStiftungsfeft. Der 
Verein zählt gegenwärtig ca. 90 Mit- 
der Meitpreußi- 
ben Landwirthſchaftskammer als 
törperfchaftliches Mitglied an. 

PBupig. Die Mutter des Ader- 
bürgerd Boat, rau Mariane Vogt, 
geb. Dirompfe, ıft bier im Alter von 
100 Zabren 2 Motaten geftorben. Zu 
ihrem bHundertjährigen Geburtstage 
mar ihr au8 der faiferliden Schatulle 
ein Gnadengefchent von 300 Mart be- 
twilligt worden. 

Hmwarzenau Eine Eifen- 
bahnbaugejellfchaft hat fich bereit er- 
Härt, eine normalffpurige Bahn von 
Schmwarzenau Bahnhof nach bier zu 
bauen. Den erforderlichen Grund und 
Boden mwird jedenfalls die Majorat3- 
herrſchaft Czerniejewo, die hierbei nur 
allein in Betracht fommt, unentgelt- 
lich hergeben. Die Rentabilität der 
Bahn ift durch den fehr ftarten Per: 
fonen- und Güterverkehr gefichert. 

Yropinz Yommern. 


Stettin. Eines redht großen 


| 


Sielle eined ausfcheidenden deutjchen 
Mitgliedes einen Dänen durchzubrin= 
gen. ? 

Heide. Die Reiben der Veteranen 
bon 1848-51 lichten fi immer 


| mehr. Yebt ift auch der frlihere lang- 


Vertrauensbruchs hatte fich die Händ- | 


leröfrau Elife Nitjchte von hier jchul- 
dig gemacht. Sie verkehrte in freund- 


TKhaftliher Weife mit einer anderen | rüdläßt. 


Händlerin, bejuchte diefe in 
Wohnung und bereifte mit ihr zufam- 


jährige Vorfigende und Schriftführer , 
des biefigen SKampfaenofjenvereing 
bon 1848—51 Privatier Goldt ge- 
ftorben, der den Feldzug ala Waf- 
fenmeijter beim 5. Jügerforp3 mitge- 
madt bat. | 
Zunden. Dem Tifchlermeifter, 2. | 
Hauptmann und Brandmeifter R. 
Reimers und Bierperleger Feuerwehr: | 
mann %. Friedrichfen bier tft das | 
Ehrenzeihen für pormurfärr‘ und 
rerdienftoolle Bethätigung ım FFeuer= | 
löjchdienft verliehen worden. | 
Maftrup. Der Befib des Land | 
mann Angel in Maftrup wurde dur | 

Teuer total eingeäjchert. 
Rellingen. Hier drangen | 
Diebe durh die MWafchfühe in das, 
Haus des Rentner? Krohn, wo fie! 
Kleidungsftüde im Werthe von über | 
250 Mark erbeuteten. | 
| 


Provinz Schlelien. | 
Breslau MUS erfte in der 
Reihe der Breslauer Lehrerinnen 
feierte Frl. Klotilde Rostaldta ihr, 
vierzigjähriges Amtsjubiläum. Rek⸗ 
tor Müller der evang. Volksſchule 54 
hatte in der Aula des Schulhauſes 
Magazinftrafe 2—10 zu Ehren der! 
QYubilarin eine Feier veranftaltet. | 
Bogutihüg. Hier brannte, 
die hölzerne, mit Heu und Stroy ge: | 
füllte Scheune des 2 Haudbeliters 
Rayhon auf der Ludmwigitraße voll ı 
ftändig nieder. — Der Arbeiter | 
Molet von bier wurde im Verlaufe 
eines GStreites auf der Kaiferin Au⸗ 
guſtaſtraße arg zerſtochen. 
hwallöwitz. Unter ſchwerer 


— — —— — — — — — — — 


Strafe von 2 Jahten Gefängniß hatelicher und kaufmänniſcher Ausbildung 


ausgeſetzt hat. 
Sroving Sannover 

Göttingen. Der 50 Jahre alte 
Werkmeiſter Heidefuß aus Blanken⸗ 
burg am Harz hat ſich beim botani- 
ſchen Garten eine Kugel in die Stirn 
geſchoſſen und war ſofort todt. 

Northeim. Dem am hieſigen 
Seminar kommiſſariſch beſchäftigt ge— 
weſenen Seminarlehrer Habermann 
iſt eine ordentliche Lehrerſtelle am Se— 
minar in Alfeld übertragen worden. 

Peine. Der hier ſeit langen Jah— 
ren thätige Superintendent Küſter be— 
abſichtigt am 1. Oktober in den Ruhe— 
ſtand zu treten. 


Schiffdorff. In der Nacht 


brach im Hauſe des Schmiedemeiſters 
Asmus Feuer aus, das dieſes Geweſe 
und die Nachbarhäuſer von W. Harrje 


und Pülſchen bis auf die Grund— 
mauern einäſcherte. 

Verden. Der älleſte Rechtsan— 
walt und Notar im Landgerichtsbe— 
zirk Verden, Juſtizrath Hugo Mohr— 
mann, hier, beging ſeinen 70. Ge— 
burtstag. Juſtizrath Mohrmann war 
früher Obergerichtsanwalt in Niem— 
burg und iſt ſeit 32 Jahren beim 


| Landgericht Verden thätig. 


Provinz WBeltfaten. 


Attendorn. An Stelle des 
nach Brühl bei Köln verfegten Bür- 
germeifter® YTürd murde Referendar 
Dr. jur. Laymann einftimmig zum 
Bürgermeifter unjerer- Stadt gemähit. 

Bielefeld. Auf ein 100jähri- 


| ges BVBeitehen kann die ‚„Weſtfäliſche 


Zeitung“, die im Verlage der Firma 
%. D. Küfter Nachf. erfcheint, zurüd- 
bliden. 

Dortmund Die Bergleute 
Dtto Schulz, 28 Jahre alt, und Ar- 
thur Geppert, 26 Jahr alt, auf Zeche 
Zufas bier arbeitend, famen unter 
plöglich hereinbrechendes Geftein und 
erlitten dadurch fo fchmere Verlegun- 
gen, daß fie bald nachher beide ver- 
ſchieden. 

Hörde Dem Lehrling Schö— 
neweiß wurden im Preßwerk des 
„Phönix“ von den Meſſern einer 
Fräßbank die drei letzten Finger der 
linken Hand glatt abgeſchnitten. 

Rbemprovina. 

Hamborn. Auf Schacht 3—7 
der Gewerkſchaft Deutſcher Kaiſer 
fiel einem Schloſſerlehrling ein Ei— 
mer in ein mit ſiedendem Waſſer 
gefültes Baſin. Der Schloſſer 
Schneider wollte den Eimer herausfi— 


Anklage ſtand der 47 Jahre alte Gru⸗ ſchen, rutſchte aus und ſtürzte in das 
benhäuer Karl Klavik aus Chwallo-⸗ Baffin. Er wurde ſo ſchwer ver— 
witz vor der Strafkammer. Er ſollte brüht, daß er nach kurzer Zeit im 
ſich des Sittlichkeitsverbrechens an Krankenhauſe ſtarb. 
ſeinen eigenen vier Töchtern, die im Mrefeld. Die hieſige Kriminal⸗ 
Alter von 9, 13, 17 und 18 Jahren | polizei fahndete ſchon feit einiger Zeit 
ftehen, jhulbig gemadt haben. Da nach einem fchmweren Verbrecher, dem 
jedoch die Unterſuchung nichts Bela— Heizer Ludwig Kauffeld, der ſich hier 
ſtendes für den Angeklagten ergeben verfieckt hielt. Jetzt iſt es nun eini— 
hatte, wurde er freigeſprochen. gen Kriminalbeamien mit Hilfe eines 
Friedland. Hieſige Intereſ- Polizeihundes gelungen, den geſuch— 
ſenten beſchloſſen die Errichtung einer ten Verbrecher feſtzunehmen. 
gehobenen Schule, die ſich an die Mettmann. Vem Kanzleibeam— 
Volksſchule angliedern und nach dem ten Wiemers wurde aus Anlaß ſei— 


Unterrichtsplan der Mittelſchulen 
ausgebaut werden ſoll. Die Stadt- 
verordnetenverſammlung ſchloß ſich 
dieſem Antrage an, die Errichtung 
der Schule wird bereits zu Oſtern er⸗ 
folgen. | 

»rovinz Xolen. 


Kleingoßno Der Maurer | 
Sarnowski aus Kleingoßno hatte den ; 
amtlichen Zähler bei Ausübung der | 
legten Volfazählung beläjtigt und bes | 
leidigt; er mar dem Zähler von Haus 
zu Hau3 nachgegangen, um ihn bei 
der Ausfüllung der Zählpapiere zu | 
überwachen und namentlich zu verhin= | 
dern, daß die Trage nad) Kenntniß 
der deutſchen Sprache mit „ja“ beant— 
wortet wurde. Der eifrige Controlleur 
wurde zu ſechs Wochen Gefängniß | 
verurtheilt. | 

Kurnik. Vom Schmurgeridt in ! 
Vofen wurde der Artift Kinzle wegen | 
Raubes und Morde an dem lei- 
ſchermeiſter Koſcielski aus Kurnik 
zum Tode verurtheilt. 

Pakoſch. In der Stadtverordne— 
tenſitzung wurde der wiedergewählte 
Stadtverordnete Wojewudzki durch 
Bürgermeiſter Krenz in ſein Amt ein— 
geführt. Für den verſtorbenen Lehrer 
Jeszke wurde zum Schiedsmann der 
bisherige Stellvertreter Lehrer Knaſt 
und als deſſen Stellvertreter Lehrer 
Drosdowski gewählt. Der Polizei— 
ſergeant Weißfuß wurde auf Lebens— 
zeit angeſtellt. 

Froving Sachlen. 

Magdeburg. In einem hieſigen 
Hotel kehrte der hieſige Theatermei— 
ſter Karl Brockmann mit einer in | 
demfelben Theater = Ctablifjement ! 
beichäftigt gemejenen Angeftellten ein. 
Er hatte diefe fäljchlichermeife als 
feine Ehefrau ausgegeben. Gegen 
Abend verübte er Selbſtmord durch 
Einnahme von Gift. Brockmann 
war verheirathet und Vater von drei 
Kindern, die er in bitterer Noth zu— 
In einem hinterlaſſenen 


ihrer Briefe an ſeine 15jährige Tochter 


gab er das Liebesverhältnik -als 


men die Märkte. Eine8 Tages ver= | Grund feiner That an. 


fhwand der Händlerin aus ihrer 
Wohnung der Betrag von 32.50 
Markt, und obwohl der Nitfchte, auf 
die fich der Verdacht des Diebitahls 
lenkte, diefer vorgehalten murde, be= 
ftritt fie ihn entjhieden. Das Gericht 
bielt fie aber des Diebitahls für jehul- 
dig — 8 lag Rüdfall vor — und 
erfannte auf neun Monate Gefängniß 
fowie zwei Jahre Ehroerluft. 

Augufimalde. Nah einem 
alten Brauche ladet in unferer Ge- 
meinde jeder junge Befiter, der ein 
Grundftüd käuflich erwirbt oder von 
feinem Vater übernimmt, die ganze 
Gemeinde zu einem fröhlichen Bei- 
fammenfein ein. Diesmal Iuden drei 
Beliger die ganze Gemeinde zu Speife 
und Tronf ein. Bei diefem „Nober- 
beer” wurde alter vergangener Zeiten 
Br an Eltern und Großeltern, 
ie auf ihrer ländlichen Scholle fröh- 
ich ihrer Arbeit nachgingen. 


Aſchersleben. In der Brun— 
nenſtraße gerieth der 6jährige Knabe 
Steinäcker unter einen mit Eis be— 
ladenen Wagen. Dem Knaben wur⸗ 
de ein Bein abgefahren. 

Halberjtadt. Ym FFleifcherei- 
betriebe des Schlächtermeiſters Kor— 
tum gerieth deſſen 19jährige Schwe— 
ſter mit der rechten Hand in das 
Getriebe einer mit elektriſcher Kraft 
betriebenen Hilfsmaſchine. Es mur- 
de ihr die rechte Hand bis zum Xer- 
melgelenk abgequetſcht. 

Halte Die Eröffnung des Te- 
ftament3 de3 jüngft verftorbenen Ran- 
fier3 und Ehrenbürger der Gtabt 
Halle, Geheimirathd Bethte, hat er- 
geben, daß außer den von ihm und 
feiner Frau errichteten Vermächtnifjen 
bon 13, Millionen Mark für Kinder: 
borte und Sinderpflege Bethfe per- 
fönlih noch 4 Million Mark zur 
Sugendfürforge und Beihilfe für jun: 


‚einer 


nes Ausjcheidens aus dem uftizdien- 
fte in Anerfennung feiner langjähri- 
gen treuen Dienjte dad Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. 

Trier. Die Fabriffiliale der 
hiefigen Qumpen - Gortitanitalt 9. 


| Loefer & Co. in St. ngbert ift in 
der Nacht mit großen Lagerbejtänden | 


bollftändig abgebrannt. Der Scha- 
den beträgt 300,000 Mart und 150 
zer find befchäftigungslos gemor- 
en. 


Frovinz Sefien: Nafiau. 

Kaffel. Die Ehefrau Elije 
Sand, geb. Siebert, Ehefrau des 
Maurer Heinrich Sand aus Kajlel, 
wurde auf Antrag des Chemannes 
wegen Ehebruchs der Frau mit dem 
Zeugen Siebert gerichtlich gefchieben. 
Sie bat zu Gunften des Siebert zmei- 
mal Meineid begangen und murbe 
teshalb unter Anklage aeftelt. 


Biebrid. Verfcehüttet wurde im 
Steinbruch von Dyderhoff der faft 60 
Jahre alte Urbeiter Herber von Bier, 
ber an den von der Stadtverwaltung 
beranlaßten Aufräumungsarbeiten be- 
ihäftigt war. Der alte Mann gerieth 
unter eine nieberftürzende Kalfftein- 
Ihiht und mußte gefhmwind ausge- 
graben merden. Geine Berlegungen 
find ziemlich jchwer. 

Dillenburg. Kürzlich beging 
ber Pfarrer der hiefigen fatholifchen 
Gemeinde, Dekan Bölte, das zeit jei- 
nes goldenen Priefterjubiläums. 

Emd. Ein Dieb, der im Laden 
bes Metzgers Schüß in der Marft- 
Straße eine Kaffette mit ca. 100 
Mark jtahl, ift in der Perfon des 17- 
jährigen Auguft Schmidt ermittelt 
worden. Er hatte die Kaflette in ei- 
nem nahegelegenen Steinbrud ver- 
fiedt. Schmidt, bei dem nur noch 35 
Mark. vorgefunden wurden, hat ein 
Geftändrik abgelegt, bei der That be- 
theiliqt gemweien zu fein, gab jedoch) an, 
noh einen „unbefannten Komplizen“ 
zu baben, ter mit einem Theil der er- 
beuteten Eumme da Meite gejucht 
habe. 

ZTitteldeutiche Staaten. 


Gotha. Megen des Bilderdieb- 
ftahl3 auf Schloß Trriedenzftein des 
Herzogd von Coburg verurtheilte das 
Gericht die Angeklagten Anfhüg zu 
115, Jahren Gefängniß und Rott- 
mann megen gemerbömäßiger Hehle- 
rei zu einem Nahre Zuchthaus. 

Yena. Zum etat3mäßigen Er- 
traordinarius für angewandte Ma- 
thematif, insbefondere technifche Ma- 
thematit und Photogrammetrie, an 
der hiefigen Univerfität wurde an 
Stelle von Prof. Dr. W. Kutta vom 
Sommerfemefter 1911 ab Privatdo- 
zent Dr. Mar Winkelmann von der 
Techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe 
derufen. 

Lippſtadt. Kürzlich meldete 
der höchſtbeſteuerten Bürger 
Lippſtadt's, Gutsbeſitzer Theodor 
Sterneborg, den Concurs an. Herr 
Sterneborg wird den Verluſt ſeines 
ganzen Vermögens zu beklagen ha— 


Greifswald. Zu der hohen ge Männer und Mädchen in gewerb⸗ ben. 


IF DOtanienbaum. In den 
ten jeh3 Monaten haben im 


| Rehfen drei größere Brände ftattge- | mit Adern bef 


: funden, deren Urfade auf Brand» 
ftiftung zurüdgeführtt mird. Die 
Direktion der anhaltifhen Landes» 
brandfaffe Hat jet auf die Ent» 
dedung der Thäter eine Belohnung 
von 300 Markt audgejeht. 


Sadien 

Dresden. 
ge Bürgerjubilaum beging Herr 
Privatmarnn Qucad. Dem Yubilar 
murde aus diefem Anlaß ein Glüd- 
wunft schreiben der ſtädtiſchen Kör— 
rerfchaften überreicht. — Herr Ru- 
dolph Heer, der 46 Nahre ununter- 


Tingheim. De 
ann 


7 


im 


die Egge trug, fam er zu Wall, jo 
daß ihm ein Eggenzahı: vollftändig 
dur die Hand ging. Frog fofort 
angemendeter ärztlicher Hilfe mußte 
der Verunglüdte ind Krankenhaus 


nach Ludmigdburg verbracht werben, 


mo er an Blutvergiftung geftorben 
if. 


Sein fünfzigjähri- | 


brochen in der Landftädtiichen Bant, | 


Bauten und Dresden, thätiq mar 
und von ten Kunden jtet3 hoch ae- 
ftäht wurde, ift in den Ruheſtand 
getreten. 

Buuken. Wegen veriudter Ber: 
Litung zum Meineide wurde der 38 
Sabre alte Zandmwirtb Schufter aus 


Cunewalde bei Hohnſtein in Lauter⸗ 
bad bei Tioipen wohnhaft, zu 2 Jah⸗ 
ren Zuchthaus und 6 Jahren Ehren-⸗ 


rechtsderluſt verurtheilt. 


nachberten Bahnhofe Weickersdorf 
wurde der in Dresden-Friedrichſtadt 
ſtationirte Zugſchaffner Lehmann von 
einem Görlitz-Dresdener 
überfahren und getödtet. 
Forchheum. Der Hausbeſitzer 
Hermann Hübler hier feierte das 50— 
jährige Muſiker-Jubiläum. 
Hainsberg. 


Neckargartach. Der 26 Jahre 
alte Taglöhner Guſtav Kuder und der 
23 Jahre alte Hermann Siegmann 
bekamen Streit. Im Verlaufe die— 
ſes Streites ſchlug der Kuder dem 
Siegmann mit einem Prügel derart 
auf den Kopf, daß er ſtarb. 

Teinach. Hier feierte Hofrath 
Dr. Wurm, früher langjähriger Ba— 
dearzt von Bad Teinach, in ſeltener 
geiſtiger Fiſche ſeinen 80. Geburtstag, 

Tuttlingen. Der von einem 
Hotelwagen überfahrene Knabe des 
Dienjtinehts Mühlberger ift feinen 
Berlegungen erlegen. 


Baden. 


Buchen. Der im 70. Lebens- 


ı jahre jtehende Bürgermeifter Kiefer 
Bifhofsmwerdt. Auf dem be ' 


Güterzuge ı 


hat dem Gemeinderath die Mitthei- 
lung gemadt, daß er fein Amt aus 
Gefundbeit3- und Altersrücfichten 
niederlegt. 

Freudenberg. Vermikt mird 


| bier Steinhauer Andreas Plaf. Man 


| 
| 


Hier ift Herr | ihrer Dienitherrichaft 


bermutbet, daß er im Main ertrun= 
ten ift. 


Heidelberg. Yn der Wohnung 
bat fi das 


Kommerzienrath Ditv Römer, Chef Dienſtmädchen Elife Schwab au3 Df- 
der Firma W. U. Römer, geftorben. | fenbad mit Sublimat vergiftet. — 


Hirihrad. Frau Tijchlermei- 
ter 2orena ıft e3 vergönnt, auf eine 
SOjährige treunerdiente Wirkſamkeit 
als Schulhandarkeitslehrerin zurück— 
zublicken. 

Leisnig. Bei dem Wettbewerb 
für die Erweiterung (bezw. Neubau) 
des hieſigen Rathhauſes erhielten die 
Dresdner Architekten Hirih & Richter 
den erften Prei2. 

Marbad. Der fünfzigjährige 
Meldarbeiter Tändler erhängte fich 
in einen lnfalle von Schwermuth. 

Dbergorbig. Der feit etwa 
vier Sahren bier amtirende PBaftor 
Adler wurde zum Pfarrer der Ge- 
meinde Zangenbadh bei Plauen i. 2. 
gewählt. Tiie Gemeinde zählt etwa 
400 Serun. 

Oſchag. Nah SYjähriger Lehr- 
tbütigfeii «m Lehrer-Seminar tritt 
mit Ende de3 Schuljahree Mufikdi- 
reftor Mohn in den Rubeftand, eben- 
fo Profeffor Weinhold nad 15jähri- 
ger Thätigfeit an derjelben Anitalt. 

Sharfenftein Kürzlich iſt 
bier das Ajährige Kind ded Tabrif- 
arbeiter® Günther beim Spielen in 
den Zifchopaufluß gefallen und er— 
trunfen. 

Merden. Flüchtig geworden ift 
der biefige Vertreter Paul Schulze ei- 
ned Leipziger Abzahlungsgeſchäftes 
unter Mitnahme einer bedeutenden 
Summe einfaffirter Gelder für das 
betreffer.de Geſchäft. 


Seflen-Parmftadt. 


Mainz. Der Schaden, der 
durh das Großfeuer in. der, Afticn- 
brauerei angerichtet wurde, wird auf 
circa 80,000 Mark aeichätt, tft aber 
durch Verfiherung völlig gebedt. 

Mihelftadt. Der Gründer 
des Galthaufes „Zum altdeutfchen 
Hof“ Hier, Herr Theod. Kruft, feierte 
fein 25jährige® Gaftwirthsjubiläum. 

Dffenbad. Die feit einiger Zeit 
permißte Ehefrau de3 Boitfchaffners 
Neuber wurde ald Leiche aus dem 
Hafen geländet. Die Yrau mar 
aus Schmermuth in den Tod gegan- 


gen. 

Seligenstadt. Ueber das Ber» 
mögen des abgängigen Maurermei- 
fter3 und Stadtrathämitgliedes Peter 
Kofef Neffel ift das Konktursverfahren 
eingeleitet worden. 

Sulzbad. Es brach in Der 
Scheuer des Metzgers Friedrich Kroh 
hier Feuer aus, das binnen kurzer 
Zeit die Scheuer und Stallungen 
vollſtändig einäſcherte. 

Bapnern. 

Aihaffenburg. Hier beging 
Frau Margarethe Dyroff, die Mut- 
ter der Univerfitätsprofefjoren Karl 
und Anton Dyroff, in geiftiger und 
förperlicher Friihe ihren 85. Ge- 
burtstag. 

Bamberg. In Bamberg murde 
die ledige Haushälterin Maria Raub 
bon Rothmanndthal, die ihr einjäbri- 
ges aufereheliches Kind mit Ljol 
vergiften mollte, verhaftet. 

Ertheim bei Mindelheim. Hier 
verjtarb der in der ganzen Umgegend 
befannte „Arche Hans”, ein Veteran 
von 1866 und 1870—71. Seinem 
Leichenbegängniß mohnten 7 Betera- 
nenbereine bei. 

Erlangen. Der Unteroffizier 
Müller der 2. Batterie des 10. Teld- 
artillerie-Regiment3 in Erlangen ge- 
riet auf dem Heimmeg von Buben- 
reuth in den Kanal und ertrant. 

Griesbad. Die Orundfteinle- 
gung der neuen SFirche dahier fand 
am 18. Xpril ftatt. 

Kauffing. €E3 brad im Sta— 
del de Bauern Kojepd Hain auf 
bisher unaufgeflärte Weile euer 
aus, das den Stadel und die übrigen 
Br des Anweſens im Flammen 
ebte. 

Neuftetten. Diefer Tage ift 
ba3 erft im vorigen Sommer neuer- 
baute Sägemwert der Baufirma Trintl 
& Lachner dahier volljtändig nieder- 
gebrannt. 

Württemderg. 

Tellbad. Am Freife von 5 
Kindern und 15 Enteln feierte Mep- 
ger Hermann und jeine Gattin, geb. 
Schöpfer, das Felt ihrer goldenen 
Hochzeit. 

Furtwangen. Der Direktor 
der Uhrenfabrit U. ©. U. Rombad 
erlag im Alter von 57 Yahren einem 
fchmeren Leiden. 

Gmünd Der „Rothe Ochjen“ 
ging zum Preife von 105,000 Mart 
a den Bei der Brauerei Heinle 


| der Medienburgijen | 


Hier wurde der meit über Seidel- 
berg Grenzen Hinau: befannte 
praft. Arzt Dr. Heinrich Keller, der 
am 3. April einem Unglüd3fall zum 
Dpfer gefallen war, zu Grabe getra- 


gen. 

KRappelroded. Das Sjährige 
Kind des Handelimannes Pfeiffer 
gerieth unter die Räder eines Stein- 
mwagend. Der Wagen ying dem Finde 
über die Bruft und verlegte e8 jo 
fchwer, daß der Tod alsbald ein- 
trat. 

Löorrad. Das „Haus zu den fie 
ben Schwaben“, ein uralte Haus der 
Mallbrunnftraße, in unmittelbarer 
Nähe des Rathhaufes, ift verfchmwun- 
den und an feine Stelle ein ſchmucker 
Neubau getreten, von Architekt Ruf 
in Bafel ausgeführt. 

Dertird. In dem Anweſen des 
Landwirth3 Bufam brad) aus bis jekt 
noch unbefannter Urfache Feuer aus, 
das jo rafh um fich griff, daß aus 
Ber dem Vieh nichts gerettet werden 
fonnte. - 

Sin3heim. Hier jftarb der 
Hauptlehrer a. D. Michael Geier im 
Alter von 80 Jahren infolge eines 
Schlaganfall. 

ellaß: Lothringen. 

Boldhen. Der 19 Yahre alte 
Sohn de3 Wirthed Yungmann, der 
erft feit drei Wochen in dem Roms 
bacher Werte beichäftigt ift, hatte das 
Unglüd, mit der linten Hand in ei- 
nen Motor zu gerathen, wobei Ddieje 
vollftändig zerdrüdt wurde. 

Hagenau. Die eljäfltiihen Hop- 
fen haben mwieberum einen ganz her- 
borragenden Erfolg erzielt. Nach— 
dem diefelben auf der legtjährigen 
Ausftellung zu Berlin ganz vorzüglich 
abgefchnitten haben, nahmen fie mit 
drei Muftern an dem Wettbewerb um 
die drei Siegespreife theil, für meld;e 
nur die mit erften Preifen ausgezeich- 
neten Hopfen zugelaffen find. Aud 
bierin blieb unfer Produkt Gieger, 
indem der 1. Siegespreis Herrn Mi- 
hael Zimmer, Landmwirth in Beritett 
(Bezirt Straßburg) und der zimeite 
Preis Herrn Leo Fritih, Landwirth 
in Pfettisheim (LandtreiS Gtraß- 
burg) zuerfannt wurde. 

Martird. Ein gemiflerr ©. 
Demange, 24 Yahre alt, dem im ver- 
gangenen Kahre durd eine Kreisfäge 
die linke Hand abgeſchnitten wurde, 
hat vor einigen Tagen das Unglück 
gehabt, mit dem rechten Arm in eine 
Transmiſſion zu gerathen, wobei ihm 
dieſer mehrmals gebrochen wurde. 

Met. Diefer Tage wurde Herrn 
Edlinger in Saupage von Herrn 
Bürgermeifter Schott im Auftrage 
des Herrn Kreisdirektors v. Löper 
die Rettungsmedaille am Bande mit 
beglückwünſchenden Worten überreicht. 
Herr Edlinger hatte die Tochter des 
damals ertrunkenen Vicefeldwebels 
Vieren vom Tode des Ertrinkens aus 
der Moſel gerettet. 

Mülhauſen. Den Gipfel der 
Frechheit haben jedenfalls drei Gau— 
ner erreicht, welche hier feſtgenommen 
wurden. Es ſind dies der Schloſſer 
Reinhold Gläſer, der Schreiner Wil- 
beim Henne und der Tagner Gujtan 
Miehrig, ein befannter Zuchthäugler. 
Diefe drei betrieben feit einiger Zeit 
einen jhmwunghaften Handel mit Li- 
noleum, und einer von ihnen reijte 
fogar in diefem Artitel am Plaße. 
Sie verfauften billiger, wie die Kon- 
furrenz, denn die Waare fofıete fie 
feinen Heller. Das hiefige Waaren- 
haus „Elfäfler Loupre“ hat nämlich 
fein Zinoleumlager in einem Gebäude 
an der Sternftraße. Ein Nahichlüj- 
fel verfchaffte den Eingang zu dem 
Zager, und die drei holten fih am 
hellen Tage ganz ungenirt ganze La 
dungen auf Handmwagen, melde in 
der Stadt abgefegt murben. Der 
Werth der geftohlenen- Waaren mird 
auf 4000 Mark geſchätzt. 

Pfalzburg. Bier Steinbrud- 
arbeiter, Greß und Geihind aus 
Eihbaraden, Watlyg und Schröder 
aus Dreihäufer, hatte der Zahltag jo 
gemaltthätig gemacht, daß fie über 
ihren Kollegen Baumgärtner berfielen 
und ihn derart verprügelten, daß er 
befinnung3los auf der Straße liegen 
blieb. Greß ward zu 5 Monaten, 
Gejhmwind zu 6 Monaten und Wapty 
und Schröder zu je 2 Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt. 

Mecklenburg. 


Shmerin Zum jährigen 
Dienjtjiubiläium, das der Brigadier 
Sandesgendar 


Pa ne 
Während er Dr ** He ek 


Zulius o. Welgien, Pder Xofı 


3 T 
3000 Kronen. Ein in Meidt 


im Yahnenfhmud. — 3 b' i legt i 
bierfelbft ber Früßere Kae us el eat * D 


Hoflieferant, jetzige Rentner Frie—⸗ 
drich Kreſſt im 88. Lebensjahre. 
agenow. Schneidermeiſter T. 
Glüer konnte den Tag feiern, an wel⸗ 
chem er vor fünfzig Jahren Bürger 
der Stadt Hagenow geworden war. 
Schönberg. Im Auftrage des 
Großherzoglichen Amtsgerichts wurde 
die ſogenannte Blänk in Pogez durch 
den Fiſchermeiſter Mager in Klocks— 
dorf abgefiſcht. Die Leiche des ver— 
ſchwundenen Altentheilers Harms 
wurde aber nicht gefunden. 
Wismar. Es ſtarb nach einem 
längeren Krankenlager im Alier von 
54 Jahren der Reifermeiſter Franz 
Holtz. Der Verſtorbene bekleidele ſeit 
mehreren Jahren das Amt des erſten 
Brandmeiſters unſerer ſtädtiſchen Feu- 
erwehr, der er ſeit 15 Jahren ange— 


hört hat. 

Wredenhagen. Der Pun— 
genfahrer Engel der Arnholdſchen 
Dampf- und Windmühle gab ſeinem 
Knaben die Pferdezügel und blieb 
ſelbſt frei auf dem Wagen ſtehen 
Beim Einbiegen in das Gehöft ſtürzte 
Engel plötzlich vom Wagen, wurde 
überfahren und erlitt ſo ſchwere Ver— 
letzungen, daß er denſelben erlegen iſt. 

Oldenburg. 


Varel. Bon einem furdtbaren 
Geihid wurde die Familie des Spe- 
diteurd Mefleld Hier betroffen. Die 
beiden Söhne im Wlter von 10 und 
14 Yahren waren am Djterfonnabend 
um 11 Uhr MWbends vom Spieler 
noch nicht zurüdgefehtt. Mit Hülfe 
bon Nachbarn begaben fich die bejora- 
ten Eltern auf die Suche und fanden 
fie jchließlih in einer Sandgrube, 
wo die Sinaben gefpielt hatten, ver- 
[hüttet vor. Sie wurden todt auß- 
gegraben. 

SBireie Städte. 

Hamburg. &3 ftarb im Alter 
bon 74 Nahren in Alt-Rabhlitatt Herr 
Adolf Ihomfen, der 55 Jahre im 
Hamburgifhen Schuldienft, davon 3° 
Jahre ala Befiger und Leiter der 
Borfchule für Knaben in der Eöpla- 
nade thätig mar. — Am AJungfernitiey 
babnt fich eine bedeutfame Ummälzung 
baulicher Art an, die fich auch gleich- 
zeitig auf die Poftjtraße erjtreden 
wird. Mbermals wird in die Häu- 
jerreihe, die nach dem großen Brande 
im Jahre 1842 entjtanden ift, Bre- 
The geichlagen, um einem modernen 
Geichäftspalaft Pla zu machen. Die 
Yırma Hermann Tieß hat das etwa 
5200 Quadratmeter große Grundftürt 
Scholviend Paffage mit ihren zmer 
Häuferreihen jomwie da angrenzende 
Hotel zum Kronprinzen von W. 9. 
2. Scholvien für den Preis von mehr 
als jehs Millionen Mark zur Errich- 
tung eines Waarenhaufes angefauft. 

Bremen. Die Verhaftung des 
jüngeren Iheilhabers der in Konfurs 
geratbenen Baummollfirma Gebrüder 
Plate Hat zur Folge gehabt, daß bet 
dem Seniorhef Johann Emil Plate 
und defien Gattin ZTobjuchtsanfälle 
eingetreten find, die ihre Ueberführung 
in eine Anftalt,nöthig machten. 

Lübed. m vorigen Jahre wur: 
de hier der finnifche Kaufmann Abra- 
bam9Haapa verhaftet, der e3 mit einem 
leider enttommenen Spießgejellen 
fertig befommen hatte, innerhalb von 
wenigen Monaten Lübeder und Ham- 
burger Firmen um Waaren von über 
100,000 Mar zu befegmindeln. Haa- 
pa faß lange in Unterfuchungshaft, 
bis fein fonderbares Verhalten Anlaß 
gab, ihn in der Srrenanitalt auf fei- 
nen Geijteszuftand unterfuchen zu 
laffen. Das Urtheil der Aerzte ver- 
anlaßte die Einftellung des Straf: 
berfabhrens gegen ihn. Er wurde als 
läftiger Ausländer nad Eydtkuhnen 
gebracht, um dort den ruffifchen Be: 
börden übergeben zu erben. 

Schmen;. 

Sitten. Der Gemeindepräftdent 
bon Außerbinn (Obermallis, bei 
Fieſch), Jean Jenſch, wurde, ala er 
etwas außerhalb des Dorfes das 
Vieh beforgen mwollte, von einer La- 
mine verjchüttet. 

St. Gallen Die Stabt mill 
auf breiterer Grundlage die Gemerbe- 
Ihule ausbauen. Ein meiterer, wich⸗ 
tiger Beichluß der Gemeinde bezmedt 
den Ausbau der jtäbtifchen Mädchen: 
realſchule. Zwei neue Klaſſen 
ſollen angegliedert werden, um den 
Schülerinnen zu ermöglichen, das 
Lehrerinnenpatent an der ſtädtiſchen 
Schule zu erwerben oder das Matu— 
ritätszeugniß zu erlangen. 

Chur Auf der Fahrt von 
Splügen nach Andeer ift der Poftt!- 
Ion Schnyder während der Fahrt auf 
dem Bode gejtorben. Der Kondut- 
teur übernahm die Leitung de3 Ge— 
fährtes. 

Grandfon. Der 25jährige, 
berheirathete Gipfer Henry Dubois 
ftürzte bei der Arbeit an einem Neu:- 
bau fo unglüdlih von einer Leiter, 
daß er tobt liegen blieb. 

Luzern Kürzlih murde in 
Luzern die irdifche Hülle eines felte- 
nen Mannes zu Grabe getragen. Der 
im Alter von 84 Jahren verſtorbene 
Anton Haas-Fleury mar ein richtiger 
self made man. NRaftlofer Eifer 
brachte. ihm die nöthige Fortbildung. 
Später fam er an die damalige Spar- 
faffe, die heutige Kantonalbank, und 
mit 1871 murde er zum Werthtitel- 
bermalter der Bank in Luzern beru- 
fen, melde Stelle er 25 Jahre lang 
verſah. Hier legte er das Funda— 
ment zu einem Vermögen von rund 
2 Millionen Franken. 

Delterreich Angarn. 

Wien. Der 88jährige Juwelier 
Hubert Linger hat in ſeiner Woh— 
nung, Franz-Joſef-Kai 19, Selbſt⸗ 
mord verübt, indem er ſich in ſeinem 
Badezimmer eine Kugel in die Mund- 
böhle jagte. — Der 34jährige Advo⸗ 
faturöbeamte Leopold Bed ift megen 
Verbrechen des Betruges und der Ver⸗ 
untteuung 'werhaftet worden. Ein in 


a 
* 


1 


| 


Soldaten der militär --aerone 
fhen Anftalt mußten ein eifernes 9 
das Schwefelfäure enthalten hatte 
anfcheinend leer war, öffnen. &3 ı 
ren ber Vormeifter Michael Lang, 
Korporal Engelbert Kern und 
SInfanterift Rudolf Kür. Dad 
eiferne Verſchlußſtück ſich auf gewöh 
lihem Wege nicht entfernen ließ, 5 
ben die Soldaten eine Löthflamme 
nüßt. Doch im alle müffen 
noh Nefte der Schmefeljäure be 
den haben. Durch die Hite der Yla 
me murde auch die Schmwefelfäure 
Faßinnern derart erhiht, daß fie | 
entzündete und mit ber Gemalt ei 
Exploſion das eiſerne Verſchlußſt 
hinaustrieb. Kern und Kürt erl 
ten Verbrennungen. Am ſchwerſt 
wurde Lang, der vom Verſchlußſti 
getroffen wurde, verletzt. — Im ſed 
ſten Bezirk hat ſich ein Familiend 
ma abgeſpielt. Ein Mann hatte f 
Meib und dann fich erjchofien. € 
handelt fi um die unglüdlihe € 
des Riemers Franz Korn, eine Mas 
nes von 25 Yahren. Geine Fr 
Henrietta war erift 23 Nahre al 
Sie hatten fich getrennt und die Fra 
war zu ihrer Mutter zurüdgelfeh 
Unvermuthet erfchien Korn in be 
Wohnung, um fein Kind zu jeh 
Seine gemwefene Schwiegermutter be 
deutete ihm, ihre Tochter wolle nicht 
bon ihm miffen. Ohne ein Won 
fprechen, fhob Korn die Frau 3 
Seite und betrat da3 MWohnzimm 
in welchem fich feine Frau befant 
Im jelben Augenblid hatte Korn ei 
nen Revolver herporgezogen und feuer 
te in rafcher Folge drei Schüfle gege 
den Kopf der rau ab, die fofort tod 
zufammenftürzte. Che ihn jeman 
noch hindern konnte, jagte er fich felbfi 
zwei Kugeln in die rechte Schläf 
und fant lautlos todt zufamm 
— Die Haupttafjirerin der- Hofliefe 
ranten Ludwig Zmiebat & Bruder 
Kärtnerftraße, Fräulein Martanne 
Prager, feierte ihr Jubiläum ununter 
brochener Z5jähriger Thätigkeit in ge 
nanntem Haufe. 

Ezernomwig. Der wegen Raub 
morde3 dem Landesgericht eingeliefer 
te Lippovaner Tiofan Fomin Archi 
pow hat in feiner Zelle Selbjtmort 
verübt. 

Eger. Im jtäbtifhen Rentamt 
Raudnit wurde ein Defizit von nahes 
zu 200,000 Kronen entdedt. Des 
Rentmeifter Naufried, gegen den ge= 
richtliche Unterfuchung eingeleitet wur« 


| de, befigt Grundjtüde und Häufer, auf 


die jegt die Stadt Rafonig 150,000 
Kr. im Grundbud eintragen ließ. 
Hütteldorf. In der Nacht 
hat der 35jährige Friſeur Oskar Po— 
mahac den Verſuch unternommen, 
ſeine beiden Töchter Leopoldine 
und Hildegarde durch Leuchtgas zu 
tödten. Sein Gehilfe Franz Löw 
fand ihn und die beiden Kinder be— 
wußtlos. Alle drei wurden ins Hofa 


pital gebradt. 

Karlsbad. Hier murde ben 
Bauarditett Alfons Noedler über 
Requifition des Wiener Landgeridjs; 
te3 von der Gendarmerie verhaftet, 
Roedler war bei dem Bau bes neuen 
Kurhaufes in Karlabad ‚bejchäftigt, 
Die Verhaftung erfolgte wegen offen« 
bar fon in Wien begangenerSchwin« 
deleien. 

Kafhau. Großes Auffehen ers 
regt bier die Verhaftung des Kanz⸗ 
leidireftors des hiefigen Gerichtshofes 
Karl Sulyof, der zum Schaden bes 
Aerars einige taufend Kronen defraus 
dirt hat. 

Königdfeld. Der 22jährige 
Eifendreher Alois Deditz hat feine 
Geliebte Antonie Yuraczet und deren 
Mutter durch Revolverfchüffe verlegt 
und dann fich felbit angefchoffen. Die 
Urfahe war die Auflöfung des Lies 
besverhältnifjes. 

Laibad. Bei einer Uebung bei 
27. Alpenjägerregiment? murbe der 
Refervift Rogelj durch den Pfropfen 
eines Schufjes, den fein Kamerad von 
rüdmwärts abgegeben hatte, an der 
Wange fchmwer verlett. 

Liejfing. Kürzlich ift der 214 
jährige Landpoftdiener Raimund Fey« 
{us nach lUnterfchlagung von 700 
Kronen, die er an mehrere Merfonen 
in Liefing hätte auszahlen follen, 
flüchtig geworden. Später ftellte ex 
fi der Hiefigen Polizeibehörde. 

Neudorf. Unlängjt fand ein 
Maldheger auf der Straße den 68 
Jahre alten Zandmwirth Joſef Funda 
aus Neudorf erdrofjelt und beraubt, 
Funda hatte fich in Woſetſchek in ei— 
nem Gajthaufe aufgehalten und max 
um 11 Uhr nadht3 nach Neudorf aufe 
gebrochen. Etwa eine Bierteljtunde 
jpäter war ihm ein gemifjer Pnovsty 
gefolgt. Diefer murde, zumal er 
fein Alibi nachweiſen kann, als des 
Raubmordes dringend verdächtig ver⸗ 
haftet. Drei Arbeiter, welche den 
Funda auf der Straße liegen ſahen, 
ohne ihm Hilfe zu bringen, wurden 
ebenfalils verhaftet, da ſie den Tod 
des Funda durch ihre Gefühlloſigkeit 
mitverſchuldet haben dürften. 

Trieſt. In Trieſt hat ſich der 
angeſehene Arzt Dr. Oskar v. Fiſcher, 
Inhaber der Zanderſchen Heilanſtalt, 
mit Phenylſäure vergiftet. Der erſi 
48jährige Arzt hat den Selbſtmord 
wegen ſchwerer Neuraſthenie verübt. 

Suxzemburg. 

Luxemburg. Käürzlich verhaf⸗ 
tete die Gendarmerie den 26 Jahr 
alten Caspar Brab, zulegt Buchhalıe, 
aus Aachen gebürtig, Er fteht unter 
der Beichuldigung, Unterfchlagungen 
in feiner Heimath begangen zu habem, 

Prag. Diefer Tage mollte der 
Aderer Nil. Peichen beim Abladen 
von Runtelrüben da3 Pferd aus 
fpannen. Diejes murde jcheu und 
derfuchte durchzugehen. AS Pejchen 
e3 zurüczuhalten verfuchte, wurde er . 
Aimifiien den Wagen eingeflemmt und. 
er erlitt einen Arm und innere 





Die Mode, 
jan macht der Mode oft den Vor» 
‚ daß fie zu wenig auf die in 
en Jahren fiehenden Damen 
Kt nehme und im Gegenfah 

die noch wnrerwachjenen jungen 
hen Ih an vielen ihrer Ein- 
launen theilnehmen ließe — in 
m Yahre trifft das erftere indef- 
icht zu. Namentlih für ältere 
nicht mehr fchlante Damen findet 
in der Gegenwartämode manche 
beilhafte Linie. Wir meifen nur 
die jebt jehr beliebte tailleurmäßi- 
Sonfettion mit Reverägarnitur bei 
dern bin, die die Figur in mög- 
t günftigen Umriffen zeichnet und 
mfalla tleidfamer für nicht ganz 
male Figuren ift, ala die Empires 
die Blufentradht. Allerdings dür- 
folche Kleider niemal3 prall anlie- 
d gearbeitet werden, das entſpricht 
nicht dem modernen Tailleur-Typ, 
pürde auch unportbeilhafte Kör- 
ormen zu jehr beionen. m 
nzen geſchnittene Vorder- und 
ſterbahnen verlängern und ver—⸗ 
älern ſcheinbar die Figur, breite 
ften fallen weniger auf, wenn die 
hulterlinie durrch entſprechend ver— 
iterte Garnitur (z. B. Fichu) das 
hältniß herſtellt. Sehr günſtig ſind 


jedem Fall die moderne gerade Kor— 
ttform und die ebenſo gerade ge— 
chnittenen Grundformen der Kleider, 
Mäntel und Paletots. Durch dieſe 
chon ſeit einigen Jahren beſtehende 
euerung hat ſich die Silhouette der 
Frau um ein bedeutendes verjüngt! 
Die große Tendenz für Schwarz iſt 
in weiteres, ſehr günſtiges Moment 
ür alle diejenigen, die trotz vorgerück— 
er Jahre modiſch und vortheilhaft ge— 
leidet gehen möchten. Wir haben näm— 
ich durch die Bevorzugung einer be— 
timmten Farbe eine viel größere Aus— 
vahl in Stoffen und Formen, die 
darauf zugeſchnitten ſind. Zum Bei— 
piel werden zum Sommer ſolche 
toffe in Schwarz viel getragen wer⸗ 
er die ihre bekannte wärmeconzen⸗ 
ritende Eigenſchaft durch große 
Transparenz zum Theil wieder auf— 
heben. Es ſind daher Stoffe wie 
Voile, Etamine und Marquiſette üb— 
lich, an Stelle dichter Gewebe. Eine 
ebenſo elegante wie angenehme Neuheit 
ſtellen die auf weicher Seide gearbei— 
teten ſchwarzen Etamine-Koſtüme und 
Mäntel dar. Für ältere Damen bringt 


die Mode vorzugsieife die bereits 
früher erwähnten Empiremäntel aus 
Doile und Gtamine, außerdem Tehr 
viel fchwarze, meichfallende Spiken- 
und Zülumnahmen, die die Figur 
faum zeichnen und jehr leicht find. 
Kinder- und Badfifchkleider fügen 
fih von Jahr zu Jahr mehr der Ta— 
geömode ein, wie es früher, vor der 
— der Matrofenanzüge und Hänger: 
leider, jtet3 der Fall war. Alle Mode- 
ftoffe und die meiften harafteriftifchen 
Iyps der Mode finden wir hier wieder, 
fo in diefem Yahre pormwiegend Boile 
und Foulard, türkifche Befabitoffe und 
Verfchleierungen, angefchnittene Xer= 
mel, runde Spibenpaflen, furzgegürte- 
te Taillen und abmeichende Rodan: 
fäge. Ahmen die Kleider der 12- bis 
16jährigen aud nur die einfacheren 
Hormen der Tagesmode nach, fo zei- 
en fie doch zugleich alle jene Einzel- 
beiten, dureh die fich die Eonfektion 
der Erwachjenen als legte Errungen- 
er dofumentirt, 3. 3. Direktoir- 
orm mit Reverd, der Poiretftil mit 
Schnurgürtel ulm. Einzelne Farben, 
die zugleih Modefarben find, mie 
Eerife, Cardinal und Fraife, Hellblau 
und Lavendelfarbe, jcheinen für die 
Mädchenconfeltion ganz bejonders 
beliebt, au Schwarz mwird zu hellen 
Sarben gern als contraftirendes Gar- 
niturmaterial vermendet. 
ür jüngere Damen werden auch in 
diefem Sommer mieder Leinenkleider 
in Naturfarbe viei getragen merden. 
Das in unferem erften Bilde (Fig. 1) 
dargeftellte ift mit Ecru-Striderei und 
Bänbern aus braunem Leinenftoff be 
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fett. Bei der Kimonoblufe ziehen fich 

| zwei breite Falten über die Schultern 
hinüber. Bon diefen ift die äußere aus 
der GStiderei gebildet, während die 
innere mit einer Reihe von Knöpfen 
verziert ift. Zwei meitere Gtiderei- 
ftreifen treffen auf der Mitte der 
Bruft in einem fpigen Winkel zufam- 
men und reichen mit ihren Enden ein 
furze® Stüd unter dem Gürtel aus 
brauner Leinwand hervor. Diefer Ieh- 
tere Stoff ijt ferner zur Einfaffung 
des Haldausfchnitts und des den Rod 
umfäumenden breiten Stidereiftreifens 
berwandt. 

Ein bübjches Kinderkleidchen 
Leinenftoff zeigt unfer nächites Bild 
(ig. 2). Die Farbe ift meih, doch 
fann auch) irgend eine andere jugendli- 
che Tyarbe qemählt, oder der Effekt 
durch Buntjtiderei gehoben merden. 
Kragen und Nermelauffchläge find mit 
bandgejtidten runden Zaden verziert, 
ebenfo der fich vorn befindende Kleid- 


verfchluß, der in der Gürtellinie einen | 


rechtwinfeligen Anja in der Breite 
des Gürteld hat. Lebterer ift aus 
Ihmwarzem Sammtband gefertigt und 
| mird durch in den Rod gefchnittene 
Schlite gezogen. 

| Ein fehr apartes und Hleidfames 
Coftüm aus geblümtem Muslin mit 
rahmfarbigem Grund, über dem 


Gruppen von Rofen zerjtreut find, 
zeigt unfer nächftes Bild (Fig. 3). Die 
Zaille ift mit „Point Milan“ und 
Rochitiderei verziert. Sehr gefällig 
wirkt der Kleine capeartige Spipentra-= 
gen. In Kniehöhe zieht fid um den 
Rod ein breiter Streifen der Loch» 
ftiderei, eingefaßt von Spiten-Zmi- 
Thenfag, und unter diefem Streifen 
find auf der rechten Seite vier über 
einander fallende Spitenvolant3 an 
gebracht. Den Taillenichluß bildet eine 
Schärpe au rojafarbigem Muälin, 
deren eine Ende biö nahezu auf die 
Tüße herunterfällt. 

Hohe, tegelfürmige Kronen bilden 
ein bejonderes Merfmal der Hutmode 
diefes Frühjahr? und Sommers, [o- 
mohl bei den Toque3 mie bei den be=- 
ränderten Hüten. Bei dem bier (in 
ig. 4) abgebildeten Hute, der für ein 
Zailleurfleid befonders paffend ift, ift 
die Krone nur von mäßiger Höhe und 
die graziös gebogene Krempe von mä= 
Biger Breite. Das Material ift mit 
einem breiten, auf der rechten Geite 
zu einer fühnen Schleife verfnüpften 
rothen Sammetband garnirt. Hier 
findet fi) alfo auch die fehr moderne 
Tarbenzufammenjtelung von Roth 
und Blau. 

Aus einer Kombination von Tuch 
und Gurabjeide in Fuchliasfyarbe ift 
das nächte Coftüm (Fig. 5) zufam- 
mengeftellt. Die diagonal gefchnittene 
QTuchblufe hat einen. Schluß aus Me- 
tallfnöpfen. Ein doppelter Streifen 
aus venetianifcher Spibe läuft auf der 
äußeren Wermelfeite bi3 über die 
Scäultern bi3 zum Haldausfhnitt und 


aus | 


efüllt, 
mittlere von den drei Xheilen 
Rodes ift aus Seide, die beiden ande» 
ren aus Tuchftoff. Der zu dem Kleide 
paffende Hut befteht aus fuchfiafarbi- 
gem Stroh und ift mit einer Feder in 
contraftirender Farbe garnirt. 
Das letzte Bild (Fig. 6) weiſt ein 
reizendes Hauskleid aus einfarbigem 
und geftreiftem Gingham in Scatti- 


F 


rungen von Blau auf. Der einfarbige 


Stoff wurde zu den Seiten- und Hin— 


terbahnen des Rockes, ſowie dem obe⸗ 


ren Theil der Bluſe verwandt, der ge— 


ſtreifte zu der Vorderbahn des Rockes, 


dem Kragen und dem miederartigen 
Theil der Bluſe. Ein breiter Saum 
aus dem geſtreiften Gingham bildet 


den Abſchluß des Rockes, bis auf die 
Vorderbahn, wo eine Reihe gehäkelter 
Knöpfe die Verbindungslinie markirt. 


— — — 


Gewaltig. 


Der Athlet Eiſenfauſt ſteckt ſich 
zum Pfingsausflug einen ganzen 
Maienbaum in's Knopfloch. 


Der Grund. 


„Iſt es wahr, daß man Deinem 
Vater beide Beine abgenommen hat?“ 

— ‚Nein, bloß eins; zwei — das 
wäre zu theuer.” 


IN 


9 

| NUN a 
| _ Sie (ärgerfich): 
Vieh, die Riefenbulldogge, die Du 
gekauft haft! Wo foll fie denn ihr 
| u. > haben?“ 

| Er (gemüthli): „Auf dem Kla- 
viervorleger!“ 


‚Unteroffigier (zu einem ein- 
fältigen Refruten): Sie DOchfe, wenn 
Ihnen endlich mal ein Licht aufgeht, 
dann ift e3 jedesmal ein Irrlicht! 


— — 


Durchdrungen von deiner Liebe, 
Wie bin ich ſo ſelig und reich! 


Mißglückte Ausrede. 


„Hat einer von den Mannſchaften“, 
fragt der Herr Stabsarzt bei der Un— 
terſuchung der zur Einſtellung gelang— 
ten Rekruten, „einen Grund anzuge— 
ben, aus dem er noch nicht eingeſtellt 

| werden kann?“ — Bon den Gefragten 
meldet -fih- nur der junge Salomon. 
„Was haben Sie denn für eine Ber- 
anlaffung?“ fragt der Arzt. — „Hab’ 
ich doch genommen heute früh aus 
Berjehen ein Retourbillet!” ermidert 
| treuberzig der angehende Vaterlands- 
| vertheidiger. 


| — — — — 


Ein moderner Freier. 


— Ihr Antrag ehrt mich, Herr 
Baron, aber ich liebe Sie nicht... 

— Ich Sie ja auch nicht, Gnä— 
digſte, — das paßit aber ganz vor⸗ 
trefflich! 


— Untröſtlich. Pfarrer: „Hu⸗ 
berbauer, hr je ja ſeit dem Tode 


A| Eurer Frau alle Tage beirunten.“ 


2 ı — Bauer: 


Sie: Nun, Franz, ift der Zahn 
raus? 


u > un ee Maul. * 
arzt ſagte, wie ich’ auf⸗ 
tappie: ertieh, — Menid, Sie har 


„sa, Hochmürden, id; fin- 

de meinen Troft nur im Brannt- 
| mein.” — Pfarrer: „Wie lange joll 
das noch jo fortgehen?” — Bauer: 
„Hohmürden, ich bin untröftlich!” 


— Gipfel der Profeji» 
rtenzerftreutheit. Herr Rath: 
Mo haben Sie fih den Schnupfen 
zugezogen, Herr PBrofeffor? Sie ha- 
ben jegt zum dritten Mal genießt. — 
Herr Profeffor: Nicht dentbar — ic 
babe genießt? Ya, ja, maß man alles 
in der Zerftreutheit nicht thut, Tie- 
ber Rath. 3 ijt faum zu glauben. 
Und dreimal fagen Sie? Neht erin- 
nere ih mich ganz genau: bereits 
dreimal mollte ich gähnen und dies 
ift mir nicht gelungen. 


Yu 


„Gin gräßliches ‘ 


en? | regnet’? jebe 
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Da alles fliegt, unternimmt aud) 
Fräulein Melanie einen fehüchternen 
Flugverſuch. 


Ein praktiſcher Arzt. 


‚Wie geht es denn Ihrem Herrn Gemahl, Frau Profeſſor? Man be 


kommt ihn ja 


ar nicht mehr zu ſehen?“ 
„Ach, mit dem iſt es ſchon gar nicht mehr auszuhalten. 


Wenn der 


einmal für etwas intereſſirt, dann bringt ihn niemand davon ab. — 
hat er ſich wochenlang mit Hirſchkäfern beſchäftigt und jetzt reitet er ſchon 
ſeit acht Tagen auf einem Laubfroſch 'rum!“ 


— Der witzige Onkel. Nichte 
(aus der Zeitung vorleſend): „Ge— 
ſtern abend ſtarb im Alter von 73 
Jahren Generalſuperintendent Prä— 
lat Dr. von X. Derſelbe ſtand durch 
ſeine würdevolle Perſönlichkeit und 
tiefe Frömmigkeit, ſowie als Prediger 
von tiefem Gehalt — Onkel (unter⸗ 
brechend): „Was!? Von tiefem Ge— 
halt? — Der hat doch jedenfalls ein 


hohes Gehalt gehabt.“ 


„Nun, Herr Doktor, wie geht es 
mit den Geſchäften?“ 

„Sehr gut, meine Gnädige. Ich 
habe für dieſe Saiſon eine Krankheit 
erfunden, welche Furore machen 
wird — — ! 


Rollmops. 


— © 9) 


u —— — 82 
Und rollt ein Moppel flink und fein, 
So kann dies nur ein Rollmops ſein. 


Tantalusgualen, 


ER 


„Und nun muß ich mir noch anhö- 
ren, mie unten im Wirthshaus friſch 
angezapft wird!” 


— Zeitgemäß. Dienftmädchen 
A.: Ich bin jegt fchon feit fünf Yah- 
ren bei meiner Herrihaft. — Dienft- 
mädchen B.: So lang — geh’, 5808 
Tchiekt fich do gar nimmer heutzutage! 


Gegendampf. 
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— „No, Hanneg — heut i3 doc 
fa Dienft; warum rudft denn aus?“ 

— z„Ja, woaßt, Peterle: mei 
Schmwiegermutta fommt heut, und 
warn die mi mit’'m G'wehrle ſiehgt, 
nadha bat f’ net fo viel Schneib!” 
meine Blätter. 


Kindermund. Gretden: 
Unfer Papa ift Hoffrifeur geworden, 
da tönnten wir ftola3 drauf fein, bat 
Dntel Santtätsrath gejagt. — Lied» 
hen: Ach, unfer Papa ift Hypochonder, 
bat er gefagt, daß tft noch viel mehr, 
— Heraußgeholfen. Noderle 
m Optiter): 
tometer taugt gar n 18! Der 
ger fteht auf und 
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bei Ihna gelaufte 
Zeis | 


Berblümte 
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Ein Uhrmacher verfäum: fih beim Stelldichein. 
„Du fcheinft ja verläffig wie Deine Uhren!“ — Uhbrmad 


— Der gefdeite Jan, 
Kellner (zum neuangelommenen 
Saft): Was nehmen Sie? — Galt 
(nad) einem Blid in die Speiſekar⸗ 
te): Bringen Sie mir Dörrfleifäl — 
Iſtvan (aus — der am Ne⸗ 
bentiſche ſitzt): Jaj, jaj, iſt dos ein 
dummer Schwob. Kennt nit ain⸗ 
mol ſeinen aignen Sproch. Haißt 
doch micht der ?leifch, fondern bo 
Fleiſch. Jaj, jaj! 


Drohung. 


Braut (ſpöttiſch): 
er: „Ya, und 


ich reagire auch mie meine Uhren — menn man mich aufzieht, dann „— 


geh’ ic!" 


— Enfant terrible. Aurt- 

hen (bringt der zu Beluch anmejen- 
den Tante dad Kursbudh): Sieh aber 
ja genaüt nad, Tante. — Tante: 
Aber mie fommft du denn darauf, 
mein Kind; ich habe e8 doch gar nicht 
verlangt? — Kurtchen: Ya, meiht du, 
Papa hat gejagt: wenn nur die alte 
Schadtel den Zug nicht verpaßte! 


Kritifirt. Studentin: 
Vater, heute habe ich meine Brofchüre 
über die Keimfähigteit der Balterien 
in eingemachten Früchten fertig be= 
fommen. — Bater: Na, dann thue 
nur noch einen Schritt meiter und 
laß dir dom unferer Köchin zeigen, 
mie ein guter Braten zu Deinentpriche 
ten ohne den Mumpit bereitet wird. 


Unter Gaunern. 


„sa, mas ich früher für'n netter 


Kerl war, davon Tönnen Sie fi gar 


feinen Begriff machen ... ich mwill Ihnen mal ’nen Gtedbrief von meiner 


Yugend zeigen.“ 


— Sonderbare Einler 
tung. W. (gu 8): Wie wunderbar 
und großartig ift doc) das ftille Waı- 
ten der Natur, der junge Lenz ift 
eingezogen, in reihem Blüthenfchmu- 
de prangt die Welt und der dentende 
Menfh neigt ehrfurdtsnoll das 
Haupt vor dem erhabenen Wirken 
der Schöpfung — fünnen Sie mir 
vielleicht fünf Thaler pumpen? 


— Ein Zutunftsbildden, 
U: Was find denn rn Müller 
feine jech3 Kinder? Sind fie gut. ner» 
forgt? — B.: Und noch mwiel Die el» 
ne Tochter ift Profeflor, die andere 
Richter und die dritte Doktor ber 
Medizin. Bon den Söhnen leitet ei» 
ner ein Atelier für Damenjc 
der zweite if Koch und der dritte 
eine Dampfmafchanftalt. 


Vereinfachte Verpackung. 


„Ja, meine Herren, was ift denn mit meinem Mann? Wa 
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beißen?“ — „Wir bringen den Mein, den Xhr Mann beute auf der Verſtei⸗ 
gerung gelauft hat, Madame... .er hat ihn gleich außgetrunten.” 


Mäbddgentrene. 


u 


Sır“n einft vier Dep deder 

Xraulich bei dem Rebenblut, 

Spraden von der Mädchen Bn, 

Von Mädchen Wantelmutd. 

„Eine rur i MB, ſprach der erſte. 

Ver ich felſenfeſt vertrau, 
wie Gold i 


u, 
3 
* 


„Emig, ewig bin ich Bein”1” 
„Nuft mie meine“, fpr ber: Base 
AIS mir faßen füngjt beim n, 
dört ;nein holder Lieb ich flüftern: 
Ewig, ewig bin ih Dem" 
„Zu wie meine“, jprach der dritte, ° 
re 
a, : 
. erie bin ih Dein“ 1“ — 
wie meine“, fprach der bier, 
er mir bang, 
Tonil” a 





jan macht der Mode oft den Vor⸗ 
‚ daß fie zu menig auf die in 
en SIahren ftehenden Damen 
ht nehme und im Gegenfah 

die noch unerwachfenen jungen 
chen Ichon an vielen ihrer Ein- 
aunen theilnehmen ließe in 
m Yahre trifft das erftere indef- 
icht zu. Namentlih für ältere 
nicht mehr fchlante Damen findet | 
in der Gegenwartämode manche 
beilhafte Linie. Wir meifen nur 
die jet jehr beliebte tailleurmäßi- 
Sonfettion mit Reverägarnitur bei 
dern bin, die die Figur in mög- 
t günftigen Umriffen zeichnet und 
mfalla tleidfamer für nicht ganz | 
male Siquren ift, ala die Empires 


Rodes ift auß Seide, die beiden ande- 
ren aus Tuchftoff. Der zu dem Kleide 
paffende Hut befteht aus fuchfiafarbi- 
gem Stroh und ift mit einer Feder in 
contraftirender Yarbe garnirt. 
Das legte Bild (Fig. 6) meift ein 
reizendes Haußkleid aus einfarbigem 
und geftreiftem Gingham in Schattis | 
tungen von Blau auf. Der einfarbige : 
Stoff wurde zu den Seiten- und Hin- | 
terbahnen des Rockes, ſowie dem obe— 
ren Theil der Bluſe verwandt, der ge⸗ 
ſtreifte zu der Vorderbahn des Rockes, 
dem Kragen und dem miederartigen 
Theil der Bluſe. Ein breiter Saum 
aus dem geſtreiften Gingham bildet 
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Sie (ärgerfih): „Ein gräßliches 


die Blufentradht. Allerdings dür- 
folche Kleider niemal3 prall anlie= 
d gearbeitet werden, das entfpricht 
nicht dem modernen Zailleur-Typ, 
pürde auch unportheilhafte Kür 
ormen zu jehr beionen. m 
nzen geſchnittene Vorder- und 
ſterbahnen verlängern und ver—⸗ 
älern ſcheinbar die Figur, breite 
ften fallen weniger auf, wenn die 
hulterlinie durrch entſprechend ver— 
iterte Garnitur (z. B. Fichu) das 
hältniß herſtellt. Sehr günſtig ſind 


— — 


Rn | 


jedem Fal die moderne gerade Kor= 
ttform und die ebenfo gerade ge= 
hnittenen Grundformen der Kleider, 
Mäntel und Paletots. Durch dieſe 
chon ſeit einigen Jahren beſtehende 
euerung hat ſich die Silhouette der 
Frau um ein bedeutendes verjüngt! 
Die große Tendenz für Schwarz iſt 
in weiteres, ſehr günſtiges Moment 
ür alle diejenigen, die trotz vorgerück— 
er Jahre modiſch und vortheilhaft ge— 
leidet gehen möchten. Wir haben näm— 
ich durch die Bevorzugung einer be— 
timmten Farbe eine viel größere Aus— 
vahl in Stoffen und Formen, die 
darauf zugeſchnitten ſind. Zum Beis 
piel werden zum Sommer ſolche 

toffe in Schwarz viel getragen wer⸗ 
er die ihre bekannte wärmeconzen⸗ 
ritende Eigenſchaft durch große 
Transparenz zum Theil wieder auf— 
heben. Es ſind daher Stoffe wie 
Voile, Etamine und Marquiſette üb— 
lich, an Stelle dichter Gewebe. Eine 
ebenſo elegante wie angenehme Neuheit 
ſtellen die auf weicher Seide gearbei— 
teten ſchwarzen Etamine-Koſtüme und 
Mäntel dar. Für ältere Damen bringt 


die Mode vorzugsweiſe die bereits 
früher erwähnten Empiremäntel aus 
Voile und Etamine, außerdem ſehr 
viel ſchwarze, weichfallende Spitzen⸗ 
und Tüllumnahmen, die die Figur 
laum zeichnen und ſehr leicht find. 
Kinder- und Backfiſchkleider fügen 
ſich von Jahr zu Jahr mehr der Ta— 
gesmode ein, wie es früher, vor der 
* der Matroſenanzüge und Hänger⸗ 
leider, ſtets der Fall war. Alle Mode— 
ſtoffe und die meiſten charakteriſtiſchen 
Typs der Mode finden wir hier wieder, 
ſo in dieſem Jahre vorwiegend Voile 
und Foulard, türkiſche Beſahſtoffe und 
Verſchleierungen, angeſchnittene Aer—⸗ 
mel, runde Spitzenpaſſen, kurzgegürte— 
te Taillen und abweichende Rockan—⸗ 
ſätze. Ahmen die Kleider der 12- bis 
16jährigen auch nur die einfacheren 
Formen der Tagesmode nach, ſo zei— 
en fie doch zugleich alle jene Einzel- 
beiten, dur die fich die Confeltion 
der Ermachjenen als Ießte Errungen- 
Haft dofumentirt, 3. B. Direktoir- 
orm mit Rever3, der Poiretftil mit 
Schnurgürtel ulm. Einzelne Farben, 
die zugleih Modefarben find, mie 
Eerife, Sardinal und Fraife, Hellblau 
und Lapendelfarbe, jcheinen für die 
Mädchenconfeltion ganz beſonders 
beliebt, auch Schwarz wird zu hellen 
Farben gern als contraſtirendes Gar⸗ 
niturmaterial verwendet. 
ür jüngere Damen werden auch in 
dieſem Sommer wieder Leinenkleider 
in Naturfarbe viel getragen werden. 
Das in unſerem erſten Bilde (Fig. 1) 


dargeſtellte iſt mit Ecru⸗Strickerei und 
Bändern aus braunem Leinenſtoff be⸗ 


| 


jet. Bei der Kimonoblufe ziehen fi 
zwei breite Falten über die Schultern 
hinüber. Bon diefen ift die äußere aus 
der Gtiderei gebildet, während die 
innere mit einer Reihe von Knöpfen 
verziert ift. Zwei meitere Stiderei- 
ftreifen treffen auf der Mitte der 
Bruft in einem [pigen Wintel zufam= 
men und reichen mit ihren Enden ein 
furze Stüd unter dem Gürtel aus 
brauner Leinwand hervor. Diefer leh- 
tere Stoff ijt ferner zur Einfaffung 
des Haldausfchnitt3 und de den Rod 
umfäumenden breiten Stidereiftreifens 
berwandt. 

Ein bübfches Kinderkleidchen 
Leinenftoff zeigt unfer nächites Bild 
(Fig. 2). Die Farbe ift meik, doch 
fann auch irgend eine andere jugendli- 
che Tyarbe gewählt, oder der Effekt 
durch YBuntjtiderei gehoben merden. 
Kragen und Nermelauffchläge find mit 
bandgeftidten runden Zaden verziert, 
ebenjo der fich porn befindende Kleid- 


berfchluß, der in der Gürtellinie einen | 


rechtmwinteligen Anja in der Breite 
des Gürtels Hat. Lebterer ift aus 
Ihmwarzem Sammtband gefertigt und 


ı wird duch in den Rod gefchnittene 


Schlige gezogen. 

Ein fehr aparte® und Hleidfames 
Coſtüm aus geblümtem Muslin mit 
rahmfarbigem Grund, über dem 


Gruppen von Rofen zeritreut find, 
zeigt unfer nächites Bild (Fig. 3). Die 
Taille ift mit „Point Milan“ und 
Kocdhjtiderei verziert. Sehr gefällig 
wirkt der fleine capeartige Spipenfra= 
gen. In Kniehöhe zieht fi um den 
Rod ein breiter Streifen der Loch» 
ftiderei, eingefaßt von Spiten-Zmwi- 
Thenfag, und unter diefem Streifen 
find auf der rechten Geite vier über 
einander fallende Spitenpolant3 ans 
gebracht. Den Taillenfchluß bildet eine 
Schärpe aud rojafarbigem Muälin, 
deren eines Ende bis nahezu auf die 
Tüße herunterfällt. 

Hohe, tegelförmige Kronen bilden 
ein bejonderes Mertmal der Hutmode 
diefes Frühjahr und Sommers, fo- 
mohl beit den Toque3 mie bei den be- 
ränderten Hüten. Bei dem bier (in 
Fig. 4) abgebildeten Hute, der für ein 
Zailleurfleid bejonders pafjend ift, ift 
die Krone nur von mäßiger Höhe und 
die grazios gebogene Krempe von mä= 
Biger Breite. Dad Material ift mit 
einem breiten, auf der rechten Geite 
zu einer fühnen Schleife verknüpften 
rothben Sammetband garnirt. Hier 
findet fi) alfo auch die fehr moderne 
Yarbenzufammenftellung von MRoth 
und Blau. 

Aus einer Kombination von Tu 
und Gurabfeide in FuchfiasfFarbe ift 
das nädjite Coftüm (ig. 5) zufam- 
mengeftellt. Die diagonal gefchnittene 
Tuchbluſe Hat einen. Schluß aus Me- 
tallfnöpfen. Ein doppelter Streifen 
aus venetianifcher Spike läuft auf der 
äußeren Wermelfeite bi über die 
Scäultern bi3 zum Haldausfchnitt und 


aus | 


den Abſchluß des Rodes, bis auf die 
Vorderbahn, mo eine Reihe gehäfelter 
Knöpfe die Verbindungslinie martirt. 


Gewaltig. 


Der Athlet Eifenfauft ftedt fich 
zum Pfingdausflug 
Maienbaum in’3 Knopflod. 


Ter Grund. 


Vater beide Beine abgenommen hat?“ 
— ‚Mein, bloß eins; zmei — bad 
märe zu theuer.” 


einen ganzen | 


Vieh, die Niefenbulldogge, die Du 
gefauft Haft! MWo foll fie denn ihr 
| za > haben?“ 
| t (gemüthlich): „Auf dem Kla= 
viervorleger!“ 


Aus der Juſtruktionsſtunde. 


Unteroffizier (zu einem ein— 
fältigen Rekruten): Sie Ochſe, wenn 
Ihnen endlich mal ein Licht aufgeht, 
dann iſt es jedesmal ein Irrlicht! 


— — 


Durchdrungen von deiner Liebe, 
Wie bin ich ſo ſelig und reich! 


Mißglückte Ausrede. 


„Hat einer von den Mannſchaften“, 
fragt der Herr Stabsarzt bei der Un— 
terſuchung der zur Einſtellung gelang⸗ 
ten Rekruten, „einen Grund anzuge— 
ben, aus dem er noch nicht eingeſtellt 
| werden fann?" — Bon den Gefragten 

meldet -fih- nur der junge Salomon. 
„Wa8 haben Gie denn für eine Ber 
anlaffung?“ fragt der Arzt. — „Hab’ 
ich doch genommen heute früh aus 

DBerjehen ein Retourbillet!” ermidert 
| treuberzig der angehende VBaterlanda- 
| bertheidiger. 


Gin moderner Freier. 


„_— Ihr Antrag ehrt mid, Herr 
Baron, aber ih liebe Sie nit... 

— %h Sie jaaud nicht, Gnä- 
digfte, — das paßt aber ganz bor- 
trefflich! 


— Untröftlid. Pfarrer: „Hus 
berbauer, Ahr jerd ja feit dem Xode 


|; Eurer Frau alle Tage beirunten.“ 


Sie: Nun, Franz, ift der Zahn 
raus? 
3 2 t: * ze m a. 
arzt jag Maul . 
lappte: Herrjeh, — ch, Sie 
Ber oh jdn am Belt we 


— Bauer: „Ia, Hochmürden, id fin- 
de meinen Troft nur im Brannt- 
| mein.” — Pfarrer: „Wie lange fol 
das noch fo fortgehen?” — Bauer: 
„Hohtwürden, ich bin untröftlich!“ 


— Gipfel der Profefji» 
renzerftreutheit. Herr Rath: 
Wo haben Sie fih den Schnupfen 
zugezogen, Herr Profeffor? Sie ba- 
ben jegt zum dritten Mal genießt. — 
Herr Profeffor: Nicht denfbar — ich 
babe genießt? Ya, ja, maß man alles 
in der Zerftreutheit nicht thut, lie- 
ber Rath. 3 ift faum zu glauben. 
Und dreimal jagen Sie? Yeht erin- 
nere ih mich ganz genau: bereits 
dreimal mollte ich gähnen und dies 
ift mir nicht gelungen. 


haffner: 


etwa 
tommt 


bon 
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Fräulein Melanie einen jehüchternen 
Flugverſuch. 


Ein praktiſcher Arzt. 


‚Wie geht es denn Ihrem Herrn 


Gemahl, Frau Profeffor? Man be 


fommt ihn ja gar nicht mehr zu fehen?“ 


„Ach, mit dem tft e8 fchon gar nicht mehr auszuhalten. 


Menn ber 


einmal für etwas interefiirt, Jann bringt ihn niemand davon ab. Fr 
bat er fich mocjenlang mit Hirfchtäfern beichäftigt und jegt reitet er fchon 


feit acht Tagen auf einem Laubfrofc 


(auß der Zeitung vorlefend): „Ge- 
ftern abend jtarb im Wlter von 73 
Jahren Generalfuperintendent Prä- 
lat Dr, von &. Derfelbe ftand dureh 
feine mürdepolle Perfönlichteit und 
tiefe Srömmigteit, fomwie ald Prediger 


— Der witzige Onkel. = 


von tiefem Gehalt — Ontel (unter- |d 


brechend): „Was!? Von tiefem Ge- 
balt? — Der hat doch jedenfalls ein 


bofe3 Gehalt gehabt.“ 


„Run, Herr Doktor, mie geht e3 
mit den Geichäften?” 

„„Sehr aut, meine Gnädige. Ach 
habe für diefe Saifon eine Krankheit 
erfunden, melde Furore machen 
wird — — ! 


Rollmops. 


N, 
U 
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Und rollt ein Moppel flint und fein, 
&o fann died nur ein Rollmops fein. 


Tantalusgualen, 


„Und nun muß ich mir noch anhö- 
ren, wie unten im Wirthshaus frifh 
angezapft wird!“ 


— 


— Zeitgemäß. Dienftmädchen 
A.: Ich bin jeht fchon feit fünf Jah— 
ten bei meiner Herrihaft. — Dienft- 
mädchen B.: So lang — geh’, d08 
chict fich do gar nimmer heutzutage! 


— — 


Gegendampf. 


—— 
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— ‚No, Hannes — heut i3 doc 
fa Dienft; warum rudft denn aus?“ 

— „Ya, moaßt, Peterle: mei 
Schwiegermutta fommt Heut, und 
warn die mi mit'm G’mehrle Tiehgt, 
nada hat f’ net fo viel Schneib!” 
meine Blätter. 


Kindermund. Gretdien: 
Unfer Papa tft Hoffrifeur gemorden, 
da tönnten wir ftol3 drauf fein, hat 
Dnkel Sanitätsrath gejagt. — Lie» 
den: U, unfer Papa ift Hupochonber, 
bat er gefagt, das tft noch viel mehr. 
— Heraußgeholfen. Koderle 
er): Der bei Yhna gelaufte 

tometer taugt gar n 1! Der 
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Ein Uhrmader verfäum! fih beim Gtelldichein. 
„Du fcheinft ja verläffig wie Deine Uhren!“ — Uhrmach 


In 


rum!“ 


— Der gefheite Jan, 
Kellner (zum neuangelommenen 
Gaft): Was nehmen Sie? — Gaft 
(nad) einem Blid in die Spetfelar- 
te): Bringen Ste mir Dörrfleifgl — 
Iſtvan (aus — der am Ne⸗ 
bentiſche ſitzt): Jaj, jaj, iſt dos ein 
ummer Schwob. Kennt nit ain⸗ 
mol ſeinen aignen Sproch. Haißt 
doch nicht der Fleiſch, ſondern bo 
Fleiſch. Jaij, jaj! 


Drohung. 


Din 


— 
—— 
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Braut (fpötttf): 
er: „Ya, und 


ich reagire auch mie meine Uhren — menn man mich aufzieht, dann „— 


geh’ ich!“ 


— Enfant terrible. Aurt- 

hen (bringt der zu Bejuch anmefen- 
den Zante dad Kursbuch): Sieh aber 
ja genaü nad, Tante. — Tante: 
Aber mie fommijt du denn darauf, 
mein Kind; ich habe e8 doch gar nicht 
verlangt? — Kurtchen: Ya, meiht du, 
Papa hat gefagt: wenn nur die alte 
Schadtel den Zug nicht verpaßte! 


Kritifirt. Studentin: 
Vater, Heute habe ich meine Brofchüre 
über die Keimfähigteit der Bakterien 
in eingemachten Früchten fertig bes 
fommen. — Bater: Na, dann thue 
nur noch einen Schritt meiter und 
laß bir vom unferer Köchin zeigen, 
wie ein guter Braten zu deinentpräch“ 
ten ohne den Mumpit bereitet wird. 


Unter Gaunern. 


N 
\ wall Be 
NN 
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„sa, mas ich früher für'n netter 


feinen Begriff madıen ... ich will Ihnen mal ’nen Stedbrief von meiner 
Jugend zeigen.“ 


— Sonderbare KEinler 
tung. U. (zu B.): Wie munderbar 
und großartig ift doc) das ftille Waı- 
ten der Natur, der junge Lenz ift 
eingezogen, in reihem Blüthenfchmu- 
de prangt die Welt und der dentende 
Menſch neigt ehrfurchtsvoll das 
Haupt vor dem erhabenen Wirken 
der Schöpfung — können Sie mir 
vielleicht fünf Thaler pumpen? 


Vereinfachte 


Ja, meine Herren, was iſt denn mit meinem Mann? Wa 


beißen?“ — „Wir bringen den Mein, 
gerung gelauft bat, Madame... .er bat 


Mäbddgentrene. 


— — 
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Kerl war, dabon fünnen Ste fi gar 


— Ein Zutunftsbildden, 
U: Was find denn ın Müller 
feine jech3 Kinder? Sind fie gut. ber» 
forgt? — 8.: Und noch mwiel Die els 
ne Tochter ijt Profeflor, die andere 
Richter und die dritte Doftor ber 
Medizin. Bon den Söhnen leitet eis 
ner ein telier für —— 
der zweite hi Koch und der dritte 
eine Dampfmwafchanftalt. 


Berpadung. 


N 


8 fol bat 
den Ihr Mann heute auf der Werfiei« 
ihn gleich außgetrunten.” 


„Eivig, etvig bin ich Bein”1” 
„zuft wie meine”, fpr ber: EEE 
[3 mir faßen fünsit eim Wet 
dört ‚nein balden ei A} flüftern: 


„Eimig, 
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von HSandbon KRahlendberg. 
Wir figen auf ber Terraffe beim 
iktagstaffee. Der Ontel in fei- 
nem Korbſeſſel jhmaucht friedlich jei- 
ne Pfeife. Er ift jegt achtzigjährig, 
braun, eingehugelt wie ein guter Win- 
terapfel, inwendig voll Saft undWür- 
ze, mit einem ihm eigenen trodenen 


- Humor, den nur jehr Hohe Edelreife 


geitigt = 

Der Onkel trägt ein Käppli mit 
Schirm gegen die Sonne; das hat er 
von feiner öfterreichifhen Militärzeit 
beibehalten. Sonft it er ein guter 
Preupe. Wer das kleine, bürre Männ- 
hen da fo läßlich verfonnen ziehen 
und dampfen fieht, tommt nicht dar- 
auf, dab er Erzellenz, Feldmarſchall, 
Ritter hoher und höchiter Orden ift. 
Er felbft erwähnt die Orden und feine 
Ehrentitel nie. Das it abgethan. 
Für die Galerie; der Onkel brüdt jic 
noch fräftiger au3. 

Die Mama ift immer leicht beun- 
zubigt, auf den Xeltejten bedadi. 
Der Aeltefte ift nämlich gerade fein 
Mufterfhüler, und der Herr Doktor 
hält ihn auf höheren Bejehl eimas 
ftraff. Alfo der Xeltejte joll, eh’ er 
ſich zwiſchen Kaninchen, Eidechſen, 
Heuwagen und anderen lockenden Din⸗ 
gen reitungslos verliert, noch einmal 
ſchnell die Geſchichtsaufgabe für mor⸗ 
gen herſagen. Geſchichte, Literatur, 
Bibelerzählungen find Mamas Yadı; 
da fann fie nachhelfen. _ 

„Der Leonidas“, verkündet mein 
Aeltefter, „wie dießerjer zu ihm Ihid- 
ten, er folle fich ergeben, wollte nicht. 
Die Augen des Xelteften mandern 
perbächtig um einen gemiffen, gelben 
Maffelberg, er zerrt an einer Gras» 
fehnur, mährend er berichtet: „Um 
ihn zu erfchreden, jagten die Boten, 
der Perfer wäre fo viele, daß ihre 
Pfeile die Sonne verdunfelten. — 
„Nun gut, jo werben tpir Im Schatten 
fechten!“ antwortete der Leonidas. 
Sort jchießt mein Xelteiter in der 
Richtung eines Äußerft verheißungs⸗ 
vollen Hundegebells mit begleitendem 
Indianergeheul zwiſchen den Ulmen, 
eh’ die Mama ihm die ganze Schön⸗ 
heit und Heldenmüthigkeit der Leo— 
nidas ⸗Antwort auseinanderſetzen 
fann. Die Mama feufzt ein menig, 
brödelt no ein Küchlein nad), ſteht 
auf, dehnt ſich. Ich weiß, ſie hat, 
wenn der leidige Aelteſte verſorgt iſt, 
die Gewohnheit, ein Mittagsſchläfchen 
zu halten. Sie nennt das „mal nach 
per Erneftine — dem Sammermäb- 
chen — jehen“. Und glaubt, der On- 
fel ift fo hell nicht. 

Der Ontel fieht und merkt alles, 
aber er ift ein galanter Mann von ber 
alten Schule, er fchmweigt. 

Eine Weile noh fit der Ontel 
ſchweigend, ich ftubire die Zeitung, 
man hört faum ein Geräufh, es 
herrſcht tiefſter Friede um uns ber. 
Ein paar Zitronenfalter ſpielen über 
den Geraniumrabatten, ganz im 
Grunde des Parks, unter den Ulmen, 
dengelt ein Mäher ſeine Senſe. 

„Du — glaubſt Du wirklich, daß 
der Leonidas das geantwortet hat?“ 
fragt der Onkel plötzlich aus Rauch 
und Beſchaulichkeit heraus. Er ſieht 
entſchieden angeregt aus, und ich be— 
merke, daß ſein Hals unter dem loſen 
Kragen der grauen Litewka roth wird. 

„Weil...“ jagt der Ontel, und 
ohne Zmeifel ift der Ontel jet befan- 
en, er jucht die Worte, fticht mit ber 

feife danad,, „. . . . in jo einem 
Engpaß, weißt Du... mie ber Leo- 
nibas, wenn er wirklich nur die breis 
hundert gegen hunberttaufend hatte 
0. Mir mollen,“ meint der Ontel 
gutmüthig, „Jogar jagen, fie waren 
dreihundert gegen taufend oder fünf> 
hundert... ba madjt man gemöhn- 
Ü gar nicht mehr jo Redensarten, 
ch meine, man brüdt fic) volksthüm— 
licher, energifcher, aud gemeinber- 
ftänblicher aus. Die Soldaten müj- 
fen bie Rebe doch auch verjtehen. Und 
folche verfluchten Kerle...” ber HOn⸗ 
iel kratzt ſich im Nacken, entſchieden 
behelligt ihn eine Fliege, „die gucken 
nicht viel nach Sonne und Schatten. 
Da muß es etwas ganz Kurzes, Hands 
greifliches ſein.“ 

‚Wie zum Beiſpiel?“ frage ich lang⸗ 
ſam, da ich eine Geſchichte wittere. 

„Ra ja,“ jagt der Onkel ſchuldbe— 
mußt. „Es kann Dir gar nicht jcha= 
den, menn Du die Geichichte hört. 
Erften mal kann ich nicht leiden, daß 
ihr dem Jungen fo hochtrabende Ylau= 
fen in den Kopf jeht, die der Leonidas, 
wenn er mwirflich ein jo guter Yeld- 
berr war, ficher nicht gejagt hat. Ich 
muß Dir immer geftehen, wenn ich den 
Mar Piccolomini da jo auf der Bühne 
tumrumoren und vortragen höre, und 
bene, der Burfche wäre mein Oberjt 
..." Der Ontel ließ das Schidjal 
bes DObriften Piccolomini unter feinem 
Dberfommando dunfel, — „E3 gibt 
da auch in den „Räubern”“ jo eine 
ganz infame Stelle von dem einen 
— Roller —, der gegen die hHundert= 
undfünfzig gefallen il. So ’ne Sa= 
hen leiften fich die Dichter, die vom 
Hanbmerf nicht3 verjtehen. Nee, nee, 
mein Yungcden, jo geht’3 nicht ber 
in ber Schlaht oder im wirklichen 
Krieg! Wenn ich jo was jehe oder 
höre, muß ich immer an meinen Bar= 
bierlehrling in Wildbad denfen, ber 
mir jagte, er verjtände nicht, mie e3 
möglich wäre, im Schlachtgewühl, 
wenn man in einem Arm die Fahne, 
in der Hand den Säbel hielte, ſein 
Roß zu bändigen. Ich ſagte ihm, daß 
ich es auch für ſchwierig hielte; der 
Bengel wollte infolgedeſſen lieber La—⸗ 
zareihgehilfe werden.“ 

Zweitens mal,“ der Onkel that 
wieder einen langen Zug aus der 
Pfeife, ſeine Augen, die klein, hellblau 
und meſſerſcharf ſind, kniffen ſich ein, 
„wirft Du aus der Geſchichte zugleich 
erſehen, warum ich Junggeſelle geblie⸗ 
ben bin. Das iſt immer lehrreich. 
Die Frauenzimmer ſind auch nicht bef⸗ 
ſer wie mein Barbierlehrling. Sie 
lieben das Drumrum und die Pa— 
rade. Das eigentlich Handwerksmä⸗ 


Er Thredt fie ab. da ziehen fie ein 
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m» + Run gut, jo werben wir im 
Schatten fechten!“ imieberholte 
Dntel fardonifh. „Klingt nett, fehr 
jhid! Deine Elifabeth .. . nichts 
für ungut, Junge... die jagt das fo 
— die glaubt’3 wohl auh! ... Beim 
Neffen figen, feine Pfeife fchmauchen, 
ift auch gut. Wahrfcheinlic war ich 
bon allem Anfang an dazu beftimmt. 
Und das andere war eine Entgleifung, 
fo eine Ertratour, — Die Aline und 
Pfeife!“ 

„Aline hieß fie?“ 

„Aline Harrifon,. No dazu eine 
halbe Engländerin. Engliſch-jüdiſche 
Geheimrathsmiſchung. Sie hatte zu 
viel gelefen. Daher jchmärmte fie 
aub für Bücher und Bücherhelben: 
Arnold von Winfelried .. .” der On- 
tel bewegte unbeitimmt vorftellend die 
Hand, „ ... Nelfon auf der „BVic- 
tory*, Gottfried von Bouillon und 
Iheodor Körner.“ 

„Aber Theodor Körner....” wage 
ich zu bertheibigen. 

„Ra ja! Na ja! 5 wirklich je- 
fallen und hat Yedichte jemacht. Meine 
Aline fonnte fie alle auswendig. Sie 
ftidte mir eine Brieftafche mit einem 
Lorbeerfrang, alles in grünen Perlen, 
und bei ber Aufführung mir zu Ehren 
im Rathhausfaale fagte jie eine Ode 
auf. Die Dve fing mit Alerander 
dem Großen an. Wahrhaftig!” 

„sedenfall3 mar das doch von Aline 
fehr aut gemeint.“ 

„Dacht' ih ja aud, mein Junge! 
Da drauf fiel ich ja gerade ’rein! Auf 
ihre gute Meinung. Sie nannte mich: 
Mein Held! Mein Gieger! ch 
glaubte denn, von fo viel Feuer halt 
auch ein bichen mas auf meine alten 
Tage vor, und wenn dann mal bie 
jchlehten Stunden fommen, mo ba3 
Zipperlein zmidt oder die Leber... . 
am Ende rechnet fie Dir die hohen 
ZIhaten dafür an. Und wie die Frauen 
find, die haben gern mas zu päpeln 
und zu hudeln....Profte Mahlzeit!” 

Der Ontel wollte fich über weibliche 
Eigenfhaften im Allgemeinen länger 
verbreiten. ‘ch wartete auf meine Ge» 
Iichte. „Wie famft Du zu Aline?“ 

„Das ilt jo eine Geichichte, mein 
Sohn. Du erinnerft Dich, nad) Sol» 
ferino....“ — X mußte wohl, jene 
Ihat damals fteht in jedem Geichicht3s 
buch eingezeichnet. Sie hatte den Ons 
fel in wenigen Jahren zum berühmten 
Mann und zu einem jehr populären 
Mann in Deutfchland gemadt. 3 
mar der Anfang einer glorreichen 
Karriere, die ihn über Problus, 
Beaugench und Le Man in feines 
Königs nächte Umgebung, unter die 
Paladine einer SHeldenzeit, führte, 
Aus des Ontels eigenem Munde hatte 
ic) den Bericht noch nie vernommen, 
und ich mollte jegt meine Gefchichte 

„Da8 Jahr war ein Unglüds» 
jahr für und. Wir GSübddeutfchen 
mit gutem Namen und menig Gelb 
traten damal3 mit Vorliebe in öfter- 
reichiſche Dienſte. Im Reich mar 
Friede, fauler Friede und zahnloſe 
Stänkerei. Unter dem Doppeladler 
konnte man ſich Beulen oder Dukaten 
holen. Aber wir hatten Pech. Der 
verfluchte Napoleon! Das war die 
Luſt meines Lebens, daß ich's dem 
heimzahlen durfte! — Schlag auf 
Schlag kam das Unglück! Und dann 
bei Solferino klappte er die Falle 
vollends zu. Da ſaßen wir im Pech— 
faß. Ich aber ſaß buchſtäblich feſt mit 
meinen Leuten, einfach feſtgefahren, 
Junge, mit meiner fünften Batterie, 
mit vier Geſchützen, achtzig Gäulen 
und hundertfünfzehn Leuten! Das 
iſt die Wahrheit von der Geſchichte. 
Wir ſtaken in der Chauſſee zwiſchen 
zwei Dreckwällen oder Raſenabhän— 
gen, konnten nicht vor und zurück. 
Was die hinten machten, ob's glatt 
ging oder ſchief, davon kam uns kein 
blaſſer Schimmer zu. Ich mußte mir 
eher denken, es ginge ſchief. Das ge— 
hört nicht hierher. Ein Soldat hat 
eben nicht zu denken. Was denn zu 
thun? Rauchen? Beten? ... Da— 
bei ſchoſſen die Kerle zu miſerabel 
ſchlecht, immer über unſere Köpfe 
weg, ſo im großen Bogen. Das ſau— 
ſte, heulte und verziſchte. Erſt bückten 
ſich die Leute, nachher machten die 
großen Mücken ihnen beinahe Spaß. 
Sie fingen an Witze zu reißen, wenn 
ſo ein Guß niederplatſchte, als: 
„Kommt ein Vogel geflogen“, oder 
auch noch derber. 

Anderthalb Stunden dauerte das 
ſo. Von der Ferne brummte und 
bollerte es, ſie zappelten, vergeudeten 
des ſardiniſchen Königs oder des 
Franzoſenkaiſers koſtbare Munition. 
Vorwärts oder zurück mußten wir; 
ich verſichere Dich, hinten ſah's noch 
wüſter aus. So gingen wir vor— 
wärts.“ 

„Der berühmte Angriff einer Bat— 
terie!“ 

„Wir mußten durch den Weg, es 
wurde zu hitzig bei uns. So was 
iſt immer Zwang, ſagte ich Dir, und 
menn Dein Leonidas die Thermopy- 
Ien bielt, jo wußte er, daß e3 für 
ihn außerhalb der Enge überhaupt 
fein Japfen gab. Ratten find tapfer. 
Sogar tollfühn! 

Den Handmurften droben mochten 
unſere Anſtalten ſchnakiſch vorkom— 
men, ſie liefen hin und her und ſchrien. 
Wir ſachte mitten durch. Ich will 
nicht ſagen, daß der Weg gerade ein 
Sommernachmittagsſpaziergang war. 
Na, je mehr ſie wegblieſen, deſto ſpitzer 
wurde unſer Keil. Das Fatale war 
nur, daß uns nicht genügend Bedie— 
nung für die Beſpannungen blieb.“ 

„Du hatteſt zuletzt noch fünf Fah— 
rer, neun Kanoniere und dreizehn 
Gäule, und ihr abanzirtet immer.“ 

„Für die „Patrioten“ — Gott ver— 
damm' ſie! — mußte die Sache immer 
pläſierlicher werden. Es kamen immer 
mehr angelaufen, die ſich uns in der 
Klemme anſchauen wollten, und das 
Geſchrei, das Säbelgefuchtel. das 
„Parlez⸗vous“ und „Avanti“ hin und 
ber! Wir rückten in unſerer Kneif—⸗ 
zange Schritt für Schritt vor. Dann 
kam der Moment ...“ 

„Prinz Jerome ...“ 

Ich wußte gar nicht, daß er ein 


Pring war — ſo'n beſonders prächti⸗ 
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und nicht 

pe Ge lüd gehabt und mir 
bie Sufe von * * *, ben veritadten 
Auftrag an... .” 

Der Ontel wollte von feiner gera- 
den Linie in Perfönliches abmeichen, 
aber ich hielt ihn fefl. Er follte mir 
jegt nicht außfommen: „Der Prinz 
ritt Dir entgegen und rief Dir zu, 
Dich zu ergeben.“ 

„So was mwirb’3 mohl gemefen fein. 
Sch fonnte wirklich nicht viel jehen, 
denn der Pulverdampf um diefe Zeit, 
fünf Uhr Nachmittags, war fon et- 
ver wie die Wand did, — und bas 

ya 


„Der Prinz und die Generäle feiner 
Suite riefen Dir auf Franzöfifch zu, 
Dich zu ergeben.“ 

„sa bob! Ich fah gar nicht ein, 
mozu mir bie Kerle den Weg fperr- 
ten. Sie hatten neue, rothe Saden 
und frifche Pferde. Wir waren müde, 
außerdem galt ed, Seiner Majeftät 
foftbares Material ficher nah Haufe 
zu bringen. Mit dem Material fhleu- 
bern, unge, da& berzeihe ich ebenfo- 
menig als regelrechte, nieberträchtige 
Teigheit! — Mit feinem Eigenthum, 
feinen verfluchten Beinen oder feinem 
Hintern, ift fo ein Hund aud vorfich- 
tig. Diefelbe Vorficht beanfpruche 
ich minbeftens für das k. k. Dienſtei— 
genthum.“ 

„Was antworteteſt Du, Onkel?“ 

Der Onkel ſchmauchte wieder behä— 
big. „Das rechte Schauſpielerpack 
waren ſie damals ſchon, und 
ſind's noch heute. Denkſt Du, wenn 
ſo einer ſtill und tückiſch ſeines Weges 
zieht, und hat Eile heimzukommen ..“ 

„Was hatteſt Du geſagt?“ 

„... Vielleicht blies auch eben die 
Fanfare, und ſie wollten für ihr 
Theil Ruhm dabei ſein. Mein Ku— 
jon, mein Prinz oder Duca — im 
Hohlweg war's dunkel, ſchreien und 
fragen konnte er ...“ Der Onkel 
lächelte grimmig. „Ich weiß gar 
nicht, ob er die Antwort abgewartet 
hatte, es war ein vornehmer, geſchnie— 
gelter Herr, —grundloſe Konfuſion in 
einem Moment ohne Geſpanntheit ... 
das iſt nämlich auch ſo ein Punkt der 
Strategie! Thatſache war, daß ich 
mit der Batterie in Pozzolengo war 
wie die Armee, und das Dienſteigen⸗ 
thum abliefern konnte.“ 

„Aber das Wort, Onkel! 
ganz beſtimmte Antwort!“ 

„Na, damals war es eine ziemlich 
dolle Nacht! Jeder fuhr den anderen 
an, Adjutanten rannten auf Generäle 
und Oberſten, ich ſtand jedem im 
Wege, man hatte mich augenfchein- 
lich nicht mehr erwartet, nahm’3 Halb 
übel, daß ich noch da war und in fol- 
chem Zuſtand. Vom Dienfteigen- 
thum fehlte einige3 und einige. Brave 


Die eine 


Die waren fo umgefallen mie 
Gejchügtheile. Brave Leute! 
hatten lauter brave, gute Leute... .. 
Ich meiß nicht, mie nachher der 
Zamtam entftanden if. Der Duca 
oder Prinz fol die Anekdote felbft in 
die Menge gebracht haben. Er mar 
nämlich mwirflich ein Prinz, nicht bloß 
Theater! Dadurd) fam’3 in die Blät- 
ter, in die feindlichen zuerf. Das 
ift immer fo. Man ift guter Laune 
und mill qutberzig und ritterlich er- 
Icheinen. Ich konnte mich gar nicht 
retten vor Glüdmünfchen, Attolaben, 
Snterbiemwern; fie brachten Bilder, zu 
denen ich nie gefeffen hatte, Lebens- 
läufe, die dem meinen jo wenig ähnel- 
ten mie die Etfch dem Bo; ein Kerl 
legte mir einen ellenlangen Speech a 
la Leonidas in den Mund. Da be- 
Ichrieb einer die heroifchen Vierzehn — 
mir waren glüdlich vierzehn gemor- 
den — huarklein, unfere fünf Stun 
den mit allen Zmifchenfällen, Ein- 
zelheiten und Zuthaten, daß ih mich 
an ben Kopf faffen mußte. Wittmen 
mollten neben mir im euer den Leich- 
nam ihres Erjchlagenen erfannt ha= 
ben, Sungfrauen baten um Haarloden, 
Zahnftocher und Autogramme. Dann 
fam die Berliner Reife und Aline.” 
„Aline war Berlinerin?“ 
„Ratürlih!“ brummte der Onlel. 
„Was denn fonft? Dentft Du, menn’3 
ein Wiener Madel oder eine Kafchu- 
bin gemwejen wär’ .... Alfo in Ber- 
lin mar man bamal3 den verbünbeten 
Vettern gar nicht fo grün gefinnt wie 
einige fieben Nahre fpätr. Das 
dachte man fich auch noch alles anders, 
Sechsundſechzig war gewiſſermaßen 
eine Ueberraſchung diesſeits und jen— 
ſeits, klappte darum auch ſo gut. Wir 
waren in der Verbrüderungslaune, 
Feſteſſen, Embraſſaden, Elogen, her— 
über und hinüber! Wir ſollten uns 
in Berlin zu Hauſe fühlen, und wer 
von Preußen zu uns herüberkam, der 
kehrte bei Vater und Mutter einfach 
ein. Iſt ja alles ſehr verſchieden ge— 
kommen, gerade darum war's ſo thät⸗ 


53.50 Rezept frei für 
ſchwache Männer. 


Seudet Name und Adreſſe. Heute wird es 
Ihnen frei geſchiet und Sie können 
wieder ſtart und kräftig werden. 


Ich beſitze ein Fezept für die durch Aus 
fhweifungen, unnatürliden Abfluß und Zus 
——————— verurſachte Nerbenſchwäche, Ver. 
ujt der Mannestraft, : tangel an Energie, Ges 
dädhtnibverluft und lahmen Rüden, das jo piele 
Icante und nerböfe Männer in ihrem eigenen 
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Odb Partien und Enden don Partien 
von guten Tapeten — c 
Montag die Rolle „ounesononecene 

5000 Rollen Küchen, Hallen: und Bett- 
zimmer:Tapeten, Ränder leicht befchädigt 
(nit genug, um die Tapeten unbrau 
bar zu maden) — werth Ze, 1e 
Auswahl, die Rolle 


$15 Suits für Da: 
men — aus feinen 
Serge, Manniih 
MWorfteds, Hairline 
Streifen, Home: 
ipuns und Shep: 
her Ched3 gemacht, 
vieredige Shawl: 
und fragenloje Ef: 
fefte, eine3 der il: 
Iuftrirten Modelle, 
Satin und Beau 
de EHgne gefüttert, 
Stirts gored Mo: 
delle, Panel front 
und Bad, in oh: 
farbig, Naby, Co= 
penhagen und hel- 
len Mifhungen — 
Montag, 810. 


910.00 


$16.50 glange Da⸗ 
men Goat3 — aus 
feidener Pongee u. 
Satin gemadht, — 
eleganter großer 
Shaw! = Kragen, 
eingelegt mit ab= 
ftehenden Farben 
und Braid. Grö- 
8* 34 bis 4, zu 
10. 


Tamen = Kleider, aus feinem Foulard und Pongee Seide, Lin: 
gerie und Marquifettes gemacht, niedriger Hals, 4 Aermel — 
eines der Modelle abgebildet, mit Spigen und Mefjaline befett, 
gored Skirts, in weiß, Iohfarbig und Copenhagen— 
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Zweiter Floor. 


Haupt⸗Floor, 
State Str. 


Eine weitere große Partie echter u. imitirter Clunh, Filet, Anxique Spitzen Band⸗ 
Beſatz, neueſte Muſter, die jetzt in ſo großer Nachfrage für Sommerkleider 10€ 
find, all die neuejten Entwürfe, 2—10 ZoU breit, Yard 98e herunter auf 
Eine feine Auswahl von franz. u. deutichen Valenciennes Spiben, % bis 40 
1% 0 
Faſhionable 183öll. Seide beſtickte Allober Spitzen, ſchwarz, weiß u. alle 1 19 
neuen Farben, Dutzende von hübſchen neuen Muſtern, Yd. 1.98, 1.48 u... L+ 
5000 Yds. Seide beſtickter Bands, in ſchwarz, weiß u. allen a 
ichlihten Farben, Werthe bis 39c; alle in einer Bartie, Yard c 


45300. import. Stiderei Sfirting, auf ertra feiner Qual. von franz. 


Voile be- 


jtidt, in Blumen u. Weizen-Muftern; 18 Zoll tief auf weißem Grund gearbei- 
tet; in Coral, Helen rofa und Kopenhagen blau, auch fhlichtweit. Die Stickerei tit 


jest in jo grober Nachfrage für die neuenSommerfleider, pojitive $3.00 


Qualitäten, die Yard für 


1.98 


27301. Batifte Skirting, mit echten iriihen Spiten durcdhiwoben, alle fchönen Mufter 
jest in fo großer Nachfrage für Graduation und Konfirmations-Kleider, — 
Heiner Baby:Effekt, die Standard 1.50:-Dualität, Montag, die Yard für 


Eisſchränke, Screens, 
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wafjerdihtem Par: 
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Gras⸗Sprinkler — 
Ball Bearing — 
Meffing: Arme — 
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gemahlen, 
Pfund 


— 
Gladſtone fertig ge⸗WMeſſing Schlauch 
miſchte Hausfarbe, Mundſtück, — mit 
Gallone Spray, 
Mont 


li und herzbeweglih. Na, und ic 
gegörte ja urjprünglid eher dahin, 
meine Wiege hatte zu weit vom Kyff⸗ 
haujer gejtanden, und was drin jo 
rumorte und murrte von alter Herr- 
licteit und dem einigen Vaterland — 
durchs Weljche und struzitürkijche, im 
Landstnechtleden, mar einiges Davon 
jigen geblieben. Hernad wurden wir 
noch intimer, wie mweltgejhichtlich be= 
fannt ift, zogen zujammen nad) 
Scleswig-Holftein, ein allgemeiner 
Austauſch fand ſtatt, von drüben 
wollten ſie ihre Beſten gerade geben, 
von hüben that man, als ſäße das 
Beſte an der Donau — ich wurde ge— 
ſchoben und mit offenen Armen auf⸗ 
genommen, befördert, dekorirt, di⸗ 
ſtinguirt. Durch die allgemeine Di— 
ſtinktion kam ich auch zu Aline.“ 

„Aline war fürs Diſtinguirte!“ 

„Die Sorte gibt's ſo recht heutzu— 
tage auch nicht mehr. Selbjt in Ber- 
Iin 'nidt. Die wirklichen Erfolge, 
Glück, Spekulationswuth, Protzen⸗ 
thum, haben ſie ausgelöſt. Damals 
blieb die Heldenverehrung mehr 
ſchwärmeriſch, ätheriſch-äſthetiſch, Mi— 
ſchung Lützowſches Freikorps und 
Lord Byron. Aline bewahrt den letz⸗ 
ten Brief des Lords von Miſſolunghi 
auf, ihre Mutter war Schottin. Alle 
Raſſen miſchten ſich in der Familie, 
was in jedem Land ſeit Generationen 
intellektuell, gebildet und verfeinert 
war — ein ſtarker, urſprünglicher Ein⸗ 
ſchuß von jüdiſchem Blut hatte ſich 
längſt ſorgſam verwäſſert und ver— 
flüchtigt. Sie waren alle hohe Be— 
amte oder Profeſſoren in der Familie, 
einer der tonangebenden Familien. 
Damals war's nicht ganz ſo leicht, den 
Ton anzugeben wie heute. Der Ton 
ſollte nämlich Klang haben, ſogar 
Melodie. — Alinens Elternhaus war 
tonangebenb,” 

„War fie bübfch?“ 

„Wie man’3 nimmt, etmad-Xrauer- 
meibenfchönheit, zu biegſam, über- 
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‚ein ſchwarzes Sammi 
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Draht-Tuch, ſchwarz an— 
geſtrichen, 100 Ouadrat⸗ 
Fuß, bei der 

Rolle für 


Auszieh Fenſter Screens, 
mit beſter Qualität Draht⸗ 

Netz bezogen, 

Montag 

Fancy Screen Thüren — if 
Natural Finish, mit beſter 
Dual. Wire Cloth bezogen, 
„pinned and domweled“, — 
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2-Brenner Gas: 
Defen, aus Bei: 
femer Stahl ge: 
madt, — Drop 
Thür, Undere 
verlangen 1.98, 


19.14 


2 Brenner Gas-Defen, große 
blaue Flamme, zu nur 
Zuverläffige Gafoline-Oefen 
jeder in Fabrik probirt 
Ga3-Shlauh — Gummi: 
Enden, Fuß 
„Bofton Special Gras - Mäher — 8: 
zölliges Treib = Rad — 3 Mejjer—ihärft 
fih von jelbft— 
183öll., 82.59; 
82.29: 
81.98; 


Der berühmte Gibjon Eisjchrant — Eis: 
Kapazität 80 Pfund— 
reg. 19.98, für 


— ich glaube,” der Ontel zögerte noch * 


jetzt, nach dreißig Jahren, „daß Aline 
hübſch war. Sie wurde ſehr be— 
wundert. Und ſie bewunderte mich. 
Mit dem Eigenſinn ihrer Raſſe hatie 
ſie es durchgeſetzt, nur mich bewundern 
zu dürfen. Ich wurde der Geſellſchaft 
als Wunderthier aufgenöthigt; Aline 
erklärte öffentlich, bis jeßt nur 
Schwätzer und Praähler kennen gelernt 
zu haben. Sie ſah zum erſtenmal ei— 
nen Mann — erklärte Aline.“ 

„Du, das iſt gefährlich!“ 

„Es wurde auch gefährlich. Du 
kannſt Dir denken, daß ich mit ganz 
anderen Abſichten nach Berlin gekom— 
men war — ein eingefleiſchter Jung— 
geſelle, nach dem böſen Feldzug und 
der ganzen nachfolgenden Diplomaten— 
miſere. Ich hatte das Elend bei uns 
fatt, träumte von preußifcherSttamm- 
beit, immer noch Seite an Seite — 
ganz im Hintergrund vielleicht von 
unferem alten Eulendad, das der 
Großvater vermwirthichaftet und ver- 
pfändet hatte — für meine alten Ta— 
ge.”— Der Dnfel wirb immer freund» 
lich, wenn er an fein Gütchen bdentt, 
ed hätte ihn beinahe von feinem Ge- 
genjtand abgebradt. Aber da mar 
Aline. — „Zrogdem, alter Efel oder 
Iroupier — die ftete und laute Be- 
munbderung eine jo jchönen tempe- 
tamentvollen Wefens, der große Stil 
im Haufe, — Wine mar bielfache 
Milltonärin, vor allem eine Art, die 
fte hatte, mich mit den fhmachtenden, 
fliedenden Augen anzufehen; förmlich 
erfchmelzend, auffaugend waren ihre 

ugen!“ 

„Du verliebteft Dich.“ 

„Hol’3 der Deibel.... mie bas 
fo fommt! €3 fchien mir eine aus- 
gegebene Zofung zu beftehen, mich mit 
Aline allein zu laffen. Aline fpielte 


mir ihre Lieblingömelodien auf dem. 


Flügel vor, fie zitirte die Griechen- 
lieber ihres, Dichters. —— hatte ſie 


abgebildet, hübſch beſtickt in Copenhagen u. 
Coral, neueſte Kimono-Aermel, jeder La— 


den, der ſie führt, verlangt » 
wenigftens 4.50 dafür. 2.75 


Spitzen und Stickereien 


Dearborn Str. 
Ba 


EN 


Mractone | TAPETEN 2.2 
geinögte für 6c verfauft, 
fpeztell, die Rolle ...., 


Te 


STATE MADISON aw DEARBORN STS 
Wene Sommter-Bleider, Wäntel, Snits und Wailts. 


Bieiter Floor, 


$9 Werthe, für 


Sommer-Unterzeug. 


RE 
Blumen apet 


8000 Rollen Gilt und Tapeſtry Ta⸗ 
peten, pafjend für Zimmer und 
äden — hr müßt für folhe Ta⸗ 

peten überall 14c be 

zahlen % 


............ “rn... 


Kleider für 
men — aus re 
jeidenen Foular 
gemacht, wie abg 
bildet, niedrig 
runder Hals, 8 
Länge Kimon 
Aermel, Hübich 6 
fegt mit einfad 
farbiger Meffali 
‚ und Ti; — St 
gored Modell m 
breiten alten bo 
Meffaline Seide, 
Navyh, ſchwarz, Co 
penhagen und loh 
farbig, kühl un 
Heidfame.. — 35 
würdet fie zu 8.5 
für gute Wert 
halten, zu $4.98 


94.98 


Lange Goat3 fü 
Damen, aus Taf 
fetafeide, großer 
Sailor-fragen 
braided in nette 
Entwürfen, nur i 
fhwarz, wie abge 
bidlet, Größen 34 
44, $9 ift der ges 
mwöhnliche Preis 
ipeziell zu $4.98. 


Diefe hübfche Voile Waift, fragenlos, tie | Neue farbige beftidte Kleider für Damen — aus feinen Lins 
geries und Marquifettes gemaht — Waift und Sfirt in 
Goral beftidt — hellblau, Navn und fchwarz — bierediger 
Hals, 4 WUermel, alle Größen, wie abgebildet, 


Dritter Floor— 
Etate tr. 


Union Suits für Damen, niedriger Hals und är- 


mellos, 
Grögen — außerordentlich billig, zu 


Grtra große Shaped Vefts mit niedrigem 


Hals und ärmellos, zu 


KniesLänge, mit Spiten bejett, alle 


15€ 


Sanitäre Mafchen Union Suit8 für Damen, nie- 


driger Hals und ohne Wermel, Knie-Qänge, 


gerade 


das, was jede Dame wünjcht für das warme 


Wetter, gewöhnlich 65c — Montag zu 


Echte Porous Knit Hemden und Unterhofen für 


Männer — Seconds von der 50c Qualität, 


die Auswahl für 


33c 


Knielange Union SuitS für Männer, feine 


Mafchen, kurze Uermel, Montag 


Niedrige Hals und ärmellofe Befts und Inielange, 


mit Spiken befegte Beinkleider für Kinder. 


Ein wirklicher Bargain für Montag, zu 


Feine Dualität gerippte Union Suits für 


Knaben, Athletic Yacon, zu 


Marion Eifen: & Meffing- Bellen Co.’s ganzer Waaren- 


3622 South 


haus-Vorralf 


3 u zu weniger als Jabrik - Preifen 


Siebter Floor— Mitte. 
Weitere neue Partien für Montag. Führen ihr Waarenhaus an 3622 Süd Mor: 
gan Str. nicht weiter und darum, che jie das Lager ander3wohin braten, nahmen 
fie unjere niedrige Offerte an. Marion Betten find für ihre folide Konftruftion be= 
rühmt — jedes einzelne Bett ift in diefer Saifon hHergeftellt worden. 


Hübjche Scroll Bettjtelle, Pfo- 
ften 1;3Öll. Tubing, 5:16 zöll. 
Scrolld und hübjd verzierte 
Panels — regu= Br 
lär 6.50, 3 3:39 
248 ftarfe@ifen- Betten 98c 
aller. u.fyarb., $2 mw. 

290 Gontinuous PfoftenScroff 
Bettftellen — 

t.50 Werthe 


Maſſive 


2zöll. 
Pfoſten-Bett, 
mit ſtarken Chills, 

9.50 Werth, zu 

Maſſive 2-zöll. Continuous 
Pfoſten Meſſing-Bettſtelle, alle 
Finiſhes und Grö— 9 

hen, ſtets 16.50, ſpe I + 


Dieſes ſchwere 
Zzöll. Kinder⸗ 


—— J 
Continuous LP Sp) 
%zöl, Fillers, \ 
$3.00 Rohr-Schau- 
telftuhl, beftes Fa 
brifat und Schellad 


fir... 169 


bett mit fort= 
laufenden 


Pfoften, 


ſie⸗ 


ben zzölligen 


Fillers, ſtark 


gemacht, 


Werth, zu 


„Du weißt, ich bin nie ein großer 
Redner oder Schaumſchläger geweſen. 
Nun blieb es fatal, daß Aline fort— 
während um meine Kriegserinnerun—⸗ 
gen in mich drang. Den Kirchhof hab 
ich ihr hundertmal beſchreiben müſſen, 
die Höhe von San Martino, wo Poz— 
zolengo lag. Sie konnte gar nicht 
genug darüber erfahren, jedes Geſchütz 
mit Fahrern und Kanoniren kannte 
ſie, die fünf Stunden wollte ſie in 
Minuten zerſchnitten ſehen, jede Mi— 
nute ſollte ihre Geſchichte haben. Da— 
bei bezeichnete ſie, wie alle Weiber, die 
Dinge ſo drollig, ich mußte immer an 
Dioramen denken, wo ſo ein Kerl mit 
beſtickter Bruſt und die Fahne in der 
Hand beim „Vive l'Empereur“ um⸗ 
ſinkt. — Vor allem hakte ſie auf den 
einen Moment, nad) dem Wort... 

Sie Hatte alle Verfionen gelejen, 
ich fand, daß fie ein Sammelalbum 
für alles, ma3 mit diefer Gejchichte zu- 
jammenhing, befaß. Am beiten na= 
türlich gefiel ihr die fingirte Römer: 
rede: Dejterreicher! Landsleute! 
Batrioten! So ein Weib fann eine 
Harpye werden über einen Gegenftand, 
jeder Gaft des Haufes fünnte die Ge- 
Thichte, fie Hatte die Rede mit allerlei 
Verichönerungen fo oft zitirt, da 
man in ihr die reine Jungfrau bon 
Orleans zu exbliden meinte; in der 
Zhat nannten fie fie damals Jeanne 
d'Arc. Es verdroß mich — mehr ald 
das! Ych fchämte mich. Irokdem, fie 
war jung, Ichön, begeiftert .. .“ 

„Wie zerfiel denn die Sache?“ 

Der Onfel fuhr aus einem gewiffen 
Hinbrüten auf. 

„Du tannft Dir benfen, dies ftei- 
gerte fih. Die Elfern fchienen ein- 
berftanden. hr Haus mar immer 
ſehr geſellig geweſen, in dem Frühjahr, 
mir zu Ehren, häufte man bie Gefell- 
ſchaften. Es kamen berühmte Künſt⸗ 
Ier, Schaufbieler, Mufiter, Hofgefell- 
Haft und Hohe Finanz — bie Schei- 

- Wine war $ 


Diefe gemebte Draht:Spring — mit 
9 ftartem Angle Eifengeftell, 1 
$ alle Gr., gut 3.25 werth... 2 + 


Schwere 2z3öll. Pfoften Co: 
lonial Meſſing Bette. 


ftetö der Mittelpuntt, die Ummorbene, 
der Stern. Yür Aline ftrahlte nur 
ih.“ — Ich glaube, troß feiner braus 
nen Runzelhaut, wenn e3 möglich ge— 
weſen wäre, erröthete der Ontel noch 
heute. „Natürlich mußte e3 mir den 
Kopf verbrehen, ich war dergleichen 
wenig gewöhnt. Die neue Umgebung, 
nach meinen halbwilden Kerlen, ber 
Singfang, die Salons, die offenkun— 
digen und feinen Huldigungen, das 
ſchöne Mädchen ...“ 

„Ich verſtehe nur zu gut. Indes 
ſehe ich immer noch nicht ...“ 

„Nun gut. Wir waren im Muſik⸗ 
zimmer in der Bendlerſtraße. So ein 
großer Saal mit einem Flügel darin 
und verhangenen Fenſtern. An der 
Wand waren ſo Frieſe von tanzen⸗ 
den, nackigen Frauenzimmern. in 
prunkvolles Diner war auch voraus⸗ 
gegangen, wir hatten Wein getrunken 
— die üblichen Schmeicheleien und 
Trinkſprüche immer und immer wie— 
der, der Hohlweg von Pozzolengo — 
ich hatte auch getrunken — Aline war 
den Abend in Roſa, mit roſa Schmelz⸗ 
perlen.“ 

Die Erinnerung mußte vor dem 
Onkel zum Sehen deutlich ſtehen. Er 
ſchwieg. 

„Es waren da ſo allerlei Juden— 
frauen, begeiſterte und geſchwätzige, 
mit Schmachtlocken und Reifröcken, 
und Harfen, Tanten und Baſen, — 
ja — dann kam es ſo.“ 

„Was kam?“ 

„Aline war plötzlich ohnmächtig ge» 
worden. Man betaſtete, umarmte 
und beklagte ſie. Ihre Mutter öff— 
nete das roſa Kleid, ſie winkte nur 
ſchwach mit der Hand, daß alle An—⸗ 
weſenden ſich entfernen ſollten. .. 
Wir waren ganz allein in dem Muſik⸗ 
zimmer mit ben tanzenden Frauen⸗ 
Zimmern. gewefen, unb die Sade er- 
regte natürlich Auffehen ... .” | 

„Was mar borgefallen?” 


Dort gefagt, Das. 
F 





